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Vorwort

Dunkle Wälder, soweit der Blick reicht, bemooste Felsen, die man sich gerade in der Abenddämmerung gut als Kobolde oder andere Fabelwesen vorstellen kann, und ein fürs norddeutsche Ohr ungewohnter Dialekt. Das sind nur einige der Kindheitserinnerungen an Ferien im Fichtelgebirge und Frankenwald. Zwei Regionen im Nordosten Bayerns, die gerade vor der Wiedervereinigung bei Urlaubern aus Westberlin hoch im Kurs standen. Denn in die Region kam man von Berlin aus über die Transitstrecke A9 relativ schnell. Nach der Wende erlebten die beliebten Feriengebiete allerdings erst einmal eine vorübergehende Flaute, schließlich waren nun so viele bis dahin unbekannte Ziele in den neuen Bundesländern Deutschlands zu entdecken.

Längst aber haben sich Fichtelgebirge und Frankenwald wieder auf der touristischen Landkarte neu positioniert und punkten jetzt insbesondere mit Naturerlebnissen, mit Outdoor- und Familienangeboten, aber auch mit „Genussorten“ und kulturellen Schätzen. Ziele für Massentourismus werden Fichtelgebirge und Frankenwald dennoch nie werden, und das ist gut so. Denn gerade in Zeiten, in denen viele bewusst Abstand halten wollen, gibt es dafür genügend Platz zwischen Schneeberg, Ochsenkopf, Hoher Matze und Döbraberg. Egal, ob man auf dem Selbitztal-Radweg im Frankenwald oder wandernd rund um die Kösseine im Fichtelgebirge unterwegs ist: In den letzten Jahren sind viele reizvolle „Steigla“ und Radwege neu angelegt oder modernisiert worden, sodass es jetzt ein ausgedehntes, gut markiertes Wegenetz für unterschiedlichste Ansprüche – von gemütlich bis sportlich-ambitioniert – gibt.
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Überhaupt, es hat sich viel getan in den ehemaligen „Randlage-Regionen“. Jetzt liegen sie quasi in der Mitte Europas, sind über Landesgrenzen hinaus wirtschaftlich, kulturell und touristisch vernetzt. Auch die Kampagne „Freiraum für Macher“ im Fichtelgebirge hat Kreative in die Region gelockt oder Weggezogene darauf neugierig gemacht, zurückzukommen. Das macht sich in vielen Städten und Dörfern bemerkbar. Da werden historische Häuser mit Sinn fürs Detail restauriert, da engagieren sich ganze Dorfgemeinschaften dafür, dass ihr Ort lebenswert bleibt, zum Beispiel, indem gemeinsam Hofläden betrieben oder kleine Kulturzentren gegründet werden. Heimat- und Bauernhofmuseen präsentieren voller Stolz ihre Sammlungen, beispielsweise zur Glasmacherkunst, und junge Teams bringen neues Leben in traditionelle Gasthäuser, die kurz vor dem Aus standen.

Haben Sie schon Lust bekommen, auf Entdeckungstour zu gehen? Dann müssen Sie eigentlich nur noch Ihre ganz persönlichen „Mikroabenteuer“ finden – eine kleine Auswahl gibt es auf den folgenden Seiten. Bitte versuchen Sie bei ihren Reisen durch Fichtelgebirge und Frankenwald Ihren „Fußabdruck“ so gering wie möglich zu halten – damit die Ursprünglichkeit der Natur auch für alle anderen Entdeckungsfreudigen bewahrt bleibt.

Sabine Loeprick
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In den Monaten vor der Veröffentlichung dieses Buchs mussten Lokale und Besucherattraktionen immer wieder aufgrund der Corona-Pandemie ihre Öffnungszeiten einschränken oder zeitweise komplett schließen. Die in diesem Band angegeben Öffnungszeiten wurden gewissenhaft nach dem letzten bekannten Stand recherchiert – mit weiteren Änderungen ist jedoch nach der Pandemie zu rechnen, weshalb wir Lesern empfehlen, während des Aufenthalts im Fichtelgebirge und Frankenwald Öffnungszeiten anhand der hier aufgeführten Internetseiten selbst zu überprüfen.
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Blick auf Bad Berneck









Willkommen



IM FICHTELGEBIRGE UND IM NÖRDLICHEN FRANKENWALD
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Zwei Mittelgebirgslandschaften im Nordosten Bayerns, das sind Fichtelgebirge und Frankenwald. Es sind zwei Regionen, die viele Gemeinsamkeiten haben – auch kulturell und historisch, die aber auch ihre eigenen Charakterzüge tragen. Mit etwas rauem Charme kommt das Fichtelgebirge daher, das an Thüringen, Sachsen und die Tschechische Republik grenzt. Eine Reihe stattlicher Mittelgebirgsgipfel – die höchsten etwas über 1000 Meter – formen ein nach Nordosten offenes Hufeisen, das nicht nur sehr waldreiche Gebiete, sondern auch zahlreiche kleine Seen und Weiher, Flüsschen und Bäche umschließt. Vom Weißenstädter See, auf dem im Sommer gerne Surfer unterwegs sind, bis hin zu versteckt liegenden Waldseen: Wasser spielt im schneereichsten Mittelgebirge Deutschlands eine wichtige Rolle. Schließlich wird das Fichtelgebirge auch als europäische Wasserscheide bezeichnet, denn die hier entspringenden Flüsse Main, Saale, Eger fließen Richtung Nordsee, die Naab hingegen Richtung Süden bis zur Donau, die wiederum ins Schwarze Meer mündet. Granitformationen, übereinander getürmte Felsen, beispielsweise im Luisenburg-Felsenlabyrinth oder am Haberstein und der Platte unterhalb des Schneebergs, prägen die Fichtelgebirgslandschaft. Vogelbeere und Siebenstern gehören zu den typischen Pflanzen, und in einigen Waldgebieten sind Auerhühner und Gartenschläfer beheimatet. Im leicht gewellten Hochland, zwischen den Bergketten oder deren Ausläufern, liegen kleine Städte, die ihren einstigen Wohlstand oft dem Bergbau oder der Porzellanindustrie verdanken – darunter Wunsiedel, Weißenstadt oder Arzberg, und dazwischen findet man immer wieder Dörfer, die wie aus dem Bilderbuch daherkommen.

Von etwas anderem Charakter präsentiert sich der Frankenwald, dessen nordöstlicher Teil in diesem Reiseführer beschrieben wird. Er erstreckt sich vom Main bis zum „Grünen Band“ an der ehemaligen deutsch-deutschen Grenze. Bewaldete Hänge, romantische Wiesentäler und Hochflächen prägen hier die Landschaft, die sich insgesamt etwas lieblicher und weniger schroff als das Fichtelgebirge gibt. Die höchsten Erhebungen sind der Döbraberg mit 794 Metern und der Schneidberg mit 758 Metern. Städte mit mittelalterlichem Zentrum laden zur Entdeckung ein, ebenso wie Burgen, von denen sich wunderbare Aussichten bieten. Dazu gibt es ein gut markiertes Wanderwegenetz, das keinen Wunsch offenlässt.

Beide Regionen gehörten im Mittelalter zum Einflussgebiet der Burggrafen von Nürnberg, später zum Herrschaftsgebiet der Markgrafen von Bayreuth und damit ab 1792 zu Preußen. Die Markgrafen prägten Städte und Dörfer, ließen Kirchen bauen, in denen heute noch prächtige Barockschätze zu finden sind. Sie ließen im Fichtelgebirge den Weißenstädter See als Fischzuchtanlage anlegen und organisierten Parforcejagden in einem extra dafür angelegten Rondell bei Marktleuthen. Im preußisch-französischen Krieg 1806 unterlag Preußenkönig Friedrich Wilhelm III. – die mittelfränkischen Teile der früheren Markgrafschaft gingen bereits in diesem Jahr an das soeben gegründete Königreich Bayern. Die oberfränkischen Besitztümer kamen für vier Jahre unter französische Besatzung und fielen 1810 an Bayern.
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Waldweiher
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Wunsiedel




Bergbau, Weberei und ab dem 19. Jahrhundert die Porzellanherstellung waren neben der Landwirtschaft wichtige Erwerbszweige in Fichtelgebirge und Frankenwald. Als preußischer Bergbaubeamter kam Alexander von Humboldt sowohl nach Bad Steben im Frankenwald als auch nach Goldkronach und Arzberg im Fichtelgebirge. Seinen Spuren folgen mehrere Themenwege. Und in Schaubergwerken, beispielsweise in Goldkronach oder bei Fichtelberg, kann man Einblick in die Arbeit der Bergleute vor Hunderten von Jahren bekommen. Auch die früher so wichtige Handweberei ist ein Thema in gleich mehreren Museen der Region. In Helmbrechts, an der Schnittstelle zwischen Frankenwald und Fichtelgebirge, können Besucher den „Kleiderschrank der Welt“ bestaunen – tatsächlich gingen Textilien aus dem Nordosten Bayerns Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts in die ganze Welt. In kleinen Weberhäusern, beispielsweise bei Naila, kann man sehen, unter welchen Bedingungen die Menschen in der Region damals lebten und arbeiteten.

In 40 Mikroabenteuern – unterteilt in sechs Kapitel – will dieser Reiseführer Lust auf Entdeckungen in den zwei Regionen machen, die „Natur satt“ aber auch manch versteckte kulturelle Schätze bieten. Von der „Sechsämterstadt“ Wunsiedel und der Luisenburg, mit ihrem Felsenlabyrinth und der Naturbühne, geht es in die Region rund um den Ochsenkopf. Hier liegen mit Bischofsgrün, Fichtelberg und Warmensteinach einige der bekanntesten Ferienorte des Fichtelgebirges. Das dritte Kapitel führt uns entlang der Grenze zur Tschechischen Republik – von der Klosterstadt Waldsassen über die Zentren der Porzellanindustrie Hohenberg und Selb bis hin zu einer Aufzuchtstation für Flussperlmuscheln im Dreiländereck zwischen Bayern, Sachsen und Tschechien.
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Die Burg Epprechtstein auf dem gleichnamigen Berg bei Kirchenlamitz




Rund um den „sagenhaften Waldstein“ und den Epprechtstein folgen wir in Kapitel 4 den Spuren von Steinhauern und „Kartoffel-Pionieren“, machen einen Abstecher nach Entenhausen in Schwarzenbach an der Saale und zum Weißenstädter See. Dann reisen wir hinüber in den Frankenwald, um den Kurpark von Bad Steben zu bewundern und weiter zu Feuerwehr-Oldtimern in Schauenstein und imposanten Dampflokomotiven in Neuenmarkt-Wirsberg. Zum Abschluss geht es in Kapitel 6 in die westlichen Ausläufer des Fichtelgebirges – ins romantische Ölschnitztal bei Bad Berneck und nach Bayreuth.









Top 10



IM FICHTELGEBIRGE UND IM NÖRDLICHEN FRANKENWALD




1Luisenburg-Felsenlabyrinth und Luisenburg-Festspiele: Europas größtes Felsenlabyrinth, die Luisenburg, liegt im Herzen des Fichtelgebirges, am Fuße der „doppelköpfigen“ Kösseine. Tonnenschwere übereinander „gestapelte“ Granitblöcke, enge Felsspalten und spektakuläre Ausblicke laden hier zu einer Kraxeltour ein: Auf einem Rundweg geht es an bemoosten Felsungetümen vorbei und zu kleinen Pavillons hinauf. Eine App liefert an 25 Stationen Infos dazu, wie sich die Geschichte der Region inmitten der wildromantischen Natur widerspiegelt. Doch damit nicht genug. Am Rande des Felsenlabyrinths finden jeden Sommer die Luisenburg-Festspiele auf einer der schönsten Naturbühnen Deutschlands statt. Klassiker, Musicals, aber auch Stücke für die ganze Familie werden mit Liebe fürs Detail auf der Bühne mit ihren verschiedenen Ebenen inszeniert. Dabei sorgt mancher Felsvorsprung oder tiefer Graben für „überraschende Auftritte“; wunsiedel.de/tourismus/felsenlabyrinth-luisenburg, luisenburg-aktuell.de
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2Porzellanikon mit Standorten in Hohenberg und Selb: Hutschenreuther, Rosenthal, Arzberg – das sind nur einige der Porzellan-Manufakturen, die im 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts für einen Boom im östlichen Teil des Fichtelgebirges sorgten. In alle Welt wurde von hier feines Geschirr exportiert, Tausende Menschen fanden in den Fabriken Arbeit. Heute sind viele der ehemaligen Produktionsstätten geschlossen, die Tradition lebt aber weiter. Das Deutsche Porzellan-Museum zeigt an seinen Standorten in Hohenberg und Selb Teile seiner gewaltigen Sammlung an porzellanenen Kostbarkeiten und gibt Einblick in Abläufe der Produktion, beispielsweise ins Gießen und Formen von Porzellan. Dazu werden Workshops und Mitmach-Aktionen angeboten, und in mehreren Werksverkäufen unter anderem in Hohenberg und Selb kann man Feines zu günstigen Preisen erstehen; porzellanikon.org
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3Die Ochsenkopf-Schneebergregion: Der höchste (Schneeberg mit 1051 Metern) und der zweithöchste Berg des Fichtelgebirges (Ochsenkopf mit 1024 Metern) sind nur durch das Tal des Weißen Mains und die Fichtelgebirgsstraße voneinander getrennt. Zwei Gipfel mit unterschiedlichem Charakter, umgeben von einer Region, die ideale Bedingungen für Wanderer, Mountainbiker und im Winter für Skiläufer, Rodler und Schneeschuhfans bietet. Und das in wildromantischer Landschaft – im Sommer geht es auf dem Ochsenkopf-Weißmainsteig entlang oder zu den Granitformationen Drei Brüder und Rudolfstein, die Teil der Schneebergkette sind. Im Winter kommen Skifahrer an den Hängen des Ochsenkopfs auf ihre Kosten, Dutzende Kilometer von Loipen führen durch den verschneiten Winterwald. In urigen Gasthöfen kann man eine Pause einlegen, sich mit fränkischer Küche stärken, bevor es ins Freilichtmuseum Grassemann am Südhang des Ochsenkopfs oder auf den „Alpine Coaster“, eine Ganzjahresrodelbahn in Bischofsgrün, geht; erlebnis-ochsenkopf.de, fichtelgebirge.net/fichtelgebirge/berge/schneeberg
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4Bayreuth mit Eremitage: Geschichte auf Schritt und Tritt, gepaart mit fränkischer Lebensart, dazu ein überwältigendes Angebot an Kultur – das finden Besucher in Bayreuth. Und das nicht nur zu Festspielzeiten, sondern das ganze Jahr über. Im historischen Stadtzentrum bummelt man an barocker Architektur und an stattlichen Schlössern vorbei, spaziert durch grüne Oasen wie den Hofgarten. Markgrafen und vor allem die Markgräfin Wilhelmine haben die Stadt geprägt, ebenso wie Richard Wagner, Franz Liszt oder auch der Dichter Jean Paul ihre Spuren hinterlassen haben. Mit der Eremitage vor den Toren der Stadt hat Bayreuth zudem eine der schönsten Gartenkunstanlagen Europas, die mit ihren Grotten, Skulpturengruppen und Wasserspielen eine geradezu märchenhafte Welt für sich ist; bayreuth-tourismus.de
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5Das Höllental im nördlichen Frankenwald: Es ist zwar nur rund vier Kilometer lang, aber zu Recht eines der beliebtesten Ausflugsziele im Nordosten des Frankenwalds. Das Flüsschen Selbitz hat sich hier vor Millionen von Jahren den Weg durch die Landschaft gebahnt, jetzt ragen zu beiden Seiten des Höllentals kurz vor der Landesgrenze zu Thüringen hohe Felswände empor. Fantastisch geformte Granitbrocken tragen Namen wie „Hirschsprung“, und eine der Brücken, die den Fluss queren, ist der Teufelssteg – schließlich soll hier der Sage nach ein Köhler den Leibhaftigen getroffen haben. Ein gut markiertes Wanderwegenetz zieht sich durch und am Tal entlang und bietet für jede Kondition die passende Tour, spektakuläre Ausblicke und Einkehrmöglichkeiten; selbitztal.de/region/landschaftliche-sehenswuerdigkeiten
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6Klosterstadt Waldsassen: Obwohl Waldsassen schon in der Nachbarregion Oberpfalz liegt, gehört der „barocke Himmel Bayerns“ doch in die Top 10 dieses Reiseführers. Die üppig ausgestaltete Stiftsbasilika mit ihren Deckengemälden, den Stuckverzierungen und dem geschnitztem Chorgestühl ist ein Kleinod, zu Konzerten auf der Orgel kommen Musikfans von weither. Das zweite Highlight in Waldsassen ist die Stiftsbibliothek mit ihren lebensgroßen Figuren aus Lindenholz, die unglaublich detailreich gestaltet wurden. Aber Waldsassen hat nicht nur Kunstschätze zu bieten sondern auch kulinarische – darunter die Lebkuchenmanufaktur Rosner, zu deren Kunden auch Gloria von Thurn und Taxis zählt; tourismus.waldsassen.de
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7Bad Berneck und das romantische Ölschnitztal: Romantischer kann ein Ort kaum liegen: eingebettet in ein schmales Tal, umgeben von sieben Bergen, auf denen Ruinen alter Burgen thronen. Das fanden Ende des 18. Jahrhunderts bereits die Romantiker Tieck und Wackenroder und kurbelten ersten Tourismus nach Berneck (damals noch kein Bad) an. Später kamen Kurgäste, und der Industrielle Rother ließ einen Dendrologischen Garten oberhalb des Flüsschens Ölschnitz anlegen. An diesem entlang läuft man durch Bad Bernecks Kurpark hinein ins Ölschnitztal oder wandert auf dem Thiesenring oberhalb des Ortes zu Aussichtspunkten, Burgruinen und kleinen Pavillons; badberneck.de
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8Wirsberg-Neuenmarkt mit Deutschem Dampflokomotiv Museum: Von Neuenmarkt aus dampften Lokomotiven im 19. Jahrhundert über die sogenannte „Schiefe Ebene“ hinauf Richtung Fichtelgebirge. Jahrelang hatte man an einer künstlichen kilometerlangen Rampe gebaut, die den Höhenunterschied für Züge zwischen Maintal und den Gebirgsausläufern zu überwinden half. Heute werden im Deutschen Dampflokomotiv Museum auf dem Gelände des ehemaligen Bahnbetriebswerks in Wirsberg-Neuenmarkt stählerne Kolosse wirkungsvoll in Szene gesetzt. Dank Computertechnik kann man selbst in die Rolle von Lokführer oder Heizer schlüpfen oder mit einer historischen Bahn über das Gelände fahren. Ein Lehrpfad mit mehreren Infostationen zu den historischen Bauwerken führt entlang der „Schiefen Ebene“ nach Marktschorgast; dampflokmuseum.de
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9Kulmbach und die Plassenburg: Wer im nördlichen Frankenwald oder Fichtelgebirge unterwegs ist, sollte auch einen Ausflug nach Kulmbach machen. Die Markgrafenstadt am Zusammenfluss von Rotem und Weißen Main ist nicht nur stolz auf ihre Plassenburg, eine der beeindruckendsten Burganlagen Deutschlands, und auf ihre Biere, sondern auch darauf, dass Show-Moderator Thomas Gottschalk hier geboren wurde. In den verwinkelten Gassen des historischen Stadtzentrums und rund um Marktplatz und Holzmarkt begegnet man Geschichte auf „Schritt und Tritt“, auf der Plassenburg kann man in vier Museen nicht nur in die Geschichte der Burg eintauchen, sondern auch Kunstwerke aus Zinn im Deutschen Zinnfigurenmuseum bewundern. Zu Füßen der Plassenburg wird im Kulmbacher Mönchshof seit mehr als 600 Jahren fränkische Brauereitradition bewahrt. Nach einem Besuch im Brauereimuseum warten gleich nebenan gemütliche Biergärten und Gasthöfe; kulmbach.de
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10Weißenstadt: Surfer, Radfahrer, Skater, Spaziergänger – sie alle trifft man hier, am und auf dem größten See des Fichtelgebirges, dem Weißenstädter See. Das Städtchen Weißenstadt selbst wartet mit einem historischen Stadtkern und einem von Stollen und Kellern durchzogenen Untergrund auf. Mehrere kleine Museen widmen sich dem Thema „Roggen“ als „Gold der Region“, aber auch zeitgenössischer Kunst; in den Gesundheits- und Wellnesszentren kann man eine „Auszeit mit Seeblick“ genießen. Nur wenige Kilometer entfernt liegt der sagenumwobene Waldstein, der vierthöchste Gipfel des Fichtelgebirges. Dort warten auf Besucher fantastisch geformte Granitfelsen, Reste alter Burgen und ein steinerner Bärenfang; weissenstadt.de
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Eine Genussregion lädt ein
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[image: ]Genuss auf die oberfränkische Art, das steht für urgemütliche Gasthöfe, für traditionsreiche Brauereien, aber auch für kreative Kulinarik mit regionalen Zutaten. Oberfranken, zu dem Fichtelgebirge und der Frankenwald gehören, ist stolz auf seine besonders hohe Dichte von Bäckereien und Konditoreien, Metzgereien und Brauereien und auf deren Spezialitäten.

Die sind – wie auch in anderen Mittelgebirgsregionen, wo die Winter kalt werden können und die Arbeit früher körperlich hart war – meist deftig, und Fleischgerichte nehmen auf jeder Speisekarte den größten Platz ein. Doch auch Fischfans kommen auf ihre Kosten, wie zunehmend ebenso Vegetarier und Veganer. Schweine- und Rinderbraten oder Kronfleisch sind ebenso typisch wie Wildgerichte. Dazu gibt es Klöße, denn das Fichtelgebirge ist die deutsche Region, in der zuerst Kartoffeln angebaut wurden – im 17. Jahrhundert. So werden die Klöße oft aus rohen Kartoffeln geformt, aber auch aus altbackenen und über Dampf gegarten Semmeln hergestellt und in Scheiben geschnitten als Serviettenkloß. Zum Nachtisch gibt es Schwarzbeerkuchen (Blaubeerkuchen) oder ausgebackene Holunderblüten, oder zu besonderen Anlässen auch ausgezogene Krapfen, sogenannte Küchla. Je nach Region unterschiedlich, mal mit Puderzucker bestreut, mit dickerem oder dünnerem Rand, mit einem Schuss Obstler im Teig, damit dieser „luftiger“ wird. Reichlich Auswahl gibt es auch bei den Metzgern; Presssack und Schwarzgeräuchertes findet man hier ebenso wie verschiedenste Sorten von Bratwürsten. Eine Spezialität dabei sind die Hofer „Wärschtla“, die von den „Wärschtlamänner“ in dampfenden Messingkesseln gegart werden.
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[image: ]Minestrone in Franken? Nun, zumindest gibt es hier ein Gericht, das dem saisonalen Gemüseeintopf ziemlich nahekommt. Beim „Schnitz“ kommt nur geschnittenes Gemüse in den Topf – je nach Jahreszeit Kartoffeln, Lauch, Rüben oder Sellerie. Und im Herbst steht das Gericht auch gern als „Schwamma-schnitz“ auf der Speisekarte.

[image: ]Die traditionelle Küche zu pflegen, bedeutet aber keinen kulinarischen Stillstand. Im Gegenteil! Vielerorts haben junge Teams alte Gasthöfe übernommen, kochen kreativ mit regionalen Zutaten oder widmen sich der Wildkräuterküche. Zur Initiative „Essbares Fichtelgebirge“ haben sich Gastronomen der Region zusammengeschlossen, die ihre Gerichte beispielsweise mit Fichtenspitzen oder eingelegten Kornelkirschen veredeln.
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[image: ]Genuss im nördlichen Frankenwald und im Fichtelgebirge, das steht aber auch für Hofläden und Brennereien, für Bauernhofcafés und Kleinstbrauereien – und für eine Vielfalt an Festen und Festivals. Was den Wagner-Fans ihre Bayreuther Festspiele sind, das sind für ein sehr viel breiteres Publikum die Luisenburg-Festspiele bei Wunsiedel, jeden Sommer bieten sie auf einer der wohl schönsten Naturbühnen Deutschlands Klassiker, Zeitgenössisches, Musicals aber auch Kindertheater.

Wesentlich kleiner, aber auch reizvoll vor wildromantischer Kulisse sind die Waldstein-Festspiele, die auf der Felsenbühne zum ersten Mal 1854 stattfanden. Auch auf der Romantikbühne am Bad Bernecker Schlossturm wird im Sommer Theater gespielt, inmitten der Natur.

Das ganze Jahr über finden in der Region ganz unterschiedliche Feste statt – vom Schneemannfest in Bischofsgrün am Rosenmontag über das Ballon-Festival in Bad Steben bis zum Marktredwitzer Krippenweg in der Adventszeit. Dabei öffnen viele Privatleute ihre Türen und präsentieren oft vererbte aufwendig gestaltete Landschaftskrippen mit Dutzenden von bemalten Tonfiguren.
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Rund um die Sechsämterstadt Wunsiedel
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Geschmückter Brunnen am Brunnenfest



Rund um die Sechsämterstadt Wunsiedel


1.Wunsiedel: Zentrum des Sechsämterlands

2.Schatzkammer einer sagenhaften Region: das Fichtelgebirgsmuseum

3.Rund um Wunsiedels Hausberg: der Katharinenberg

4.Abenteuerliche Kraxeltour: das Luisenburg-Felsenlabyrinth

5.Oper, Musical, Theater: mitten im Wald

6.Aufstieg zum Doppelgipfel

7.Kräuterdorf Nagel

8.Kurortcharme und alte Haustierrassen





[image: ]









1 Wunsiedel



ZENTRUM DES SECHSÄMTERLANDS




Einst war Wunsiedel die Hauptstadt des „Sechsämterlands“, von sechs Verwaltungsbezirken des Markgrafentums Bayreuth. Und bekannt für seine Stadtmauer aus Marmorsteinen und für das „Koppetentor“. Heute wird die Geburtsstadt des Dichters Jean Paul als Festspielort und wegen des Brunnenfestes geschätzt.Und in der Altstadt begegnet man der Geschichte auf Schritt und Tritt.
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Es plätschert und rieselt gefühlt an jeder Ecke, kein Wunder also, dass Wunsiedel sich mit seinen rund 35 Brunnen auch als „Brunnenstadt“ bezeichnet. Ob verziert mit Skulpturen oder schlicht als Steintrog für die Kühlung von Milchkannen, die Brunnen sind auf Plätzen und in Gartenanlagen, in versteckten Winkeln und Höfen zu finden. Und am 24. Juni werden sie zum Brunnenfest aufwendig mit Blumen, Kerzen und Lichtern geschmückt, ein Brauch, der auf eine Trockenperiode im 18. Jahrhundert zurückgeht. Bei dem Fest, das zu Deutschlands immateriellem Kulturerbe gehört, ziehen Musikgruppen durch die Stadt, ein Event, zu dem Tausende Besucher kommen.
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Stadtpfarrkirche St. Veit





Die heutige Kreisstadt Wunsiedel verdankt ihre Gründung einer Burg, die wurde um 1100 auf einer Erhebung über dem Röslatal gebaut – als Sitz des Adligen Albertus de Wunsidil. Der kleine Ort an der Burg erhielt seinen Namen Wunsiedel aus „Wunne“ – „Wiese“ und „siedel“ – „Edelsitz“ und um 1326 Stadtrechte. Bergbau brachte Wohlstand, und aus den Marmorbrüchen der Umgebung kam das Material für die Stadtmauern und Türme, sodass Wunsiedel bald für seine „marmelsteinernen Stadtmauern“ bekannt wurde. Die halfen auch, den Hussiten und Böhmen Widerstand zu leisten, Ende des 15. Jahrhunderts wurde Wunsiedel das Verwaltungszentrum für das umgebende „Sechsämterland“. Nach einem Großbrand 1834 baute man den Stadtkern im klassizistischen Stil wieder auf, repräsentatives Zentrum ist seitdem der Marktplatz mit seinen Kastanienbäumen, einem Brunnen und dem Rathaus. Starten Sie von hier aus Ihren Rundgang und biegen Sie auch in die kleinen Seitenstraßen ein. Entlang der Reste der alten Stadtmauer sind einige der alten Häuser aufwendig restauriert, kleine Gärten angelegt worden. Durch das Koppetentor von 1468, das einzige noch erhaltene Stadttor, das nach einem Brand seine Spitze verlor und als „geköpft“ bezeichnet wurde, kommt man zur Wilmaanlage, einem kleinen Park. Läuft wenige Schritte Richtung Eisweiher und steht vor dem sogenannten „Kreuzfall“: hier unterquert der Mühlbach den Krugelsbach.
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Denkmal für Wunsiedels berühmtesten Sohn, den Dichter Jean Paul



Am Mühlbach entlang geht es zum „Zuckerhut“, einer Kletterhalle und Wellness-Anlage in einer früheren Zuckerfabrik. Während der Besetzung durch Napoleons Truppen zu Beginn des 19. Jahrhunderts ließ hier ein findiger Wunsiedler geschmuggelten Rohrzucker raffinieren. Weiter führt der Rundgang Richtung Norden, durch den früheren Burggraben zur evangelischen Stadtpfarrkirche St. Veit. Werfen Sie einen Blick in Wunsiedels älteste Kirche, die nach mehreren Bränden und Blitzeinschlag immer wieder neu aufgebaut wurde. Gleich nebenan liegt das Geburtshaus des Dichters Jean-Paul (1763 bis 1825), auf dem nach ihm benannten kleinen Platz ist im Jean-Paul-Jahr 2013 eine Litfaßsäule mit Erinnerungen an den reiselustigen Schriftsteller errichtet worden – mit Stationen aus seinem Leben ebenso wie mit einigen seiner Aphorismen. Biegt man in die kleine Gasse hinter der Stadtpfarrkirche ein, dann geht es am ehemaligen Beinhaus, später Lyzeum und erster Sitz des Fichtelgebirgsmuseum, vorbei. Zum jetzigen Museumskomplex im ehemaligen Sigmund-Wann-Spital überquert man lediglich die Maximilianstraße.
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Garten der Partnerstadt Schwarzenberg






Info

Lage: Wunsiedel liegt im Röslau-Tal, nur wenige Kilometer von der Kösseine, dem dritthöchsten Gipfel des Fichtelgebirges, etwa 45 Kilometer nordöstlich von Bayreuth.

Anfahrt: von Bayreuth bzw. der A93 kommend über die B303

Aktivitäten:


•Wanderung zur Luisenburg mit Felsenlabyrinth mit Besuch der Luisenburg-Festspiele: luisenburg-aktuell.de

•Abstecher zum Katharinenberg mit Greifvogelpark: falknerei-katharinenberg.de

•Brunnenfest am 24. Juni: wunsiedel.de/Kultur-Events/Brunnenfest

•Kletterhalle „Zuckerhut“: kletterhalle-zuckerhut.de

•Freibad: s-w-w.com/freizeit/freibad.html


Unterkünfte und Restaurants:

•Hotel Albergo Mamma Rosa: Breite Straße 7, 95632 Wunsiedel, mammarosa.eu

•Ferienhof Becksches Fachwerkhaus: Sinatengrün 9, 95632 Wunsiedel, beckscher-ferienhof.de

•Hofcafé Kleehof: am Brückenradweg (Route 3) zwischen Wunsiedel und Thiersheim, Kleehof 1, 95707 Thiersheim, kleehof-stubn.de









2 Schatzkammer einer sagenhaften Region



DAS FICHTELGEBIRGSMUSEUM


Von glitzernden Funden aus „Bayerns steiniger Ecke“ über kunstvoll bemalte Bauernschränke bis hin zu einem kompletten Friseursalon aus dem Jahr 1913 – das Fichtelgebirgsmuseum bietet einen vielfältigen Überblick über Geschichte und Alltagskultur in der Mittelgebirgsregion, verteilt auf 3000 Quadratmetern Fläche in mehreren historischen Gebäuden.
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Durch einen Torbogen betritt man den kopfsteingepflasterten Innenhof des ehemaligen Spitals, heute Herzstück des Fichtelgebirgsmuseums. In den 1960er-Jahren wurde Bayerns größtes Regionalmuseum im ehemaligen Sigmund-Wann-Spital eröffnet.
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„Schwarze Küche“ im ehemaligen Sigmund-Wann-Spital




Sigmund Wann war im 15. Jahrhundert mit seiner Blechzinnerei und als Bergwerksbetreiber einer der wohlhabendsten und einflussreichsten Wunsiedler, trug den Beinamen „Fugger Oberfrankens“. Einen Teil seines Vermögens verwendete er zur Stiftung eines Spitals, hier sollten bis zu zwölf „unschuldig in Not geratene ehrsame Handwerker“ in klosterähnlicher Gemeinschaft leben können.
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Aktionstag mit traditionellem Handwerk, darunter auch die Töpferei




Wie das etwa ausgesehen haben muss, lässt sich heute noch erahnen, denn der Rundgang durch den Museumskomplex führt nicht nur zur „Brüderstube“ mit ihrem großen Kachelofen, den weißgetünchten dicken Mauern und den Fensternischen, aus denen man einen Blick auf das Treiben auf der Straße erhaschen konnte. Vorbei geht es auch an der „Schwarzen Küche“ mit ihrem gemauerten Herd, von jahrhundertelangem Gebrauch gerußt und geschwärzt, und zu den bescheidenen Schlafstuben.
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Ein großer Kachelofen sorgte früher für behagliche Wärme in der „Brüderstube“.





In vier große Themengebiete ist die Ausstellung im Fichtelgebirgsmuseum gegliedert – von der Regional- bis zur Kulturgeschichte. Farblich markiert lässt sich also je nach Interesse eine individuelle Tour durch den Gebäudekomplex machen. Treppauf, treppab, durch Torbögen und auf Laubengängen geht es da entlang, denn zwei weitere historische Gebäude sind mit dem ehemaligen Spitalkomplex verbunden worden – was die Ausstellungsfläche auf über 3000 Quadratmeter vergrößert hat.

Was gibt es da nicht alles zu sehen und zu entdecken! Von den kunstvoll verzierten sogenannten „Ochsenkopf-Gläsern“ aus dem 17. Jahrhundert – seit etwa 1500 war das Glasmachen ein wichtiges Gewerbe in der Mittelgebirgsregion – bis zu steinzeitlichen Funden aus der Gegend rund um das heutige Wunsiedel. Von bunt mit Alltagsszenen bemalten Holz-Schützenscheiben aus dem 19. Jahrhundert bis hin zu einer kleinen Ausstellung über den 1795 in Wunsiedel geborenen Studenten Carl Ludwig Sand, Mitglied der Burschenschaftsbewegung, die sich nach dem Wiener Kongress für ein einheitliches Deutschland stark machte. Sand verübte 1819 ein Attentat auf den Schriftsteller August von Kotzebue und endete auf dem Schafott, was wiederum einen regelrechten „Sand-Kult“ auslöste. Geschichte und Geschichten, davon gibt es im Fichtelgebirge reichlich – wie das Fichtelgebirgsmuseum eindrucksvoll zeigt.
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Innenhof des Fichtelgebirgsmuseums






Info

Lage: Spitalhof 3, 95632 Wunsiedel

Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag und an Feiertagen 10 bis 17 Uhr

Eintritt: Erwachsene 3 EUR, ermäßigt 1,50 EUR

Website: fichtelgebirgsmuseum.de









3 Rund um Wunsiedels Hausberg

DER KATHARINENBERG




Eine Kapelle auf dem 600 Meter hohen Berg war im Mittelalter ein wichtiger Pilgerort, die daraus entstehende stattliche Kirche allerdings verfiel nach der Reformation immer mehr. Jahrhunderte später wurde hier ein Bürgerpark angelegt, die Reste der Anlagen sind ein beliebtes Ausflugsziel – so wie der Greifvogelpark gleich nebenan.




Das Gnadenbild der Heiligen Katharina von Alexandrien sollte Wunderheilungen vollbringen können – in einer Kapelle auf dem Katharinenberg bei Wunsiedel. Sie war daher im 13. und 14. Jahrhundert wichtiger Wallfahrtsort weit über die Region hinaus. Später wurde eine stattliche Kirche mit einem wuchtigen Turm gebaut, von dem aus man auch nach heranrückenden Feinden Ausschau halten konnte, schließlich musste sich Wunsiedel im 15. Jahrhundert mehrfach gegen die Hussiten verteidigen. Doch dann kam die Reformation, das Bauwerk verfiel. Heute ist noch die Ruine erhalten samt Westturm, ein eindrucksvoller Ort, nicht nur wegen der innen angebrachten Granittafeln mit den Seligpreisungen aus der Bergpredigt in sechs Sprachen. Sie stehen hier seit 2002 als Zeichen für Toleranz, Versöhnung und Völkerverständigung. Gerade wenn das Wetter nicht so schön ist, entfaltet der Berg mit der Ruine, den steil ansteigenden Waldwegen, den kleinen Treppen eine fast magische Wirkung. Wenn bei Nebel nur schemenhaft die Umrisse des alten Kirchenturms zu erkennen sind und man von Weitem Schreie von Raubvögeln hört.
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Die Ruine der Katharinenkirche auf dem Katharinenberg



Die gehören zu den Bewohnern des ganz in der Nähe liegenden Greifvogelparks mit Falknerei. Zwei Hektar groß ist das Gelände, auf dem in großzügigen Volieren unter anderem Habichte, Milane, Steinadler und Uhus leben. Angeschlossen ist auch eine Zuchtstation, hier werden Schopfkarakaras ebenso aufgezogen wie Steinadler-Küken, mitunter mit ziemlich kreativen Ideen. Geradezu spektakulär sind die Flugvorführungen, die regelmäßig stattfinden, dabei demonstrieren die Mitarbeiter des Greifvogelparks mit ihrem gefiederten „Flugteam“, wie einst die Falknerei funktionierte und wie unglaublich schnell, lautlos, zielsicher und wendig Milan, Schneeeule oder Truthahngeier sind.
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Kopf einziehen ist angesagt bei der Greifvogel-Show.
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Voliere im Greifvogelpark auf dem Katharinenberg







Info

Lage: Der Katharinenberg liegt rund 20 Gehminuten von Wunsiedels Stadtzentrum entfernt.

Anfahrt: über die B303, Ausfahrt Wunsiedel auf die Staatsstraße 2177

Aktivitäten:


•Besuch im Greifvogelpark mit Flugvorführung: Dienstag bis Sonntag und an den Feiertagen 10 bis 18 Uhr, Flugvorführung täglich ab 20 Personen um 15 Uhr, Eintritt Erwachsene Tageskarte ohne bzw. mit Flugvorführung 4 bzw. 7 EUR, Kinder (unter 14 Jahren) 3 bzw. 4 EUR; Am Katharinenberg 1, 95632 Wunsiedel, falknerei-katharinenberg.de


Restaurant:


•Bistro: berg-erleben.de/freizeit-kultur/bistro-biergarten-katharinenberg


Website: berg-erleben.de












4 Abenteuerliche Kraxeltour

DAS LUISENBURG-FELSENLABYRINTH



Tonnenschwere übereinander „gestapelte“ Granitblöcke, enge Felsspalten und spektakuläre Ausblicke: Am Fuße der Kösseine liegt Europas größtes Felsenlabyrinth – die Luisenburg. Schon Goethe war hingerissen; ein Besuch der preußischen Königin Luise gab dem Naturdenkmal seinen Namen. Heute führt ein Rundweg durch das Labyrinth – ein Abenteuer für alle.



Das Felsenlabyrinth wirke zu jeder Tageszeit, bei jedem Wetter anders, das habe ich mehrfach bei den Recherchen für diesen Reiseführer gehört. Und es selbst schon bei strömendem Regen, bei brütender Hitze oder an einem Herbsttag früh am Morgen besucht, als noch Reste von Nebelschwaden zwischen den Bäumen und Felsformationen hingen.

Tatsächlich sehen die wuchtigen Granitformationen – manche scheinen im nächsten Moment förmlich herabstürzen zu wollen – immer etwas unterschiedlich aus, je nachdem, wie das Licht fällt oder von welchem Winkel man sie betrachtet.

Vor Hunderten Millionen Jahren sorgten im tropischen Klima des Tertiär-Zeitalters Erosion und sogenannte Wollsackverwitterung für die Formung und Rundung der Granitblöcke, die nun an einigen Stellen wirken, als habe man sie aufeinandergetürmt. Im Mittelalter fürchtete man den Ort im dunklen Wald, gab es doch hier die „Luchsburg“ oder „Losburg“, von der Raubritter zu Überfällen auf durch das Tal ziehende Händler ausrückten. Ende des 18. Jahrhunderts veranstalteten wohlhabende Wunsiedeler Familien nach englischem Vorbild Picknick-Gesellschaften, dafür wurden eine Freifläche, eine Kellergrotte und ein kleines Gesellschaftshaus geschaffen – der Be-ginn einer touristischen Erschließung des Geländes, die durch den Besuch von Königin Luise 1805 noch einmal einen ordentlichen Schub bekam. Erste touristische Führungen durch das Felslabyrinth sind von 1833 belegt.
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Im Felsenlabyrinth ...



Heute führt ein gut gekennzeichneter Rundweg (Aufstieg blau, Abstieg rot markiert) durch das Labyrinth, ein Highlight nicht nur für Familien. Jede Wendung bringt etwas Neues, mal muss man sich ganz schmal machen, um durch eine Spalte zwischen zwei Felsen hindurchzupassen, dann geht es steile Treppen empor zu kleinen Pavillons, von denen sich ein wunderbarer Blick ins Tal und weit über Wunsiedel hinaus bietet. Eine App bietet Erklärungen zu 25 Stationen im Landschaftsgarten – vom Goethe-Felsen über die Teufelstreppe bis hin zur höchsten Erhebung des Felsenlabyrinths, dem Bundesstein. Der Rückweg führt unter anderem an der „Zuckerschmuggel-Achse“ vorbei, denn die Namen der Felsformationen „Napoleonshut“ und „Helgoland“ beziehen sich auf ein turbulentes Kapitel der Wunsiedler Geschichte. Zu Zeiten von Napoleons Kontinentalsperre nämlich gründete der Kaufmann Florentin Schmidt eine Zuckerfabrik in der Stadt zur Verarbeitung von geschmuggeltem Überseezucker, das den Weg von England über Helgoland ins bayerische und damit gerade französisch gewordene Wunsiedel fand. So wurde die Sperrung der kontinentalen Häfen durch Napoleon untergraben – und Schmidt verewigte sich mit seinen Initialen zwischen den Felsformationen mit Sichtachse auf den „Zuckerhut“, seine Fabrik.
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... türmen sich gewaltige Granitbrocken aufeinander.
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Mystische Stimmung in Europas größtem Felsenlabyrinth
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Ein gut markierter Rundweg führt unter Felsvorsprüngen entlang und manchmal auch durch enge Felsspalten hindurch.







Info

Lage: rund vier Kilometer von Wunsiedel entfernt, am Fuß der Kösseine, GPS: 50.01182, 11.990322

Anfahrt: von der A93 Abfahrt Marktredwitz Nord auf die B303 Richtung Wunsiedel und Luisenburg

Öffnungszeiten: täglich 8:30 bis 18 Uhr

Eintritt: Erwachsene 4,50 EUR, Kinder (6 bis 18 Jahre) 2 EUR

Speisen und Getränke:


•Luisenburg Resort: Luisenburg 1, 95632 Wunsiedel, luisenburg-gastronomie.de

•Fichtelgrün: Vermietung von Ferienwohnungen sowie Wellnessangebote, Yoga, Fahrradverleih; Göpfersgrün 48, 95632 Wunsiedel, fichtelgruen.de












5 Oper, Musical, Theater

MITTEN IM WALD



Die schönste Naturbühne Deutschlands – natürlich, mit solchen Superlativen sollte man vorsichtig umgehen. Fest steht: Die Luisenburg-Festspiele ziehen mit ihren Vorstellungen auf der ältesten Freilichtbühne Deutschlands jährlich über 100.000 Besucher an – vor der beeindruckenden Kulisse des Felsenlabyrinths. Dabei ist die über mehrere Ebenen reichende Bühne Teil der Inszenierung.
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Bei den Luisenburg-Festspielen ist die Bühne Teil der Inszenierung.








Es war im 17. Jahrhundert, da zogen Lateinschüler aus Wunsiedel zu ihrem Sommerfest auf die Luisenburg, führten hier selbst geschriebene Stücke auf. Auf dem „alten Theaterplatz“ im Labyrinth gab es 1665 eine erste überlieferte Theatervorstellung – später fanden wegen der guten Akustik auch Sängerfeste statt, 1805 wurde das Naturdenkmal dann anlässlich des Besuchs der preußischen Königin zur Luisenburg umbenannt. Und 1890 führte man hier das Festspiel „Die Losburg“ auf, bei dem es um die Geschichte des Bergs Kösseine, das Felsenlabyrinth und sich darum rankende Sagen ging. Professionelle Schauspieler traten erstmals 1914 auf der Luisenburg-Bühne auf, dann kam der Erste Weltkrieg. Doch ab den 1920-Jahren fanden die Festspiele immer regelmäßiger statt, wurden zum Besuchermagnet. Seit den 1970er-Jahren fasst das große Amphitheater rund 2000 Plätze, kühn schwingt sich die Zeltdachkonstruktion von Frei Otto (von dem unter anderem auch die Dachkonstruktion im Münchener Olympiapark stammt) über den Zuschauerraum, sorgt dafür, dass die Besucher auch bei schlechtem Wetter im Trocknen bleiben, auch wenn es abends mitunter ganz schön kühl werden kann. Aber, wer zu den Luisenburg-Festspielen geht, ist stets mit extra Pullover, Jacke oder Decke ausgestattet, was dem Ganzen fast den Charakter eines riesigen Picknicks verleiht.
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Mitmachen erwünscht – bei einer Kindertheaterproduktion der Luisenburg-Festspiele





Wer hat hier nicht schon alles auf der Bühne gestanden! Schauspiellegenden ebenso wie junge Talente, die später zu Schauspiel- oder Regieberühmtheiten wurden. Ebenso vielfältig auch die Produktionen – von konventionell bis zu experimentell, von den „Räubern“ bis zum Volkstheaterstücken wie dem „Brandner Kaspar“ über Musicals wie „Shakespeare in Love“ bis zu „Madagascar“: Das Programm versuche stets, unterschiedlichen Besuchern gerecht zu werden, betont Intendantin Birgit Simmler. Unterhaltung sei wichtig, dennoch versuche man auch aktuelle gesellschaftliche Fragen oder Themen aus der Geschichte der Region aufzugreifen. Gerade in den letzten Jahren hat man auch neue, kleinere Formate entwickelt, andere Spielorte einbezogen. Wie den Innenhof des Fichtelgebirgsmuseums oder den „Alten Theaterplatz“ im Felsenlabyrinth, auf dem alles vor über 350 Jahren begonnen hat.






Info

Lage: rund vier Kilometer von Wunsiedel entfernt, am Fuß der Kösseine; GPS: 50.01182, 11.990322

Anreise: von der A93 Abfahrt Marktredwitz Nord auf die B303, Richtung Wunsiedel und Luisenburg

Aktivitäten:


•Besuch des Felsenlabyrinths (siehe Tipp 4, Seite 42)

•Wanderung auf die Kösseine (siehe Tipp 6, Seite 50)

•Besuch der Festspielstadt Wunsiedel (siehe Tipp 1, Seite 30) und des Greifvogelparks auf dem Katharinenberg (siehe Tipp 3, Seite 38)


Unterkünfte und Restaurants:


•Restaurant und Hotel Bauer: Kemnatherstraße 22, 95709 Tröstau, bauershotel.de

•Golfhotel Fahrenbach: Fahrenbach 1, 95709 Tröstau, golfhotel-fahrenbach.de











6 Aufstieg zum Doppelgipfel

MIT PREMIUMAUSSICHT



Schon von Weitem ist die Kösseine mit ihren charakteristischen übereinander gestürzten Felsen und dem gemauerten Aussichtsturm sichtbar. Hier oben, auf 940 Metern Höhe, gibt es keine Bäume, und so bietet sich ein grandioser Rundumblick. Auf dem dritthöchsten Fichtelgebirgsgipfel verläuft eine Grenze – so steht man hier mit einem Fuß in Oberfranken und mit dem anderen in der Oberpfalz.





Woher der Name Kösseine eigentlich kommt? Da sind sich auch die Einheimischen nicht sicher. Möglich wäre eine Ableitung vom Slawischen, denn 1238 soll der Berg als „Choezin“, als „Ziegenberg“ erstmalig erwähnt worden sein. Am Bergmassiv entspringen zahlreiche Bäche, darunter auch der Ziegenbach. Der Doppelgipfel mit der Großen Kösseine (939 Meter) und der Kleinen Kösseine (922 Meter) ist unbewaldet, von einem Feld aus riesigen Granitblöcken bedeckt. Die wirken, als habe eine Riesenhand sie hier übereinandergestapelt.

Aus allen Richtungen kann man auf die Kösseine hinaufwandern, zum Beispiel von Hohenbrand, von der Luisenburg, von Bad Alexandersbad und von Schurbach aus. Je nachdem, aus welcher Richtung man kommt, ob man mit Pkw oder dem ÖPNV unterwegs ist, lassen sich kürzere oder auch Ganztagestouren planen.
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Auf die Kösseine führen mehrere gut markierte Wanderwege.




Eine Halbtagestour mit (verdienter) Einkehr im Kösseinehaus auf dem Gipfel könnte in Hohenbrand, dem auf 670 Meter liegenden höchsten Ortsteil des Kräuterdorfs Nagel (siehe Tipp 7, Seite 54) starten. Ein Wanderparkplatz liegt am Waldrand und gleich zwei Wege führen von hier aus Richtung Kösseine-Gipfel. Gut zwei Kilometer läuft man von hier und hat dabei zwei Optionen – geschotterte Straße oder Waldweg. Dieser ist ein Abschnitt des mit weißem „H“ auf rotem Grund markierten Höhenwegs und führt durch dichten Wald, über knorrige Wurzeln und vorbei an Granitfelsen, bis schon ein Plätschern zu hören ist – Zeit für eine kurze Pause am sogenannten Marienbrunnen. Von dort ist es nicht mehr weit zum Gipfel, mit seinem 1924 erbauten massiven Aussichtstürmchen – bei entsprechendem Wetter bietet sich von hier ein fabelhafter 360-Grad-Blick weit über das Fichtelgebirge und die im Süden angrenzende Oberpfalz mit dem Steinwald. Einkehren lässt sich bestens im Kösseinehaus, im Sommer sitzt man auf der Terrasse, im Winter in der Gaststube mit Kachelofen. Apropos Winter: Die Kösseine ist auch ein beliebter „Rodelberg“ – empfehlenswert ist die Abfahrt nach Hohenbrand – vor allem, wenn man mit Kindern unterwegs ist. Die bereits erwähnte geschotterte Straße hinauf zum Kösseinehaus ist nämlich im Winter eine perfekte, nicht allzu steile Rodelbahn.
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Bei gutem Wetter bietets sich von der Kösseine ein fantastischer Rundumblick.
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Abendstimmung mit Blick auf die Fichtelgebirgsgipfel








Info

Lage: Die Kösseine, dritthöchster Berg des Fichtelgebirges, liegt zwischen den Orten Nagel, Fahrenbach, Bad Alexandersbad und Schurbach, die sich auch als Startpunkte für Wanderungen anbieten; GPS: 49.98816, 11.97983

Anfahrt: Wanderparkplatz in Hohenbrand, einem Ortsteil von Nagel, über die B303 und die Staatsstraße 2665 Richtung Nagel

Aktivitäten: Weitere Touren findet man auf der Seite des Fichtelgebirgsvereins; fichtelgebirgsverein.de

Unterkunft und Restaurant:


•Kösseinehaus: auf dem Gipfel gelegen, auch Übernachtungen sind möglich, Reservierung lange im Voraus! das-koesseinehaus.de









7 Kräuterdorf Nagel




Früher verlief eine Grenze durch das Dorf Nagel, denn der nördliche Teil gehörte zur Markgrafschaft Bayreuth, der südliche ab 1628 zu Bayern. Auf die Grenz-Schlagbäume, an denen damals Maut entrichtet werden musste, deuten noch die Namen zweier Gasthöfe hin. Heute ist Nagel als Kräuterdorf und als einer von „100 Genussorten“ in Bayern bekannt.
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Vögel zwitschern, Frösche quaken, und im See spiegelt sich die imposante Kirche des Dorfs. Abendstimmung am Nageler See. Hier zieht sich eine kleine Siedlung von Ferienhäusern den Hang hinauf. Nagel war vor 1989 ein beliebtes Reiseziel für Westberliner, auch wegen der überschaubaren Fahrtzeit über die Transitstrecke. Doch nach der Wende wurde es ruhig, schließlich waren andere Destinationen nun auch in Reichweite. Nagel musste sich – wie andere Urlaubsorte im Fichtelgebirge und Frankenwald auch – neu erfinden. Und positionierte sich auf der touristischen Landkarte als „Kräuterdorf“. Den Stein brachten Nagelerinnen „ins Rollen“, die eine Ausbildung zur Kräuterführerin absolvierten; nach und nach konnten durch ihr Engagement mehrere Themengärten in verschiedenen Ortsteilen angelegt werden. Der „prominenteste“ der drei Gärten liegt direkt am See – ein „Schmetterlings- und Erlebnisgarten“: Auf etwa 1400 Quadratmetern ziehen hier Beete mit Duftrosen, Minze und Lavendel Bienen und bunte Falter an. Bänke und Liegen laden zum Entspannen ein. Im Dorf selbst, das um 1200 das erste Mal urkundlich erwähnt wurde, ist ein ehemaliges Wohnhaus an der Hauptstraße mit Sinn fürs Detail saniert worden und jetzt Seminarzentrum und Treffpunkt. In den lichtdurchfluteten Räumen werden Kurse rund ums Thema Kräuter, Kulinarik und Gesundheit angeboten, außerdem gibt es einen kleinen Shop mit Produkten der Nageler Kräuterfrauen.
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Bauerngarten im Ortsteil Reichenbach
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Bei der Girglhöhle





Nur ein paar Schritte vom Kräuterhaus liegen die beiden Kirchen von Nagel, ein Blick hinein lohnt! In die große Pfarrkirche in neugotischem Stil (mit einer Madonnenfigur aus dem 15. Jahrhundert), die gebaut wurde, als die spätbarocke Kirche auf der anderen Seite der Straße zu klein wurde. Unterhalb der alten Kirche überspannt eine Brücke mit einer Figur des „Brückenheiligen“ Nepomuk das Flüsschen Gregnitz, von hier aus führen Wanderwege in südlicher Richtung ins wildromantische Gregnitztal.






[image: ]

Abendstimmung am Nageler See











Info

Lage: Der Ort Nagel mit seinen sieben Ortsteilen liegt am südlichen Rand des Fichtelgebirges, zwischen Tröstau und Brand, an einem etwa sechs Hektar großen See.

Anreise: von der B303 Abfahrt nach Nagel, rund vier Kilometer

Aktivitäten:


•Baden im Nageler See: mit Liegewiese, kostenlosen Duschen und einem Kiosk

•Wanderung ins Gregnitztal nach Ebnath durch das „Biber-Gebiet“, über Selingau (mit Naturschwimmbad) nach Ebnath, etwa 4,5 Kilometer

•Wanderung zum Silberhaus über die Girglhöhle (hier soll sich zu Beginn des 19. Jahrhunderts der „Schmiedmatzengirgel“ sieben Jahre lang vor der Polizei versteckt haben) und die Prinzenfelsen (mit Aussichtsplateau), knapp fünf Kilometer


Unterkünfte und Restaurants:


•Wirtshaus „Zur Mauth“: Wunsiedler Straße 21, 95697 Nagel, wirtshauszurmauth.de

•Haus zum Prinzenfelsen: Silberhausstraße 72a, 95697 Nagel, prinzenfelsen.de

•Gasthof Pension Waldfrieden: mit Restaurant und Garten; zwischen Nagel und Brand, Schneebergweg 7, 95682 Brand, gasthof-pension-waldfrieden.de












8 Kurortcharme und alte Haustierrassen




Mehr Kontrast geht eigentlich nicht. Während am Osthang der Luisenburg Bad Alexandersbad für Bädertradition und neueste Anwendungstechniken steht, wirkt der Ortsteil Kleinwendern wie ein Dorf aus dem Bilderbuch. Dort weiden Rotes Höhenvieh und Coburger Fuchsschafe, fast ausgestorbene Nutztierrassen. Kleinwendern ist nämlich Bayerns erstes Arche-Dorf.
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Coburger Fuchsschafe im Archedorf Kleinwendern




Zwei Welten – das sind das Mineral- und Moorheilbad Bad Alexandersbad und dessen Ortsteil Kleinwendern – durch eine schmale Straße mitten durch dichten Wald verbunden. Am Fuß der Kösseine, nicht weit von der Luisenburg, hatte ein Bauer Anfang des 18. Jahrhunderts eine sogenannte Eisensäuerling-Quelle entdeckt und mit dem Wasser sein Gichtleiden kuriert. Es dauerte aber eine Weile, bis man den Nutzen des Heilwassers auch anderswo erkannte, unter Markgraf Karl Alexander von Bayreuth schließlich wurde unweit der Quelle ein Schloss mit Badehaus im klassizistischen Stil gebaut. Denn mittlerweile waren die Bäder in Böhmen zum Treffpunkt des europäischen Adels geworden, in Bad Alexandersbad hoffte man, einen bescheidenen Teil des aufkommenden Bädertourismus abzubekommen. Der Plan ging auf – vornehme Gäste kamen, 1805 hielten sich der preußische König Friedrich Wilhelm III. und Königin Luise drei Wochen in Bad Alexandersbad auf und unternahmen Ausflüge in die Region – nach der Königin wurde das Felsenlabyrinth in einem Festakt benannt. Im 19. Jahrhundert ließen sich Kurgäste in mehrspännigen Ochsen- oder Eselskutschen bis auf die Kösseine hinauffahren, was den Alexandersbadern den Spitznamen „Kur-Esel“ einbrachte. Heute sorgen das restaurierte Markgräfliche Schloss, die Parkanlage dahinter und die Luisenquelle in ihrem kleinen Pavillon für Bäderromantik. Während nur ein paar Schritte weiter im bestens ausgestatteten Kurmittelhaus traditionelles Gesundheitswissen auf modernste Lebensstilmedizin trifft. Und wo das Alexbad nicht nur ein Pa-norama- und weitere Schwimmbecken sowie einen großzügigen Saunabereich bietet.
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Das „Rote Höhenvieh“ war früher typisch für die Region.



Gerade mal zwei Kilometer sind es von der modernen Architektur des Kurmittelhauses nach Kleinwendern, dennoch hat man das Gefühl, in der Zeit zurück gereist zu sein. Um einen Dorfanger gruppieren sich ein paar Häuser, und auf den Weiden dahinter grasen Viehsorten, die sich auf den ersten Blick nicht so recht einordnen lassen. Rinder mit rötlichem Fell, schokoladenbraune Ziegen mit weißer „Maske“ und gescheckte Kaninchen – Kleinwendern ist Bayerns erstes „Arche-Dorf“. 2012 startetet der Naturpark Fichtelgebirge ein Projekt zur Rettung des ursprünglich verbreiteten „Sechsämterhöhenviehs“, nach und nach kamen andere alte Haustierrassen hinzu. Heute kann man bei einem Spaziergang durchs Dorf Rheinischen Schecken ebenso wie Bayerischen Landgänsen begegnen.
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Bayerische Landgänse im Archedorf Kleinwendern










Info



Lage: Lage: Bad Alexandersbad liegt zwischen Marktredwitz und Wunsiedel unweit der Luisenburg, der Ortsteil Kleinwendern ist rund zwei Kilometer entfernt.

Anreise: über die B303, Ausfahrt Bad Alexandersbad

Aktivitäten:


•Besuch im Arche-Dorf: Führungen auf Anfrage möglich, archedorf-kleinwendern.de

•Alexbad: Wellness, Schwimmen und Massagen; täglich 9 bis 20 bzw. 21 Uhr, Dienstag und Donnerstag ab 14 Uhr; Eintritt Tageskarte für das Panoramabad Erwachsene 16 EUR, Kinder (4 bis 12 Jahre) 4 EUR; Markgrafenstraße 28, 95680 Bad Alexandersbad, alexbad.de

•Waldschwimmbad Bad Alexandersbad: foerderkreis-waldbad-bad-alexandersbad.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Pension Restaurant Café Schweizerhaus: Quellenweg 1, 95680 Bad Alexandersbad, schweizerhaus-fichtelgebirge.de

•Landhaus am Forst: Zum Nagelbrunnen 18+20, 95680 Bad Alexandersbad, pension-amforst.de

•Soibelmanns Hotel Alexandersbad: Markgrafenstraße 24, 95680 Bad Alexandersbad, soibelmanns.de

•Landhotel Riedelbauch: Kleinwendern 12, 95680 Bad Alexandersbad, landhotel-riedelbauch.de











Rund um den Ochsenkopf
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Blick auf Bischofsgrün




Rund um den Ochsenkopf


9.Bischofsgrün: Sportvielfalt mit Heilklima

10.Entlang am jungen Main: Wanderung auf dem Weißmain-Ochsenkopf-Steig

11.Fichtelberg: Seeidylle und Oldtimer-Schätze

12.Hinab in die Unterwelt: das Besucherbergwerk Gleißinger Fels

13.Warmensteinach: an der Südseite des Ochsenkopfs

14.Eine Reise in die Vergangenheit: Freilandmuseum Grassemann

15.Heimischen Wildtieren ganz nah: Mehlmeisel und sein Wildpark
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9 Bischofsgrün



SPORTVIELFALT MIT HEILKLIMA



Es ist die Lage in einer Senke zwischen den beiden höchsten Gipfeln des Fichtelgebirges, dem Schneeberg und dem Ochsenkopf, die für das besondere Klima in Bischofsgrün sorgt, einem der bekanntesten Urlaubsorte im Fichtelgebirge. Sommers wie winters findet man viele Freizeitangebote, darunter einen Kletterwald und die Ganzjahresrodelbahn „Alpine Coaster“.






Sie waren Ende des 19. Jahrhunderts die ersten Skifahrerinnen im Fichtelgebirge, die Schwestern Lippacher aus Bischofsgrün, die hier auch die Pension „Villa Helene“ führten, der Beginn des Tourismus am Fuße des Ochsenkopfs. Zunächst kamen Gäste im Winter, später wurde Bischofsgrün auch als Sommerfrische und Ausgangspunkt für Wanderungen immer beliebter, erlebte in den 1970er- und 1980er-Jahren einen regelrechten Boom durch viele Feriengäste aus Westberlin. Eine vorübergehende Flaute nach der Wiedervereinigung wurde genutzt, um sich touristisch neu aufzustellen. Mit zahlreichen Aktiv-Angeboten auch für Familien – vom Walderlebnispfad mit seinen interaktiven Stationen über den Kletterwald bis hin zum mit bis zu 40 Kilometer pro Stunde ziemlich rasanten „Alpine Coaster“. Ein Adrenalinkick ist hier garantiert.

Aber nicht nur wer Outdoor-Abenteuer sucht, kommt in Bischofsgrün auf seine Kosten. Ganz gemächlich gleitet der Doppel-Sessellift hinauf zum Gipfel des Ochsenkopfs, dem zweithöchsten Berg des Fichtelgebirges mit 1024 Metern. Der einst „Vichtelberg“ genannt, später, wohl wegen des in Felsen gemeißelten Stierkopfs auf einem Felsen am Gipfel, in Ochsenkopf umbenannt wurde. Seit 1923 kann ein gemauerter Aussichtsturm, der Asenturm, bestiegen werden – mit Rundumblick über das Fichtelgebirge und die Oberpfalz; eine urige Gaststätte im „Sockel“ bietet rustikale fränkische Kost. Ein paar Hundert Meter weiter liegt der „Goethe-Felsen“, der Dichter hatte von der markanten Granitformation bei seinem Besuch eine Zeichnung angefertigt. Gemütlich wandert man wieder hinunter nach Bischofsgrün, das rund um sein Prädikat „Heilklimatischer Kurort“ eine Reihe von Gesundheitsangeboten aufgelegt hat – vom individuellen Bewegungstraining über das Waldbaden bis hin zur Klangtherapie.
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Rund um Bischofsgrün gibt es Dutzende Kilometer an Winterwanderwegen und Loipen.
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Unterwegs an der Nordseite des Ochsenkopfs
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Oxenkopf-Kletterwald bei Bischofsgrün








Info

Lage: am Fuße des Ochsenkopfs, mit 1024 Metern der zweithöchste Gipfel des Fichtelgebirges, rund 28 Kilometer von Bayreuth entfernt

Anreise: über die A9, Ausfahrt Bad Berneck/Himmelkron, dann über die B303, oder von der A93, Ausfahrt Marktredwitz-Nord, über die B303

Aktivitäten:


•Mit der Seilbahn hinauf auf den Ochsenkopf: ochsenkopf.info

•Fahrt mit der Ganzjahresrodelbahn „Alpine Coaster“ mit einer Länge von über 1000 Metern: ochsenkopf.info

•Ausflug in den Oxenkopf Ketterwald: oxenkopf.de

•Unterwegs mit den „Bergblick-Alpakas“: bergblick-alpakas.de

•Kräuter-Wanderungen: kraeuterwanderung.com


Unterkünfte und Restaurants:


•Gasthof Puchtlers: Kirchenring 4, 95493 Bischofsgrün, puchtlers.de

•Ferienwohnungen Ochsenkopfblick: Rangenweg 20, 95493 Bischofsgrün, Ferienwohnung-ochsenkopfblick.de

•Pension Wiesengrund: auch mit Ferienwohnung, Restaurant für Pensionsgäste und Foodtruck „Kraut und Quer“; Fröbershammer 5, 95493 Bischofsgrün, wiesengrund-bischofsgruen.de

•Gaststätte im Asenturm auf dem Ochsenkopf: asenturm.de













10 Entlang am jungen Main


WANDERUNG AUF DEM WEISSMAINOCHSENKOPF- STEIG



Ganz klar, das Fichtelgebirge wird als beliebte Wanderregion unterschiedlichsten Ansprüchen gerecht – mit seinen Hunderten Kilometern gut markierter Wege. Allein rund um den 1024 Meter hohen Ochsenkopf warten Dutzende Routen auf Bewegungshungrige, darunter auch zwei zertifizierte Qualitätswanderwege. Wir stellen Ihnen hier den Weißmain-Ochsenkopf-Steig vor.
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Der Weißmain-Ochsenkopf-Steig verläuft ein Stück parallel zum jungen Weißmain.







Elf Kilometer ist er lang, 400 Höhenmeter sind zu überwinden – und er gehört zweifelsohne zu den schönsten Wanderwegen des Fichtelgebirges. Der Weißmain-Ochsenkopf-Steig bietet landschaftlich eine Essenz all dessen, was die Region ausmacht: dichte Wälder, sprudelnde Quellen, munter dahin plätschernde Flüsschen, Waldwege, auf denen man über knorrige Wurzeln steigt, bemooste Granitfelsen, die fast auf den Wanderer herabzustürzen drohen. All das findet sich in der Markierung des Wegs wieder – ein stilisierter Felsen auf blauem und grünem Grund. Startpunkt ist kurz oberhalb der Talstation der Ochsenkopf-Seilbahn in Bischofsgrün – hier kann man sich auf einer Hinweistafel über die Route, Interessantes am Wegesrand und Einkehrmöglichkeiten informieren.

Aber jetzt geht es los, nur wenige Schritte und man hat Bischofsgrün hinter sich gelassen, ist mitten im Wald und läuft parallel zum Jungen Weißmain. Der nämlich entspringt in 887 Meter Höhe am Osthang des Ochsenkopfs, Markgraf Friedrich ließ die Quelle 1771 in Granitblöcke fassen. Eine weitere Station auf dem Weißmain-Ochsenkopf-Steig. Zunächst aber geht es immer leicht bergauf auf Waldwegen. Das Plätschern des Flüsschens begleitet uns, umspült gurgelnd bemooste Felsen. Eigentlich ist es noch etwas früh, um eine Pause einzulegen. Aber warum nicht kurz die Schuhe ausziehen, die Füße im Wasser des Weißmains kühlen lassen. Geradezu magisch ist es, wenn Sonnenlicht durch die Bäume fällt, für immer wieder neue Farbeffekte am Flussbett sorgt. Nach etwa drei Kilometern ist Karches erreicht, hier kann, wer möchte, eine Pause im Waldrasthaus am kleinen Weiher einlegen. Der Weg führt von hier aufwärts zum Weißmainfelsen über Forststraßen und einen schmalen steinigen Pfad, der Aufstieg wird mit schönster Aussicht über das Schneeberg-Massiv belohnt. Über die Weißmainquelle erreichen wir schließlich den Gipfel des Ochsenkopfs, hier lohnt ein Abstecher zum Goethe-Felsen oder der Aufstieg auf den Asenturm. Der Rückweg führt auf teilweise steilem Bergweg über Vogelherd und Hügelfelsen nach Bischofsgrün – oder aber man schwebt gemütlich mit der Seilbahn ins Tal hinunter.
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Am Weißmain
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Infotafel zum Wanderweg am Ortsrand von Bischofsgrün








Info

Lage: Bischofsgrün, der Startpunkt der Wanderung, liegt an der Bundesstraße B303, rund 28 Kilometer nordöstlich von Bayreuth und etwa 45 Kilometer südlich von Hof.

Anfahrt: über die A9, Ausfahrt Bad Berneck/Himmelkron, dann über die B303 oder von der A93, Ausfahrt Marktredwitz-Nord, über die B303

Aktivitäten:


•Der Weißmain-Ochsenkopf-Steig ist einer von momentan zwei zertifizierten Qualitätswanderwegen im Fichtelgebirge. Als Rundweg startet und endet er oberhalb der Talstation Nord der Ochsenkopf-Seilbahn bei Bischofsgrün. Er ist 11,05 Kilometer lang, es werden knapp 400 Höhenmeter überwunden.

•Weitere Wandermöglichkeiten beispielsweise zum Schneeberg auch ab Waldgasthof Karches, von hier geht es über den Haberstein mit Granit-Blockmeer zum höchsten Gipfel des Fichtelgebirges, den 1051 Meter hohen Schneeberg mit seinem von Weitem sichtbaren Betonturm, früher Sperrgebiet, heute genutzt für die Breitbandabdeckung und als Forschungsstation.


Unterkünfte und Restaurants:


•Waldrasthaus Karches: Zimmer, Ferienwohnung und Restaurant; Karches 2, 95493 Bischofsgrün, waldrasthaus-karches.de

•Ferienwohnung Schallerhof: Wülfersreuth 21 b, 95493 Bischofsgrün, ferienwohnungen-schallerhof.de

•Ferienwohnungen Familie Fuss: Gablonzer Weg 6, 95493 Bischofsgrün, fewo-bischofsgruen.de

•Weitere Adressen von Pensionen, Gasthöfen und Ferienwohnungen in Bischofsgrün siehe auch Tipp 9, Seite 66
















11 Fichtelberg



SEEIDYLLE UND OLDTIMER-SCHÄTZE





Gleich mit mehreren Highlights kann der Urlaubsort Fichtelberg im Fichtelnaabtal am Südosthang des Ochsenkopfs aufwarten. Da wäre der rund zehn Hektar große Fichtelsee mit dem angrenzenden Naturschutzgebiet Seelohe. Kontrastprogramm im Deutschen Fahrzeugmuseum: Hier warten Oldtimer, schnittige Sportwagen und Flugzeuge auf Besucher.
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Zugegeben – an Sommerwochenenden kann es hier schon voller werden. Denn der Fichtelsee im Herzen des Naturparks Fichtelgebirge ist einer der schönsten Seen der Region. Einst gab es nur einen Weiher, der zur Wassergewinnung für den Hüttenbetrieb aufgestaut worden war, in den 1980er-Jahren wurde die Staufläche deutlich erweitert, heute ist der See etwa zehn Hektar groß. Ein Wanderweg führt einmal herum, auf einer Brücke kann man den See überqueren. Und zahlreiche Bänke, Stege und kleine Aussichtsplattformen laden dazu ein, die Landschaft auf sich wirken zu lassen. Gehobenes Hütten-Flair und regionale Küche bietet das Waldhotel Am Fichtelsee; mit etwas Glück findet sich noch ein Plätzchen auf der Terrasse, bevor es weiter nach Fichtelberg geht.
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Der rund zehn Hektar große Fichtelsee bei Fichtelberg




Die Geschichte des Ortes ist eng mit dem Bergbau verknüpft; um 1600 wurde am Gleißinger Fels zwischen den heutigen Ortsteilen Hütten und Neubau nach Eisenerz gesucht. Als man fündig wurde, entstanden ein Hochofen, ein Hammerwerk und mehrere Bergmannshäuser. Holz, das in den Öfen, Schmieden, Hämmern in großen Mengen benötigt wurde, gab es in den Wäldern reichlich, und die obersten Quellflüsse von Steinach und Main wurden umgeleitet, um die Triebräder der Mühlen und Werke in Bewegung zu setzen. Erzabbau und Verhüttung waren bis etwa 1860 der wichtigste Wirtschaftszweig. Nach dem Zweiten Weltkrieg kamen Glasbläser aus Gablonz in die Region, sorgten auch in Fichtelberg für eine Wiederbelebung der alten Glasmachertradition. Bei archäologischen Grabungen konnten 2004 Überreste einer alten Waldglashütte freigelegt werden, in der vermutlich dunkelgrüner Proterobas als leicht zu schmelzendes Gestein für die Herstellung von Glas verwendet wurde. Auch darüber informiert das kleine Industrie- und Glasmuseum Fichtelberg-Bischofsgrün e. V.
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Sportliche Oldtimer



Ein Muss für Oldtimer-Fans, für alle, deren Augen beim Anblick polierter Karossen und schnittiger Fahrzeugdesigns aus vergangenen Jahrzehnten zu glänzen beginnen, ist das Deutsche Fahrzeugmuseum. 1992 aus einer Privatinitiative der sammelbegeisterten Familie Eckert entstanden, werden heute um die 500 Exponate präsentiert: Allein an die 280 Autos mit vielen seltenen Modellen – so gibt es eine Sonderschau zu den italienischen Sportwagenmarken Iso Rivolta und Bizzarrini, mehrere Spezialfahrzeuge von Mercedes oder Tuning-Exoten aus den 1970er-Jahren. Eine ganze Halle ist der Geschichte des Motorradbaus gewidmet – mit Modellen unter anderem von Herkules, Kreidler und Zündapp. Und auf einem überdachten Freigelände gibt es Jets, Militärfahrzeuge und einige Hubschrauber zu sehen – im Museum ließe sich locker ein ganzer Tag verbringen.
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Eldorado für Motorradfans – die Halle mit alten Maschinen







Info

Lage: Fichtelberg mit seinen Ortsteilen Neubau und Hüttstadl-St. Veit liegt im obersten Fichtelnaabtal am Südosthang des Ochsenkopfs, etwa zwölf Kilometer von Bischofsgrün entfernt.

Anfahrt: Fichtelberg ist über die B303 und die Staatsstraße 2981 bzw. die Fichtelseestraße zu erreichen.

Aktivitäten:


•Schwimmen, Bootsfahren und Stand-up-Paddling auf dem Fichtelsee

•Skiroller-Bahn in Fichtelberg-Neubau: Die 2,6 Kilometer lange Strecke ist im Sommer perfekt zum Inline-Skaten, im Winter ein Trainingsrundkurs für Langläufer; fichtelberg.de/freizeit-sport/skirollerbahn

•Unterwegs auf den Fichtelberger Siebenstern-Wanderwegen: sieben thematische Wege mit Infotafeln zu Flora und Fauna, Geschichte und regionalen Besonderheiten, fichtelberg.de/freizeit-sport/wandern/siebenstern-wanderwege

•Deutsches Fahrzeugmuseum Fichtelberg: Nagler Weg 9-10, 95686 Fichtelberg, amf-museum.de

•Dorfmuseum Mühlgütl: telefonische Terminvereinbarung über Familie Kellner Tel. 09272 6216; Mühlweg 6, 95686 Fichtelberg-Neubau, fichtelberg.de/freizeit-sport/museen

•Industrie- & Glasmuseum e. V. Fichtelberg-Bischofsgrün: nur Sonntag geöffnet; Hauptstraße 17a, 95493 Bischofsgrün, glas-im-fichtelgebirge.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Waldhotel Am Fichtelsee: geschmackvoll eingerichtete Zimmer, Restaurant und große Terrasse am See; Am Fichtelsee 1, 95686 Fichtelberg, hotel-am-fichtelsee.de

•Pension KaraMia: Fichtelseestraße 19a, 95686 Fichtelberg/Neubau, karamia.de









12 Hinab in die Unterwelt



DAS BESUCHERBERGWERK GLEISSINGER FELS



Spannend ist es, in die geheimnisvolle Welt des Ochsenkopfmassivs hinunterzusteigen! Bereits im Mittelalter trieben die Menschen in der Region Stollen ins Granitgestein, um Eisenerz, Silber oder Gold zutage zu fördern. Im Besucherbergwerk Gleißinger Fels machen sich Besucher mit einer Grubenlampe ausgestattet auf in die geheimnisvolle Welt unter Tage.
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Es glitzert und funkelt, wenn der Schein der Grubenlampen über die Felswände gleitet. Schnell ist klar, woher der Gleißinger Fels vor Hunderten von Jahren seinen Namen bekam, vom „Gleißen“ im Gestein. Das nicht von Gold stammt, das wurde hier nie abgebaut; große Eisenerzvorkommen sorgten hingegen dafür, dass Bergbau und Verhüttung zwischen 1600 und 1850 in Fichtelberg florierten. Das Prädikat „Fichtelberger Eisen“ war landesweit bekannt, Waffen und landwirtschaftliche Geräte wurden daraus ebenso hergestellt wie gusseiserne Öfen.

Doch mit einsetzender Industrialisierung wurden die kleinen hier betriebenen Öfen unrentabel, konnten mit anderen besser erschlossenen Standorten nicht mehr konkurrieren. Heute ist der „Gleißinger Fels“ ein Besucherbergwerk – mit Schutzhelm und Grubenlampe ausgestattet sieht man zur Einstimmung zunächst einen Film, dann steigt man hinab in bis zu 100 Metern Tiefe. Beeindruckend zu sehen, unter welchen Bedingungen die Menschen unter Tage arbeiteten, mit spärlichen Lichtquellen, in den engen handgetriebenen Stollen. Vor 500 Jahren wurde hier unten die Technik des Feuersetzens angewandt, das alte Werkzeug dafür ist im Besucherbergwerk ebenso zu sehen wie eine kleine in den Felsen gehauene Kapellennische mit der Statue der Heiligen Barbara, Schutzpatronin der Bergleute. Vorbei läuft man an einem plätschernden Wasserfall, ganz natürlich entstandenen „Höhlenmalereien“ und einem senkrechten, 35 Meter tiefen Schacht. Mit etwas Glück begegnet man vielleicht sogar dem „schlafenden Kobold vom Gleißinger Fels“, er soll sich tief unten im Gestein verborgen halten. Nach gut einer Stunde geht es Stufe für Stufe wieder hinauf an die Oberfläche, wo das Tageslicht für einen Moment ungewöhnlich hell erscheint.
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Spannende Gruben-Welt
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Im Bergwerk









Info

Lage: Das Besucherbergwerk „Gleißinger Fels“ liegt im Fichtelberger Ortsteil Neubau, Panoramastraße, 95686 Fichtelberg.

Anfahrt: über die A9, Ausfahrt Bayreuth Nord auf B303 und Staatsstraße nach Fichtelberg

Aktivitäten:


•Goldwaschen oder Whisky Tastings im Bergwerksstollen: besucherbergwerk-fichtelberg.de

•Wanderung auf dem „Bergwerksweg“: etwa fünf Kilometer lange Runde, Startpunkt ist am Besucherbergwerk „Gleißinger Fels“

•Mountainbike Technikkurse im „Bullhead House“: auch für E-Bike und für Kinder und Jugendliche; Fleckl 13, 95485 Warmensteinach, bullheadbike.de

•Honig vom Imker: Hier gibt es auch ein „Honig-Notfallkastl“ mit Kasse des Vertrauens! Imkerei Trassl, Gustav-Leutelt-Straße 18, 95686 Fichtelberg, imkerei-trassl.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Wagners Hotel Schönblick: mit Restaurant und kleinem Schwimmbad; Gustav-Leutelt-Straße 18, 95686 Fichtelberg, wagners-hotel-schoenblick.de

•Hotel Barbara: Fleckl 27, 95485 Warmensteinach, hotel-barbara-fichtelgebirge.de

•Ferienwohnungen Hottenroth: Fleckl 44, 95485 Warmensteinach, hotel-barbara-fichtelgebirge.de


Website: besucherbergwerk-fichtelberg.de









13 Warmensteinach



AN DER SÜDSEITE DES OCHSENKOPFS



Früher verlief in Warmensteinach eine Grenze zwischen dem Markgrafentum Bayreuth und dem Gebiet der Burggrafen von Nürnberg. Heute kommen Wanderer und Mountainbiker auf einem ausgedehnten Wege- und Trailnetz rund um die Gemeinde mit den Ortsteilen Oberwarmensteinach und Fleckl ebenso auf ihre Kosten wie Skifahrer und Rodler im Winter.





Dort, wo Moosbach und Warme Steinach unterhalb des Ochsenkopfs zusammenfließen, verlief früher die Grenze zwischen dem Markgrafentum Bayreuth und dem Territorium der Burggrafen von Nürnberg. Nicht nur eine politische, sondern auch eine konfessionell bedeutsame Grenze, waren doch somit die Bewohner von Warmensteinach protestantisch, die von Oberwarmensteinach katholisch. Hier sprach man Fränkisch, dort Bairisch, noch heute gibt es in den beiden Ortsteilen für einzelne Begriffe unterschiedliche Ausdrücke. Doch egal auf welcher Seite der Grenze: Der Bergbau und die Herstellung von Glas waren in der damals schlecht zugänglichen Mittelgebirgsregion die wichtigsten Erwerbszweige. In Hammerwerken wurde Eisenerz verarbeitet, zahlreiche Ortsnamen in der Region weisen auf diese frühindustrielle Vergangenheit hin – so auch rund um Warmensteinach. Und in der Glasindustrie arbeiteten zu Hochzeiten rund 600 Menschen in kleinen Glashütten oder auch daheim, wo sie überwiegend Glasperlen herstellten.
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Blick auf Warmensteinach



Zu Beginn des 20. Jahrhunderts kam die Eisenbahn und mit ihr die Touristen. Warmensteinach entwickelte sich zum beliebten Winterurlaubsort vor allem für Familien. Die Hänge rund um den Ort (es gibt mehrere Schlepplifte, teilweise auch mit Beschneiungsanlagen) sind gerade für Anfänger und Wiedereinsteiger geeignet, die beiden Ochsenkopf-Talabfahrten über die Seilbahn von Fleckl aus erreichbar. Langläufer und Schneeschuhläufer finden rund um den Ort Loipen und Routenvorschläge in unterschiedlichem Schwierigkeitsgrad, und im Sommer bieten sich fantastische Ausblicke ins Tal vom „Jägersteig“ oder historische Einblicke auf dem Glaswanderweg. Eine gute Ergänzung dazu ist ein Besuch im Glasmuseum, das momentan noch im Freizeithaus am Ortsrand untergebracht ist, demnächst soll es in die Ortsmitte umziehen. Auf relativ kleinem Raum wird hier die ganze Bandbreite der regionalen Glasproduktion gezeigt – von dekorativ bis funktional, von bunten Lampenschirmen über Odol-Flaschen bis hin zum Teller, der eigens für die NASA hergestellt wurde. An einem nachgebauten „Paterla-Ofen“ kann man sehen, wie früher winzige bunte Glasperlen für Schmuck gedreht wurden und wie hart die Arbeitsbedingungen bei den hohen Temperaturen waren. Und wer Lust hat, sich in die Technik der Glasperlenfertigung einweihen zu lassen, kann ein paar Hundert Meter weiter einen Schnupperkurs in der Werkstatt von Peter Zindulka buchen.
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Der verschneite Asenturm auf dem Ochsenkopf
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Die Geschichte der Glasmacherei – Glasmuseum in Warmensteinach











Info

Lage: Warmensteinach liegt etwa 15 Kilometer östlich von Bayreuth im Tal der Warmen Steinach an der Südseite des Ochsenkopfs.

Anfahrt: über die Staatsstraße 2181 von Bayreuth bzw. über die B303 und die Löchleinstalstaße über Grassemann nach Warmensteinach

Aktivitäten:


•Unterwegs auf dem Glaswanderweg: Ein elf Kilometer langer Teilabschnitt mit Infotafeln führt durch Warmensteinach, Start- bzw. Endpunkte sind Zainhammer bzw. Grünstein. Von hier aus kann man mit der Buslinie 369 nach Warmensteinach Ortsmitte bzw. über Weidenberg nach Bayreuth zurückfahren.

•Fichtelgebirgs-Glasmuseum: im Freizeithaus, 95485 Warmensteinach, warmensteinach.de/urlaub-tourismus-freizeit/kultur-sehenswert/glaswanderweg-glas

•Kurse in der Glasperlenwerkstatt von Peter Zindulka: Kropfbachtalstraße 248, 95485 Warmensteinach, zindulka.de

•Waldschwimmbad Warmensteinach: mit großzügiger Liegewiese; Bayreuther Straße 86, 95485 Warmensteinach

•Dévalkartbahn: Die unmotorisierten Karts werden mit dem Lift hinaufgezogen, die Abfahrtsgeschwindigkeit bestimmt der Fahrer; Oberwarmensteinach 17, 95485 Warmensteinach, skilifte-devalkartbahn.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Mein Krug: familiengeführtes Hotel mit Familienzimmern und -apartments und Kinderbetreuung; Siebensternweg 15, 95485 Warmensteinach, mein-krug.de

•Landhaus Preissinger: rustikal eingerichtete Zimmer, kleines Hallenbad und Sauna; Bergstraße 134, 95485 Warmensteinach, landhaus-preissinger.de













14 Eine Reise in die Vergangenheit



FREILANDMUSEUM GRASSEMANN



Wohnung, Stall und Scheune – alles unter einem Dach, der sogenannte „Schwärzerhof“ in Grassemann südlich des Ochsenkopfs ist ein typischer Einfirsthof vom Ende des 17. Jahrhunderts. Mit bretterverschalten Fassaden – so konnten die Bewohner den harten Wintern etwas entgegensetzen. Das Freilandmuseum Grassemann lässt Besucher in das karge Alltagsleben von einst eintauchen.
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Im Sommer scheint der Wind hier, auf etwa 700 Meter Höhe, unterhalb des Ochsenkopfs immer etwas frischer als in den Orten ringsum, im Winter kann er eisig werden. Dann türmt sich der Schnee oft so hoch, dass die Bewohner von Grassemann Mühe haben, zu ihren Häusern zu gelangen. Man kann sich kaum vorstellen, wie es früher gewesen sein muss, in dieser kargen Landschaft zu leben, auf einer Rodungsinsel, umgeben von dichten Wäldern.
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1760 wurde im Hof eine „Schwarze Küche“ eingebaut



Als Bergbausiedlung war Grassemann im 17. Jahrhundert angelegt worden, Überreste alter Bergwerksstollen und sogenannter Pingen, durch Schürfen entstandene Trichtergruben, findet man heute noch in den Wäldern am Ochsenkopfhang. Der größte Hof, der „Schwärzerhof“ stammt von 1698, wurde als Blockbohlenhaus gebaut, ein langgezogener Bau, bei dem man vom Wohnhaus direkt in den Stall und von dort in die Scheune kommt. Mit einer gemauerten Küche von 1760, die nach einer markgräflichen Anordnung nachträglich eingebaut wurde – zuvor war es in den Holzhäusern in der Region nur allzu oft zu Bränden gekommen. Bis auf diese bauliche Veränderung und einer später angebauten zweiten Tenne ist das Haus original erhalten, eindrucksvoll ist ein Besuch besonders mit einer Führung. Dabei erfährt man, wie die Kartoffel ins Fichtelgebirge und nach Grassemann kam, wie die Tiere quasi gleich neben der Wohnstube gehalten wurden und was ein sogenannter „B‘halter“ ist. Eine Stiege geht es hinauf in den Schlafraum, wenige Betten mussten Platz für alle Mitglieder einer vielköpfigen Familie bieten, und im Winter blies der scharfe Wind oft genug Schnee durch die Ritzen der Wände aus Holzbohlen.

Der Rundgang führt durch den Stall weiter in die ehemalige Scheune, hier hat der Naturpark Fichtelgebirge (das Freilandmuseum ist eine seiner Außenstellen) eine Ausstellung zum Thema „Mensch und Wald“ und die unterschiedlichen Waldnutzungen in der Ochsenkopf- und Schneebergregion eingerichtet. Dabei geht es um Bergbau und Kohlenmeiler, um Granitsteinbrüche und Glasherstellung. Ein kleines Kapitel ist aber auch der Zeidlerei gewidmet, dem fast vergessenen Sammeln des Honigs wilder Bienen im Wald.

Rund um das Freilandmuseum Grassemann finden in regelmäßigen Abständen Veranstaltungen statt, darunter ein Dresch- bzw. ein Backofenfest. Auch für Kinder bietet der Naturpark Museumserlebnisse mit Naturerfahrung, über die aktuellen Angebote kann man sich auf der Seite des Naturparks Fichtelgebirge informieren.
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Blick in die Wohnstube des „Schwärzerhofs“










Info

Lage: Grassemann 3, 95485 Warmensteinach

Anfahrt: Von der B303 über die Löchleinstalstraße Richtung Warmensteinach oder von Fichtelberg aus auf der Bayreuther Straße über Fleckl

Aktivitäten:


•Lehrpfad rund ums Freilandmuseum Grassemann: 17 Stationen und Informationen zur Besiedlung der Region sowie seltenen Pflanzen- und Tierarten; Start am Museum, dort sind auch Flyer zum Lehrpfad erhältlich

•Schwimmen im Naturmoorbad Fleckl: Duschen und Umkleidemöglichkeiten vorhanden; Hintergeiersberg, 95485 Warmensteinach, warmensteinach.de/urlaub-tourismus-freizeit/sommer-aktiv-outdoor/baeder-seen

•Bike Funpark am Ochsenkopf : Downhill-Strecke und Technikparcours; Fleckl 13, 95485 Warmensteinach, bullheadbike.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Wirtshaus auf’m Grassemann: Grassemann 4, 95485 Warmensteinach, wirtshaus-grassemann.de

•Wirtshaus Zur Schänke: Fleckl 44, 95485 Warmensteinach, schänke-fleckl.de

•Gasthof und Pension Sonneneck: Fleckl 39, 95485 Warmensteinach, sonneneck-fleckl.de


Websites:


•warmensteinach.de/urlaub-tourismus-freizeit/kultur-sehenswert/grassemann

•naturpark-fichtelgebirge.org














15 Heimischen Wildtieren ganz nah



MEHLMEISEL UND SEIN WILDPARK




Die breiteste und abwechslungsreichste Skipiste Nordbayerns liegt in Mehlmeisel, am Klausenhang. Oben, auf gut 800 Meter Höhe gibt es nicht nur ein ausgedehntes Netz von Wanderwegen, die sich im Winter in Loipen verwandeln, sondern auch den Klausenturm mit bester Aussicht. Gleich nebenan im Wildpark kommt man heimischen Wildtieren erstaunlich nahe.
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Dachs „Erich“, Hirschkuh „Mathilde“ und Wildkatze „Cleopatra“ – das sind nur drei der Bewohner des Wildparks Mehlmeisel. Hoch über dem Ort, nur wenige Schritte von der Gaststätte „Bayreuther Haus“ entfernt, sind in großzügigen Gehegen unter anderen Auerwild, Füchse, Rehe und Waschbären zu Hause. Das Besondere: Besucher laufen auf einem Rundparcours auf einem Hochsteg in drei Meter Höhe, haben somit einen guten Blick von oben auf das Freigelände, ohne die Tiere wesentlich zu stören. Die sind natürlich dennoch an die Menschen gewöhnt, und so kann man Wildschweinen beim Schwimmen oder – mit etwas Glück – dem Luchsnachwuchs beim Klettern zuschauen. Ein Erlebnis für die ganze Familie. Im Streichelzoo warten zudem Schafe, Ziegen, Stallhasen und Kaninchen auf die kleinsten Besucher, und im Waldhaus kann man im „Waldpark der Sinne“ nicht nur Gerüche erraten oder Tierstimmen anhören, sondern auch Blätter, Rinde und Steine unter eine große Lupe nehmen.

So macht die anschließende Wanderung auf dem Entdeckerpfad rund um das Waldhaus gleich mehr Spaß: Was gibt es nicht alles am Wegesrand zu entdecken! Eichhörnchen, die schnell einen Baum hinaufflitzen, knallrot leuchtende Fliegenpilze, Gesteinsbrocken, in denen es glitzert. Schnell ist der Klausenturm erreicht, schwindelfrei sollte man für den Aufstieg schon sein. 177 Stufen führen zu der Aussichtsplattform mit Sicht auf die Gipfel des Fichtelgebirges, aber auch hinüber zum Steinwald.
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Publikumslieblinge im Wildpark: Familie Luchs






Vom Turm bzw. dem Bergasthof Bayreuther Haus führen Wanderwege Richtung Ochsenkopfmassiv, aber auch Richtung Oberpfälzer Wald; im Angebot sind leichte ebenso wie anspruchsvolle Touren. Ein 14 Kilometer langer Rundweg beispielsweise ist der Brunnenweg, der am Bayreuther Haus startet, Klausenturm und Gesundheitsbrunnen passiert. Dessen Name geht auf das 17. Jahrhundert zurück, das Wasser soll immer wieder heilende Wirkung gezeigt haben. Also ruhig mal einen Schluck probieren. Weiter schlängelt sich der Weg vorbei am Moosknockbrunnen bis nach Fichtelberg, führt dann über die Thaddäus-Kapelle bis zum Mehlmeiseler Ortsteil Neugrün. Hier gibt es mit dem Gasthof „Zum Loisl“ eine Möglichkeit einzukehren. Zurück geht es dann am Ortsteil Hüttstadl vorbei wieder bergauf zum Ausgangspunkt der Tour. Übrigens – viele der Wanderwege verwandeln sich im Winter in Loipen, und Skifahrer kommen dann auch am Klausenhang auf ihre Kosten. Bis in die Abendstunden hinein, denn die Abfahrt wird mit Flutlicht beleuchtet.
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In großzügigen Gehegen fühlen sich auch die Wildschweine wohl.
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Ziegen im Streichelzoo









Info

Lage: Mehlmeisel liegt rund drei Kilometer von Fichtelberg, 18 Kilometer von Wunsiedel und etwa 40 Kilometer von Bayreuth entfernt.

Anfahrt: über die B303, Abzweig Fichtelberg. In Fichtelberg Richtung Mehlmeisel.

Aktivitäten:


•Wildpark Mehlmeisel: Besuch bei Luchs & Co; Waldhausstraße 100, 95694 Mehlmeisel, waldhaus-mehlmeisel.de

•Klausenturm: aus 46 Meter Höhe bietet sich eine fantastische Aussicht weit über das Fichtelgebirge

•Skifahren: auf der von Flutlicht beleuchteten Abfahrt am Klausenhang mit drei Schleppliften; klausenlift.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Gasthof und Pension Zum Loisl: familiengeführter Gasthof mit guter regionaler Küche und Wild aus eigener Haltung; Neugrün 5, 95694 Mehlmeisel, zum-loisl.de

•Das Village: Tiny House Hotel mit drei unterschiedlichen Häusern auf Rädern, es werden auch regelmäßig kostenpflichtige Führungen angeboten; Klausenstraße 7, 95694 Mehlmeisel, dasvillage.de

•Bayreuther Haus: Berggasthof mit bester Sicht auf Skiabfahrt und hinüber zum Ochsenkopf; Waldhausstraße 99, 95694 Mehlmeisel, bayreutherhaus.de

•Wandern auf dem Wolfssäulenweg: An dem Standort der Wolfssäule wurde 1882 der letzte Wolf im Königreich Bayern erlegt. Streckenbeschreibung und weitere Tourenvorschläge: mehlmeisel.de/tourismus/sport-freizeit


Website: mehlmeisel.de

Hinweis: Die Ochsenkopf Gästekarte bietet Vergünstigungen bei vielen Freizeitangeboten in der Region; erlebnis-ochsenkopf.de










Entlang der Grenze zu Tschechien
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Die Burg in Hohenberg an der Eger




Entlang der Grenze zu Tschechien


16.Klosterstadt Waldsassen

17.Marktredwitz: zwischen Fichtelgebirge und Steinwald

18.Auf Alexander von Humboldts Spuren: Arzbergs Bergbaugeschichte

19.Volkskundliches Gerätemuseum Bergnersreuth

20.Hohenberg: Porzellantradition über dem Egertal

21.Selb: vom Weberstädtchen zum Porzellanzentrum

22.Auf den Spuren einer fast ausgestorbenen Art: an der Huschermühle

23.Rehau und Pilgramsreuth: Modellstadt, barocke Schätze und konkrete Kunst
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16 Klosterstadt Waldsassen





Von Weitem schon sind die Türme der Stiftsbasilika Waldsassen sichtbar, einem barocken Schmuckstück. Der Besuch lohnt ebenso wie eine Führung durch die Stiftsbibliothek mit ihren lebensgroßen geschnitzten Figuren. Wie wäre es im Anschluss mit einer Lebkuchenverkostung oder einem Besuch bei den Straußen vom Mitterhof?
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1133 hatten Mönche in einem Waldstück nahe dem Egerland ein Kloster errichtet, zur Einweihung der ersten Basilika kam auch Friedrich Barbarossa. Doch da das Kirchengebäude während der Husssitenkriege erheblich verwüstet wurde und langsam verfiel, begann Ende des 17. Jahrhunderts der Bau einer neuen, noch prachtvolleren Basilika. Unter Leitung der Baumeister Abraham Leuthner und Georg Dientzenhofer verbanden sich böhmische, italienische und süddeutsche Einflüsse zu einem Gesamtkunstwerk. Zu den Kunstschätzen zählen unter vielen anderen Fresken des Prager Malers Johann Jakob Steinfels, das aufwendig verzierte Chorgestühl aus dem 17. Jahrhundert, geschaffen vom Bildhauer Martin Hirsch, und die versilberte Kanzel. Zu den Besonderheiten zählen aber auch die Reliquien von zwölf sogenannten „Katakombenheiligen“, die im 18. Jahrhundert von Rom über die Alpen nach Waldsassen transportiert wurden ebenso wie die Orgel, eine der größten und bekanntesten Bayerns. Regelmäßig finden in den Sommermonaten Orgelkonzerte statt, die meist lange im Voraus ausverkauft sind.
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Die Wallfahrtskirche „Kappl“ bei Waldsassen
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„Barocke Schatzkammer“ – die Stiftsbasilika





Waldsassens zweites Highlight befindet sich nur ein paar Schritte von der Basilika entfernt. Die Stiftsbibliothek besucht man am besten im Rahmen einer Führung, denn hier gibt es so manch verstecktes Detail zu entdecken! 1433 hatte Abt Gregor mit dem Aufbau einer Klosterbibliothek begonnen, doch erst im 17. Jahrhundert wurde ein Saal im Konventsgebäude so kunstvoll ausgestaltet, wie man ihn heute noch mit seinen rund 6000 in Schweinsleder gebundenen Büchern erleben kann. Mit einer schmalen Galerie, Deckengemälden, die das Thema Buch in verschiedenen Spielarten veranschaulichen, und mit zehn lebensgroßen Figuren, geschnitzt aus Lindenholz. Sie stellen verschiedene bis ins kleinste Detail ausgestaltete Charaktere dar wie „Die Neugier“, den „Heuchler“ oder den „Wilden Mann“. Bei genauerem Hinsehen lassen sich in dessen langem Bart Mäusefiguren erkennen, und manche der Figuren trägt von der rechten Seite betrachtet ganz andere Gesichtszüge, als wenn man von der anderen Seite schaut – was die Meisterschaft des Holzkünstlers Karl Stilp betont.
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Die Stiftsbibliothek mit ihren aus Lindenholz geschnitzten Figuren




Lust auf eine kulinarische Pause? In Waldsassen sorgen Café- und Restaurantterrassen für fast mediterranes Flair, und bei Lebkuchen Rosner gibt es das ganze Jahr über weihnachtliche Leckereien, aber auch Pralinen und Torten. Wenige Hundert Meter vom Stadtkern entfernt ist am Ufer des Flüsschen Wondreb der Kloster- und Naturerlebnisgarten angelegt worden, mit einem Kräutergarten nach Hildegard von Bingen, einer Kneipp-Anlage und einer Umweltstation. Und auf der Straußenfarm Mitterhof gibt es auch Mangalitza-Schweine und Mini-Ponys – ein lohnenswerter Abstecher für die ganze Familie!









Info

Lage: Die Stadt Waldsassen liegt im Wondrebtal am östlichen Rand des Fichtelgebirges, rund 20 Kilometer von Marktredwitz und etwa 26 Kilometer von Wunsiedel entfernt.

Anfahrt: über die A93, Abfahrt Mitterteich-Süd und dann über die B299

Aktivitäten:


•Stiftsbasilika: täglich geöffnet, Eintritt frei; regelmäßig finden Führungen statt; tourismus.waldsassen.de/entdecken/unsereschaetze/stiftsbasilika

•Stiftsbibliothek: Dienstag bis Sonntag 13 bis 16 Uhr, letzter Einlass um 15:30 Uhr, im Winter Montag und Dienstag geschlossen; Führung Erwachsene 3,50 EUR; tourismus.waldsassen.de/entdecken/unsereschaetze/bibliotheksaal

•Besichtigung der barocken Wallfahrtskirche „Kappl“ vier Kilometer von Waldsassen bei Münchenreuth; kapplkirche.de

•Wanderung zur Lourdes-Grotte: Die Grotte ist eine Nachbildung der Wallfahrtsgrotte im französischen Lourdes; tourismus.waldsassen.de/entdecken/unsereschaetze/lourdes-grotte

•Wanderung zur Straußenfarm Mitterhof: mit Hofcafé; straussenfarm-mitterhof.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Gästehaus St. Joseph: stilvolle Unterkünfte in klösterlichem Ambiente, Basilikaplatz 2, 95652 Waldsassen, abtei-waldsassen.de/gaestehaus/wohnen.html

•Gasthof Kondrauer Hof: Alte Straße 1, 95652 Kondrau, kondrauerhof.de













17 Marktredwitz



ZWISCHEN FICHTELGEBIRGE UND STEINWALD




Die größte Stadt des Landkreises Wunsiedel war jahrhundertelang böhmische Enklave auf dem Gebiet der Bayreuther Markgrafen. Rund um das Rathaus lässt sich auf historische Spurensuche gehen, im Egerland-Kulturhaus wird Besuchern die Kultur der böhmischen Region nähergebracht. Gleich nebenan thront das „Marktredwitz-Tor“ aus mächtigen Redwitzit-Findlingen.
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Etwa 18 Kilometer liegt Marktredwitz heute von der Grenze zu Tschechien entfernt. Jahrhundertelang gehörte die Stadt, die bis 1907 noch Redwitz hieß, zum Egerland und damit zum Kronland Böhmen. Damit war die Stadt an der Handelsroute von Nürnberg nach Eger eine Exklave auf dem Territorium des Bayreuther Markgrafen. Im Dreißigjährigen Krieg zogen bayerische und böhmische, französische, schwedische und kroatische Truppen marodierend durch die Stadt, etliche Bewohner kamen um, was der damalige Bürgermeister Leopold ausführlich in seiner „Hauschronik“ dokumentierte. Nur langsam erholte sich die Stadt nach den Kriegsjahren, 1763 ließ Kaiserin Theresia eine österreichische Garnison stationieren, um gegen etwaige Angriffe gewappnet zu sein. Und für die Soldaten wurde eine katholische Kirche gebaut, im Stil böhmischer Landkirchen, die St.-Theresienkirche. Sie ist als einzige katholische Rokokokirche in der Sechsämterregion etwas ganz Besonderes mit ihrem hellen Innenraum, den Deckenfresken und den 15 Kreuzwegstationen. Schräg gegenüber liegt das Historische Rathaus, dahinter die St.-Bartholomäus-Kirche mit ihren spätgotischen Deckenmalereien.
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Böhmisches Bäder-Flair im Egerland-Museum




Unsere Tour durch die Stadt führt nun am Löwenbrunnen vorbei, in den Cafés ringsum lässt sich eine Pause vom Shoppen oder Bummeln einlegen. Wie wäre es mit einem Kaffee vor historischer Rathaus-Kulisse? Weiter geht es in der verkehrsberuhigten Zone zum Kulturzentrum MAK. Früher wurde in dem 1604 erbauten Haus ein Modekaufhaus betrieben, jetzt finden Kulturveranstaltungen wie Lesungen, kleine Konzerte oder Ausstellungen statt. Von hier sind es gut zehn Spazierminuten zum Egerland-Kulturhaus, das unter anderem eine ansprechend aufbereitete Ausstellung zur Geschichte und Kultur der Region im Nordwesten Böhmens beherbergt. Da geht es um Bergbau und Textilindustrie ebenso wie um die Bädertradition. Besucher laufen an nachgebauten Geschäften mondäner böhmischer Bäder entlang, dazu erklingen alte Tonaufnahmen von Kurkonzerten. Daneben ist ein Kapitel auch der Flucht und Vertreibung nach dem Zweiten Weltkrieg gewidmet: Mit übereinandergestapelten Koffern wird an die Menschen erinnert, die nach 1945 ein neues Zuhause im Fichtelgebirge fanden. Wieder draußen geht es vorbei am mächtigen „Marktredwitzer Tor“ aus Redwitzit-Findlingen und am Flüsschen Kössein entlang zum Auenpark, eine der grünen Oasen der Stadt. Sie wurde 2006 im Rahmen der grenzüberschreitenden Landesgartenschau Marktredwitz-Cheb/Eger angelegt – mit einem See, Spielplätzen und einer Aussichtsplattform auf dem Dach der ehemaligen Textilfabrik Benker.
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Der Auenpark wurde 2006 im Rahmen der Landesgartenschau angelegt.








Info

Lage: Marktredwitz liegt im Tal des Flüsschens Kössein zwischen Fichtelgebirge und Steinwald, rund zehn Kilometer südöstlich von Wunsiedel und etwa 53 Kilometer östlich von Bayreuth entfernt.

Anfahrt: Man erreicht Marktredwitz über die B303 bzw. die A93.

Aktivitäten:


•Historischer Stadtrundgang sowie die Führungen „Lebendige Stadtgeschichte“ und „Marktredwitzer Geheimnisse“: marktredwitz.de/freizeit-und-tourismus/stadtfuehrungen

•Egerland-Museum: auch Kulturveranstaltungen und Workshops; Fikentscherstraße 24, 95615 Marktredwitz, egerlandmuseum.de

•Auenpark: Fabrikstraße, 95615 Marktredwitz, marktredwitz.de/freizeit-und-tourismus/naherholung/auenpark

•Naturbad Marktredwitz: mit Sandstrand, Wellenrutsche und Sprungturm; Schwimmbadweg 1, 95615 Marktredwitz, makbad.de

•Wanderung zum Wenderner Stein: Rundwanderweg von knapp sieben Kilometer Länge mit Start am Parkplatz Forsthaus Putzenreuthstraße. Ausführliche Beschreibung sowie eine Vielzahl anderer Touren unter marktredwitz/de/freizeit-und-tourismus/sport-und-bewegung/wandern


Unterkünfte und Restaurants:


•Hotel Bairischer Hof: im Stadtzentrum, mit Restaurant und Café/Konditorei, die den „Fichtelgebirgspumpernickel“, eine Lebkuchenart, herstellt; Markt 40-42, 95615 Marktredwitz, bairischer-hof.de

•Meister Bär Hotel Fichtelgebirge: im Stadtzentrum; Bahnhofsplatz 10, 95615 Marktredwitz, mb-hotel.de/hotel/fichtelgebirge-marktredwitz













18 Auf Alexander von Humboldts Spuren



ARZBERGS BERGBAUGESCHICHTE




Rund um Arzberg wurde seit dem Mittelalter Eisenerz abgebaut, bis die gut erreichbaren Vorkommen ausgebeutet waren. Alexander von Humboldt verhalf der Industrie und Arzberg zu erneutem Aufschwung, ebenso wie die Porzellanproduktion. Heute kann man von Humboldts Spuren auf einem Themenweg folgen und feines Geschirr im Werksverkauf erstehen.
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Egal, von welcher Seite man auf Arzberg zugefahren oder -gewandert kommt, schon von Weitem ist die Kirchenburganlage auf einem Hügel inmitten der Ortschaft auszumachen. Innerhalb der mächtigen Mauern mit dem Pulverturm fanden die Menschen in Kriegszeiten Schutz, doch im Dreißigjährigen Krieg wurde die Stadt samt Kirchenburg von Wallensteins Truppen eingenommen und in Brand gesteckt. Als sogenannte Markgrafenkirche – Arzberg gehörte bis 1791 zum Markgrafentum Bayreuth, danach zu Preußen – wurde St. Maria Magdalena Ende des 18. Jahrhunderts wieder aufgebaut. Mit zweigeschossiger Empore und dem für die Markgrafenkirchen so typischen „Kanzelaltar“. Dabei ist die Kanzel in die Mitte des Altaraufsatzes integriert – ein Symbol dafür, dass die Verkündigung des Wort Gottes im Mittelpunkt des Gottesdienstes stehen sollte.

Es waren auch die Markgrafen, die versuchten, den nach dem Dreißigjährigen Krieg fast brach liegenden Bergbau wieder anzukurbeln, im 17. Jahrhundert gelang das dem Bergbau-Unternehmer Johann Christoph Weller. Ende des 18. Jahrhunderts wurde Alexander von Humboldt als preußischer Bergamtsassessor in die Region entsandt. In Arzberg gründete er – so wie in Bad Steben im Frankenwald (siehe Tipp 33, Seite 174) – eine Bergschule und fasste in einem ausführlichen Bericht technische wie wirtschaftliche Verbesserungsvorschläge zusammen. Dabei ging es um Lichtquellen unter Tage, um Atemschutzmasken für Bergleute, aber auch um eine „Hülfskasse“, die in Not geratene Bergleute unterstützen sollte.
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Naturpark-Infostelle „Kleiner Johannes“





Auf Alexander von Humboldts Spuren führt ein mit einer weißen „6“ auf grünem Grund gekennzeichneter Rundweg durch Arzberg. Stationen sind dabei unter anderen von Humboldts Wohnhaus, die über 200 Jahre alte Nagelfabrik, das Naturschutzgebiet Gesteinig sowie die Naturpark-Infostelle Bergwerk „Kleiner Johannes“. Bis 1941 wurde auf dem Gelände Eisenerz abgebaut. Besucher finden hier eine alte Bergwerksschmiede, ein rekonstruiertes Fördergerüst, eine „Mineralienschatzkammer“ und eine Ausstellung über die Geschichte des lokalen Bergbaus mit alten Fotos, Ausrüstungsgegenständen und Werkzeugen. Nach Anmeldung können Führungen vereinbart werden.
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Gedenktafel
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Die Schmiede auf dem Gelände der Infostelle „Kleiner Johannes“









Info

Lage: Arzberg liegt am östlichen Rand des Fichtelgebirges etwa 19 Kilometer von Wunsiedel und knapp acht Kilometer von der Grenze zu Tschechien entfernt.

Anfahrt: über die B303 oder von Norden kommend über die A93, an der Ausfahrt Wunsiedel Richtung Seussen, von hier auf der B303 Rchtung Arzberg

Aktivitäten:


•Naturpark-Infostelle Bergwerk „Kleiner Johannes“: täglich 9 bis 17 Uhr; Altes Bergwerk 1, 95659 Arzberg, 
fichtelgebirge.bayern/detail/remoteid=56c19505975aa08e713ba405 und arzberg.de

•Wanderung auf dem Humboldt-Rundweg: arzberg.de/inhalte/prospekte/flyer_wanderwege1.pdf

•Arzberg Porzellan-Werksverkauf: Jakobsburg 2, 95659 Arzberg, arzberg-porzellan.de

•Volkskundliches Gerätemuseum Arzberg-Bergnersreuth (siehe Tipp 19, Seite 110): Wunsiedler Straße 12-14, 95659 Arzberg-Bergnersreuth, bergnersreuth.de

•Romantisches Naturschutzgebiet Gsteinigt Röslau-Durchbruch zwischen Elisenfels und Arzberg: www.lfu.bayern.de/geologie/bayerns_schoenste_geotope/81/index.htm; fichtelgebirge-oberfranken.de/arzberg/geotop-gsteinigt.htm


Unterkünfte und Restaurants:


•Hotel Post: einfache Zimmer und regionale Küche, Zimmermannstraße 7, 95659 Arzberg, hotel-post-arzberg.de

•Beyerhof Arzberg: liebevoll ausgestattete Ferienwohnungen; Egerstraße 87, 95659 Arzberg, beyerhof-arzberg.jimdofree.com

•Waldgaststätte Steinhaus: Mitglied in der Genussregion Oberfranken; Gasthof, zwei Ferienwohnungen; Steinhaus 1, 95707 Thiersheim, steinhaus-gasthaus.de

•Landgasthof Forellenmühle: Forellenmühle 1, 95659 Arzberg, de-de.facebook.com/pages/category/Restaurant/Forellenmühle-inh-Familie-Krist-110264404211813
















19 Volkskundliches Gerätemuseum Bergnersreuth



„Wirft ein Bauer im Fichtelgebirge einen Stein nach einer Kuh, ist der Stein wertvoller als die Kuh!“, hieß es früher in der Mittelgebirgsregion. Um den kargen Böden etwas abzutrotzen, mussten sich die Menschen allerhand einfallen lassen. Wie ihr Alltag aussah, das erleben Besucher anschaulich im Volkskundlichen Gerätemuseum in Bergnersreuth bei Arzberg.
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Auf dem Museumsacker




Schafe weiden unter Obstbäumen, und im Garten wachsen alte Gemüsesorten und bunte Wiesenblumen. So eingestimmt können sich Besucher im Volkskundlichen Gerätemuseum auf eine Reise in die Vergangenheit machen. In einem sorgsam sanierten Anwesen, dessen älteste Teile auf das 18. Jahrhundert zurückgehen, mit Stallungen, Wohnhaus und zu modernen Ausstellungsräumen umgestalteter Scheune. Man muss allerdings den Kopf einziehen, will man hinein in den alten Stall mit seiner Gewölbestruktur. Links waren Schweine und Kälber untergebracht, rechts lag eine Waschküche mit einem beheizbaren Waschkessel. Im moderneren Stall nebenan mit den Viehständen werden heute Werke von Künstlern aus der Region ausgestellt – ein spannender Kontrast zum kargen Raum mit den weißgetünchten Mauern. Tritt man dann ins Wohnhaus, hat man das Gefühl, die Bewohner seien eben nur einmal kurz hinausgegangen, so viele Details fangen hier den Alltag einer wohlhabenden bäuerlichen Familie zu Beginn des 20. Jahrhunderts ein. Da gibt es die Stube mit dem gemütlichen Kachelofen, der Ofenbank und dem Spinnrad; den ganzen Raum „umläuft“ eine Schablonenmalerei wie eine Girlande. Dieser für die Region damals typischen Malerei begegnet man beim Rundgang durch das Haus immer wieder, mal im Blumenmuster, mal in der Küche mit Kaffeetassen und Kaffeemühle oder auch geometrisch im Art-déco-Stil.
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Im alten Bauernhaus des Volkskundlichen Gerätemuseums Bergnersreuth



Wie die Menschen im Fichtelgebirge in der Landwirtschaft versuchten, den kargen Böden bei rauem Klima etwas abzutrotzen und welche Geräte und Techniken dazu benutzt worden, das erfahren Besucher im ehemaligen Scheunentrakt. Da sind alte Häckselmaschinen neben Kartoffelwaschmaschinen zu sehen, Transportfahrzeuge wie alte Leiterwagen und Schlitten. In der obersten Etage wartet ein Schatz: eine Marktredwitzer Landschaftskrippe mit Hunderten detailverliebt bemalter und arrangierter Tonfiguren. Die zeigen im „orientalischen Teil“ das Leben Jesu, im „bayerischen Teil“ Szenen aus dem ländlichen Alltag – von der Jagdhütte bis zu Waldschwimmbad.
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Schablonenmalerei in der Küche
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Detail aus der Marktredwitzer Landschaftskrippe










Info

Lage: Bergnersreuth ist ein Ortsteil von Arzberg und liegt vom Stadtzentrum etwa drei Kilometer entfernt.

Anfahrt: von Arzberg über Staatsstraße 2176 Richtung Thiersheim, bzw. von der A93 Abfahrt Thiersheim , dann auf der 2176 Richtung Arzberg

Aktivitäten:


•Thiersheim: Wehrkirche St. Ägidien aus spätromanischer Zeit, mit fünfeckigem Kirchturm, Flügelaltar aus dem 17. Jahrhundert, barocken Freskenmalereien; thiersheim-evangelisch.de (hier unter Räume – Kirche)

•Wanderung auf den Wartberg: 628 Meter, mit Aussichtspavillon. Auf dem Berg war bis 1787 eine markgräfliche Signalstation eingerichtet, die Nachricht von Überfällen konnte mit Rauch- und Feuerzeichen an die nächsten Stationen auf dem Katharinen- bzw. dem Schneeberg weitergegeben werden; Rundwanderungweg 5 ab Autohof Thiersheim, Länge rund 4,4 Kilometer

•Thierstein: Burgruine auf einem Basaltkegel inmitten des Ortes, vom Bergfried Rundumsicht über Fichtelgebirge und Egerland, Pfarrkirche mit Turm von 1762, Marktplatz mit historischen Häusern, Kulturveranstaltungen in regelmäßigen Abständen im „Kulturhammer“, einem historischen Tanzsaal im Ortsteil Kaiserhammer; thierstein.de und kulturhammer.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Hofcafé Kleehof Stubn: Kleehof 1, 95707 Thiersheim, kleehof-stubn.de

•Zum G’Leut: Gasthaus und Zimmervermietung; Leutenberg 15, 95707 Thiersheim, zumgleut.de

•Brennerei Lippert: Garmersreuth 1, 95659 Arzberg, wunsiedel.bund-naturschutz.de/einkaufsfuehrer/anbieter/














20 Hohenberg



PORZELLANTRADITION ÜBER DEM EGERTAL



Hoch thront die Burg über dem Tal der Eger, in der die Carolinenquelle entspringt. Das Städtchen Hohenberg nahe der tschechischen Grenze war jahrhundertelang kaiserliche Freistadt, 1827 gründete hier Carolus Magnus Hutschenreuther Bayerns erste Porzellanfabrik. Die frühere Direktorenvilla ist ein Standort des Porzellanikons, des Staatlichen Museums für Porzellan.
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Porzellan ist angestaubt und langweilig? Von wegen. Dass die Geschichte des „weißen Goldes“ auch Kulturgeschichte, die Herstellung immer eng mit Land und Leuten verbunden ist, diesen Beweis tritt das Porzellanikon mit seinen Standorten in Hohenberg und Selb mit Bravour an. Dabei steht in der ehemaligen Direktorenvilla der Porzellanfabrik Hutschenreuther in Hohenberg die Geschichte sowie die Sammlung des Museums im Mittelpunkt, über 200.000 Objekte vom 18. Jahrhundert bis zur Jetztzeit gehören dazu.
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Porzellanene Raritäten, die für den Export nach Nordamerika produziert wurden.





Davon kann immer nur ein Bruchteil davon gezeigt werden, aber das gekonnt inszeniert. Eine Treppe, über der Wolken hinzuziehen scheinen, führt hinauf zu den Ausstellungssälen – und dort weiß man tatsächlich oft nicht, wohin man zuerst schauen soll. So viele porzellanene Schätze, Raritäten und Kuriositäten gibt es hier zu sehen. Vom kostbaren Tafelgeschirr aller berühmten Manufakturen, über Rokoko-Figurengruppen bis hin zu Tassen, die den Bart schützen, reicht die Vielfalt. Die Besucher machen eine Reise durch die Geschichte des Porzellans, etwa wenn es um Massenproduktion im beginnenden 20. Jahrhundert, um die Rolle der Werbung, aber auch um neue Formen zum Beispiel in den Wirtschaftswunder-Jahren geht. Ganze Schaufenster großer Kaufhäuser sind nachgestellt, und eine Vitrine in Form einer großen Teekanne birgt bei näherem Hinsehen Dutzende unterschiedlich verzierter Kannen des gleichen Modells.
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Die St. Elisabeth-Kirche in Hohenberg an der Eger



Doch Hohenberg hat noch mehr als dieses außergewöhnliche Museum zu bieten. Die am besten erhaltene Burganlage des Fichtelgebirges nämlich, erbaut im 12. Jahrhundert, strategisch platziert an der Straße nach Eger. Erbaut wurde die Burg als sechseckige Anlage mit drei runden und zwei eckigen Türmen sowie Vorburg. Vier steinerne Säulen vor dem Gebäudekomplex waren früher das Zeichen dafür, dass Hohenberg ein „freier Berg“ war und Verfolgte hier Asyl und einen fairen Prozess fanden. Die Burganlage wird zurzeit saniert. 2023 soll sie für Besucher und Gäste der Jugendherberge wieder zugänglich sein. Bis dahin lohnt ein Spaziergang an den dicken Außenmauern vorbei hinunter in Egertal. Hier entspringt – überdacht von einem kleinen Pavillon – die Carolinenquelle; das Wasser soll unter anderem bei rheumatischen Erkrankungen Heilwirkung zeigen. Auf die so mancher setzt, wie ließe sich sonst erklären, dass man hier immer wieder Menschen trifft, die sich Flaschen abfüllen und nach Hause mitnehmen.
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Die Carolinenquelle liegt unterhalb der Burganlage von Hohenberg.










Info

Lage: Hohenberg liegt am östlichen Rand des Fichtelgebirges nur wenige Kilometer entfernt von der Grenze zur tschechischen Republik, etwa 40 Kilometer südöstlich von Hof und rund 70 Kilometer nordöstlich von Bayreuth.

Anfahrt: über die B303, dann auf der Schirndinger Straße nach Hohenberg/Eger oder von Norden über die A93, bei Selb auf die B15 Richtung Hohenberg/Eger, Schirnding

Aktivitäten:


•Porzellanikon, Standort Hohenberg: Schirndinger Straße 48, 95691 Hohenberg (Standort Selb siehe Tipp 21, Seite118), porzellanikon.org

•Spaziergang zur Carolinenquelle: stadt-hohenberg.de/index.php/tourismus/carolinenquelle

•Rundwanderweg hinauf zum Heiligenberg: 7,5 Kilometer lange, mittelschwere Wanderung, etwa drei Stunden; stadt-hohenberg.de/index.php/tourismus/rundwanderwege/rundwanderweg-6

•Bayerisches Grenzmuseum: Egerstraße 53, 95706 Schirnding, grenzmuseum-schirnding.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Gasthof zur Burg: Zimmer und Restaurant, mit eigenen Fischteichen und Hofladen; Burgplatz 5, 95691 Hohenberg, gasthof-zur-burg.com

•Hotel Gasthof Zum weissen Lamm: Selber Straße 1, 95691 Hohenberg, zumweissenlamm.de

•Ferienhaus im Winkel: denkmalgeschütztes Haus aus dem 18. Jahrhundert, auch gut geeignet für größere Familien und Gruppen; Im Winkel 9, 95691 Hohenberg, ferienhaus-im-winkel.de

•Alte Schreinerei: geschmackvoll eingerichtetes Ferienhaus bzw. Ferienloft in sanierter historischer Schreinerei; Im Winkel 2, 95691 Hohenberg, www.alteschreinerei.com















21 Selb



VOM WEBERSTÄDTCHEN ZUM PORZELLANZENTRUM



Porzellan aus Selb findet sich auf Esstischen in der ganzen Welt, und in der Stadt läuft man sogar auf Porzellan – im sogenannten Porzellangässchen. Entstehung und die Blütezeit der großen Manufakturen werden im Porzellanikon eindrucksvoll in Szene gesetzt. Dazu gibt es Vorführungen – von der Herstellung der „Zutaten“ für das weiße Gold bis hin zum Formen feinsten Geschirrs.
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Ihren Namen hat die Stadt Selb vom gleichnamigen Flüsschen, das kurz hinter der Grenze zu Tschechien bei Asch entspringt und bei Schwarzenhammer in die Eger mündet. Im Mittelalter gab es hier eine Burg, von der aus die Landstriche entlang der Eger verwaltet wurden. Stadtrechte bekam Selb 1426 verliehen. Wie so viele andere Städte in der Region gehörte sie lange zum Markgrafentum Bayreuth, dann zu Preußen, und ging 1810, nach kurzer französischer Herrschaft, an Bayern. Ein verheerender Brand zerstörte 1856 den Großteil der Stadt, 3000 Menschen wurden obdachlos. Aber schon ein Jahr später gründete Lorenz Hutschenreuther hier eine erste Porzellanfabrik. Selb wurde relativ schnell wiederaufgebaut und nach und nach zum Porzellanzentrum im Nordosten Bayerns. Holz und Kaolin für die Herstellung des „weißen Goldes“ gab es reichlich im benachbarten Böhmen, dazu günstige Arbeitskräfte, schließlich waren die Erwerbsmöglichkeiten in der strukturschwachen Gegend gering.
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Porzelliner führen verschiedene Arbeitsschritte der Porzellanherstellung vor.




Porzellan ist Selbs Vergangenheit und Gegenwart – das spiegelt sich bei einem Rundgang durch die Stadt wider. Aus dem Material sind Brunnen, von denen Wasser plätschert, Fliesen, über die man im Porzellangässchen läuft, und ein Glockenspiel am Rathaus, von dem Beethovens „Ode an die Freude“ erklingt. Weitere Hingucker sind das Hundertwasserhaus, der Künstler gestaltete ein Gebäude des Rosenthal Porzellanwerks, und die überdimensionalen Kaffee- bzw. Teekannen an mehreren Kreisverkehren.
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Eine der überdimensionalen Kaffeekannen in Selbs Stadtbild






Im Porzellanikon, das in einer 1969 stillgelegten Rosenthal-Fabrik eingerichtet wurde, könnte man einen ganzen Tag verbringen. Hier werden nicht nur Herstellung der „Zutaten“ für das „weiße Gold“ anschaulich gezeigt und alte Maschinen teilweise ohrenbetäubend vorgeführt. Hier demonstrieren „Porzelliner“ unter anderem Gipsformenbau oder Dekoration. Im ehemaligen Brennhaus der Rosenthal-Fabrik ist die Geschichte des Unternehmens mit vielen höchst unterschiedlichen Exponaten in Szene gesetzt worden. Dazu gibt es eine Vielzahl von Mitmachangeboten für die ganze Familie, bei denen man schnell feststellen kann, dass die Herstellung selbst einer „einfachen Vase“ hohe Kunst ist.

Hinaus geht es in die Umgebung von Selb, nicht weit liegt das Naturschutzgebiet Häuselloh entfernt, ein Hochmoor mit seltenen Pflanzenarten. Ebenso lohnenswert: eine Wanderung durch das Wellertal, das wildromantische Engtal der Eger, vorbei an Felsformationen bis zum sagenhaften „Hirschsprung“.













Info

Lage: Selb liegt im nordöstlichen Fichtelgebirge, direkt an der Grenze zur tschechischen Republik (Grenzübergang Selb-Asch), knapp 30 Kilometer südöstlich von Hof und rund 62 Kilometer nordöstlich von Bayeuth.

Anfahrt: über die A93, Ausfahrten Selb-Nord bzw. Selb-West

Aktivitäten:


•Rosenthal-Casino: Hotel und Restaurant mit 20 Künstler- und Designerzimmern; Kasinostraße 3, 95100 Selb, rosenthal-casino.de

•Gasthof Bräustübl: Ludwigstraße 8, 95100 Selb, gasthof-braeustuebl.business.site

•Hotel-Restaurant-Gasthof-Turm: mit Campingplatz und drei „Mobilheimen“ für Selbstversorger; Grünhaid 4, 95173 Schönwald, gasthofturm.de

•Buchwalder Zoiglstub’n: uriger Gasthof mit E-Bike-Ladestation; Buchwald 11, 95100 Selb, buchwalder-zoiglstubn.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Auf den „Spuren des Milchkännchens“ durch die Stadt Selb: Flyer zum Rundgang unter selb.de/6735_rundgang_durch_die_stadt.html

•Porzellanikon: Standort Selb, Werner-Schürer-Platz 1, 95100 Selb, porzellanikon.org

•Outlet-Center Selb: Werksverkauf unter anderem von verschiedenen Porzellanherstellern; Vielitzer Straße 30, 95100 Selb, outletcenterselb.de

•Rosenthal-Outlet-Center: Artikel aus Überproduktion, B-Ware oder Musterteile; Philip-Rosenthal-Platz 1, 95100 Selb, rosenthal.de/de/info/unternehmen/rosenthal-outlet-center

•Europäische Natur- und Kulturlandschaft Häuselloh: mit Schausteinbruch und Meiler; Meilerplatz Häuselloh, 95100 Selb, enklselb.com
















22 Auf den Spuren einer fast ausgestorbenen Art

AN DER HUSCHERMÜHLE




Früher besiedelten sie viele der kalkärmeren Gewässer Mittel- und Nordeuropas – heute zählen die Flussperlmuscheln zu den höchst geschützten Arten. Nur wenige Meter von der Grenze zur tschechischen Republik entfernt kann man eine Aufzuchtstation für Muscheln besuchen. Auf Anmeldung werden auch Führungen organisiert.




Ein wenig abenteuerlich ist die Anfahrt zur Huschermühle schon. Sie sollten sich aber nicht von den schmalen Straßen durch den Wald abschrecken lassen. Wenn man das Gefühl hat, eigentlich schon die tschechische Grenze passiert zu haben, macht die Straße eine Kurve – und man ist am Mühlengebäude angekommen. Hier, gefühlt im Nirgendwo, arbeitet ein kleines Team daran, die europäische Flussperlenmuschel vor dem Aussterben zu retten. Der Bestand der hochspezialisierten Art ist in den letzten Jahrzehnten im Norden Bayerns auf einige Zehntausende geschrumpft. Denn die Muscheln brauchen kalkarmes Wasser, eine bestimmte Zusammensetzung von Sedimenten im Gewässerboden und einen Wirtsfisch. Kaum vorstellbar, dass die Muscheln in den 1950er-Jahren noch in Bächen in mehreren Lagen übereinander wuchsen. Und die Bauern in der Region sie als günstiges Futter für Enten und Schweine nutzten. Und dass sie einst als Kostbarkeiten an Höfen von Fürsten landeten – 1732 hatte der Markgraf von Bayreuth eine Perlfischereiordnung erlassen, sogar einen „Perlaufseher“ eingestellt. Wilderer wurden mit drakonischen Maßnahmen wie dem Abhacken einer Hand bestraft.
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Die Huschermühle liegt im Dreiländereck bei Prex.



Heute gilt jede kleine Flussperlenmuschel als wertvoll, auch wenn sie keine der einst so begehrten Perlen enthält. Das deutsch-tschechische Team in der „Muschelmühle“ folgt jedes Jahr einem bestimmten Ablauf, um die Anzahl der Tiere langfristig wieder zu erhöhen. Im Hochsommer heißt es, Anglerhosen anlegen – dann sammeln die Mitarbeiter in Bächen und Flüsschen die winzig kleinen Muschellarven mit Pipetten ein. In der Aufzuchtstation werden sie mit ihren Wirtsfischen, den Bachforellen, zusammengebracht. In den Kiemen der Fische wachsen die Muschellarven heran, werden im Herbst dann in extra angewärmtem Wasser dazu gebracht, ihren Wirtsfisch wieder zu verlassen. Und können nun in sogenannten „Lochplatten“ einquartiert werden. Große Becken mit diesen Platten sind vor der Mühle zu sehen, dort werden verschiedene Gewässer der Region mit unterschiedlichen Temperaturen „imitiert“, sodass jede Muschel je nach ihrer ursprünglichen Herkunft die passende Umgebung hat. Eine Wissenschaft für sich, eine mühselige Arbeit, spannend ist es, sich von den Mitarbeitern der Huschermühle all das erklären zu lassen. Im Anschluss wartet gleich nebenan ein fantasievoll gestalteter Spielplatz rund ums Thema Wasser und Muscheln auf die kleinen Besucher. Und vom nahegelegenen Örtchen Prex kann man eine Wanderung im „Dreiländereck“ starten.
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Die Flussperlmuschel gehört heute zu den gefährdeten Arten.
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Aufzuchtbecken für den Muschelnachwuchs
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Spielplatz an der Huschermühle








Info

Lage: Die Huschermühle liegt im „Dreiländereck“ etwa drei Kilometer von Prex entfernt. Die nächste größere Ortschaft ist Regnitzlosau.

Anfahrt: über die A93, Ausfahrt Hof-Gattendorf, dann Richtung Nentschau. Am Ortseingang biegt man Richtung Prex ab. Dort geht es auf der Straße nach Rehau bis kurz hinter den Ortsausgang, dort biegt man links auf eine kleine Straße nach Kirchbrünnlein/Huschermühle. Das Ziel ist nach etwa drei Kilometern erreicht.

Öffnungszeiten: Reguläre Öffnungszeiten gibt es nicht, da das Gelände – inklusive Kinderspielplatz zum Thema Wasser und Muscheln – frei besucht werden kann. Empfehlenswert ist allerdings, sich für eine Führung telefonisch oder per Mail anzumelden: info@bund-naturschutz.de

Weitere Aktivitäten:


•Wandern bei Prex im Dreiländereck, wo das sogenannte „Grüne Band“ beginnt; regnitz-wanderwege.de

•Freizeitreiten in Kirchbrünnlein: reitenimdreilaendereck.de/kontakt.html

•Wanderung um den Untreusee bei Regnitzlosau: regnitzlosau.de/wanderwege


Unterkünfte und Restaurants:


•Hotel und Gasthof Raitschin: Raitschin 4, 95194 Regnitzlosau, raitschin.de

•Landgasthof Grüner Baum: Niedernberg 3, 95194 Regnitzlosau, gruener-baum-losau.de


Website: muschelmühle.de
















23 Rehau und Pilgramsreuth



MODELLSTADT, BAROCKE SCHÄTZE UND KONKRETE KUNST



Fast würde man auf der A93 an Rehau vorbeifahren, aber das wäre schade. Denn die nach einem Brand wiederaufgebaute „Modellstadt“ begeisterte sogar Goethe bei seiner Durchreise. Als Kontrastpunkt zur klassizistischen Architektur kommt das Kunsthaus Rehau daher – mit Museum und Forschungsinstitut, geleitet vom Lyriker Eugen Gomringer.




Es dauerte keine drei Stunden am 6. September 1817, und die Stadt Rehau war komplett niedergebrannt. Am Morgen war der Brand ausgebrochen, und der starke Ostwind sorgte dafür, dass die dicht beieinander stehenden Gebäude, viele aus Holz, vom Feuer zerstört wurden – Wohnhäuser und Scheunen, Kirche, Hirtenhaus, Brauhaus und Hammerschmiede. Ein Jahr später begann der Wiederaufbau im Auftrag der bayerischen Regierung, nach den damals aktuellen städtebaulichen Grundsätzen. So wurde ein großer rechteckiger Platz als Zentrum angelegt, als Marktplatz, von dem breite, sich rechtwinklig kreuzende Straßen ausgingen. Auch die Häuser wurden nach Musterplänen errichtet, insgesamt vier Typen gab es, kein Wunder, dass Rehaus Innenstadt trotz unterschiedlich gestalteten Fassaden heute noch so einheitlich wirkt. Im Museum am Maxplatz wird nicht nur die Geschichte der Modellstadt erklärt, sondern hier sind unter anderem auch eine historische Schmiede und eine historische Drogerie aufgebaut worden. Außerdem ist ein Bereich dem Erfinder des Tonfilms, Hans Vogt, gewidmet. Er wurde 1890 im Rehauer Ortsteil Wurlitz geboren, drehte Anfang der 1920er-Jahre zusammen mit zwei Technikern den ersten Tonfilm überhaupt: „Das Leben auf dem Dorfe“. 1924 fand die Uraufführung in Berlin statt.
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Eugen Gomringers Gedicht „avenidas“ ziert ein Gebäude im Stadtzentrum.




Kontrastprogramm nur wenige Straßenzüge weiter. Im ehemaligen Schulhaus residiert das Kunsthaus, vier- bis fünfmal pro Jahr werden Ausstellungen mit Vertretern der konstruktiven Kunst gezeigt. Das angeschlossene Institut für konstruktive Kunst und konkrete Poesie existiert seit dem Jahr 2000 und wird vom bolivianisch-schweizerischen Schriftsteller Eugen Gomringer geleitet, der seit über 40 Jahren in Rehau lebt. Sein umstrittenes Gedicht „avenidas“, das in Berlin auf der Fassade der Alice-Salomon-Hochschule aufgebracht war und zum Politikum wurde, ziert seit 2018 den Ostgiebel des Hauses Maxplatz 9.
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Modell der nach einem Brand komplett neu aufgebauten Stadt




Drei Kilometer südlich von Rehau wartet der Ortsteil Pilgramsreuth mit einer der schönsten Kirchen des Fichtelgebirges auf. Die stattliche gotische Hallenkirche war jahrhundertelang Station auf einer Marienwallfahrt und wurde aufwendig mit Wandmalereien ausgestaltet, von denen bis heute bereits ein guter Teil freigelegt werden konnte. Im 17. Jahrhundert wurden Emporen eingebaut; vom Beginn des 18. Jahrhunderts ist der Hochaltar, ein Meisterwerk des Bayreuther Bildhauers Elias Räntz. Von ihm stammt auch die kunstvolle Kanzel mit Moses als Kanzelträger. Und gleich neben der Kirche erinnert ein Denkmal an den Bauern Hans Rogler, der um 1647 in Pilgramsreuth mit dem Feldanbau von Kartoffeln begann – der Beginn einer Erfolgsstory.
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Die Pilgramsreuther Pfarrkirche zählt zu den sogenannten Markgrafenkirchen.
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Im Kunsthaus Rehau gibt es Ausstellungen konstruktiver Kunst.








Info

Lage: Rehau liegt am nördlichen Rand des Fichtelgebirges, nur wenige Kilometer von der Grenze zur tschechischen Republik entfernt, etwa 14 Kilometer südöstlich von Hof und rund 63 Kilometer nordöstlich von Bayreuth.

Anfahrt: über die A93, Abfahrt Rehau Nord bzw. Rehau Süd oder über die B289 aus Münchberg, Schwarzenbach kommend

Aktivitäten:


•Stadtmuseum Rehau: Maxplatz 5-9, 95111 Rehau, stadt-rehau.de/sv_rehau/Kultur/Museum

•Kunsthaus Rehau: Eugen-Gomringer-Platz 1, 95111 Rehau, kunsthaus-rehau.de

•Pilgramsreuth und seine Dorfkirche: eine der schönsten Kirchen des Fichtelgebirges, Besucher können die Kirche über die „Fohrenreuther Empore“ einsehen; 95511 Rehau, stadt-rehau.de/sv_rehau/Tourismus/Sehenswürdigkeiten/PfarrkirchePilgramsreuth

•Naturhof „Faßmannsreuther Erde“: mit Schaugarten, Führungen, Kräuterwanderungen und Verkostungen; Faßmannsreuth 142, 95111 Rehau, fassmannsreuther-erde.de

•Radtour „Genuß und Arnika“: Rundtour in zwei unterschiedlich anspruchsvollen Varianten; arnikaprojekt-hof.de/arnika-themenwege/radtour-genuss-und-arnika


Unterkünfte und Restaurants:


•Hotel Fränkischer Hof: Sofienstraße 19, 95111 Rehau, fraenkischer-hof-rehau.de

•Ferienwohnung am Stadtpark: modern eingerichtete Zweizimmerwohnung, zehn Gehminuten vom Ortszen-trum; Dietrich-Bonhoeffer-Straße 3, 95111 Rehau, fewo-am-stadtpark.de

•Restaurant Altes Pfarrhaus: Göringsreuth 1, 95173 Schönwald, altes-pfarrhaus-sophienreuth.de















Das nördliche Fichtelgebirge
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Am Rudolfstein




Das nördliche Fichtelgebirge




24.Bunte Fischflut, berühmte Enten: Schwarzenbach an der Saale

25.Zwischen Fichtelgebirge und Frankenwald: Hof
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29.Weißenstadt: Vielfalt mit Traumlage

30.Röslau, der Zwölfgipfelblick und das Zeitelmoos
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24 Bunte Fischflut, berühmte Enten



SCHWARZENBACH AN DER SAALE



Schwarzenbach an der Saale hat es mit Fischen – und Enten. Nicht nur, dass der Fisch Wappentier des ehemaligen Textil- und Porzellanstädtchens ist, bunte Fischskulpturen begegnen Besuchern auf Schritt und Tritt. Und den wohl berühmtesten Enten der Welt und der Frau, die ihre Geschichten ins Deutsche übersetzte, ist das Erika-Fuchs-Haus gewidmet, das Museum für Comic und Sprachkunst.
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Eine der bunten Fischskulpturen in Schwarzenbach an der Saale




Sie sind in leuchtenden Farben bemalt, mit maritimen Motiven oder Blumen verziert oder edel marmoriert und im gesamten Stadtbild verteilt: die bunten Fischskulpturen, die man gefühlt alle paar Meter in Schwarzenbach an der Saale entdeckt. 2005 wurde das Kunstprojekt im Städtchen am Oberlauf der Saale gestartet, seitdem können Privatleute, Firmen oder Vereine eine Fischfigur sponsern, die dann von einem Künstler, einer Künstlerin aus der Region gestaltet wird.

Der „Schwarzenbacher Fischflut“ begegnet man natürlich auch am Saaleuferweg, einem der Themenwege, auf denen sich ein Streifzug durch die Geschichte der Stadt machen lässt. Vorbei am Rathaus, das aus dem Schloss der Fürsten von Schönburg-Waldenburg entstand, vorbei an der ehemaligen Gerberei, einer Mühle, an all den Gewerben, die sich entlang der Lebensader Saale angesiedelt hatten. Historie und Literatur, das verbindet ein weiterer Themenweg durch Schwarzenbach an der Saale, der dem Schriftsteller Jean Paul, zu seiner Zeit der meistgelesene deutsche Dichter, gewidmet ist. Er wurde 1763 als Johann Paul Friedrich Richter rund 25 Kilometer weiter südlich in Wunsiedel geboren, verbrachte in Schwarzenbach einige Zeit in seiner Jugend. Sein Vater hatte in dem Städtchen zeitweise eine Pfarrstelle, Jean Paul wurde hier konfirmiert. Er schrieb in Schwarzenbach unter anderem den Roman „Die unsichtbare Loge“, der ihm zu seinem literarischen Durchbruch verhelfen sollte. Zu seinem Wohnhaus führt der Rundweg auf den Spuren des Dichters ebenso wie zum „Dichterplatz“ am Pfarrsteinbruch und lauschigen Plätzchen an der Saale.

Idyllisch ist es am Fluss, auf dem sich Enten von der leichten Strömung treiben lassen. Deren berühmte Verwandte residieren ein paar Meter weiter, im Erika-Fuchs-Haus an der Bahnhofstraße. Eine Treppe geht es in dem hell ausgeleuchteten Museum hinauf – dann steht man mitten in Entenhausen. Verschiedenste Szenen sind dreidimensional aufgebaut, in Dagoberts „Talerbad“ lässt sich gar „hineintauchen“. Ihre Popularität in Deutschland verdanken der tolpatschige Donald, seine pfiffigen Neffen und all die anderen Bewohner von Entenhausen im Wesentlichen Erika Fuchs, die mit ihrem Mann, dem Fabrikanten Günter Fuchs, 1933 nach Schwarzenbach an der Saale gezogen war. Die promovierte Kunsthistorikerin arbeitete nach dem Zweiten Weltkrieg als Übersetzerin, wurde 1951 Chefredakteurin der deutschen „Mickey Mouse“. Sie sorgte mit literarischen Anspielungen und Wortwitz dafür, dass die eigentlich für ein amerikanisches Publikum geschriebenen und gezeichneten Geschichten auch in Deutschland ein Riesenerfolg wurden. Museumsbesucher können im Erika-Fuchs-Haus dank modernster Technik und an vielen interaktiven Stationen nicht nur in Donalds Welt eintauchen, sondern sich auch selbst als Comic-Autor „ausprobieren“.
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Besuch in Entenhausen – im Erika-Fuchs-Haus










Info

Lage: Schwarzenbach an der Saale liegt im nördlichen Fichtelgebirge, rund zwölf Kilometer südlich von Hof, etwa 25 Kilometer nördlich von Wunsiedel und rund 53 Kilometer nordöstlich von Bayreuth.

Anfahrt: über die A93, Abfahrt Rehau-Süd, dann über die B289. Oder von Wunsiedel kommend über die Staatsstraße 2177 über Röslau und Kirchenlamitz.

Aktivitäten:


•Erika-Fuchs-Haus, Museum für Comic und Sprachkunst: Besuch bei „Donald und Co“; Bahnhofstraße 12, 95126 Schwarzenbach/Saale, erika-fuchs.de

•Spaziergang durch die Stadt: auf dem Jean-Paul-Rundweg oder auf dem Saaleuferweg; schwarzenbach-saale.de (hier Bereich Freizeit und Kultur – Kunst und Kultur)

•Traktormuseum: jeden ersten Sonntag im Monat bzw. auf Anfrage bei der Stadtverwaltung geöffnet; Bahnhofplatz 7, 95126 Schwarzenbach/Saale, Tel. 09284 93331, schwarzenbach-saale.de (hier Bereich Freizeit und Kultur – Kunst und Kultur)

•Wanderung zum Ökopark Hertelsleite: mit Naturelebnispfad, oekopark-hertelsleite.de

•Waldbad Schiedateich: mit Liegewiese und Abenteuerspielplatz, Eintritt frei; schwarzenbach-saale.de (hier Bereich Leben und Soziales – Öffentliche Einrichtungen)


Unterkünfte und Restaurants:


•Jagdschloss Fahrenbühl: Zimmer und Ferienwohnungen; Fahrenbühl 14, 95158 Kirchenlamitz, jagdschloss-fahrenbuehl.de

•Haus Alexandra: Ferienwohnung im Ortsteil Martinlamitz; Langenbacher Straße 3, 95126 Schwarzenbach/Saale, haus-alexandra-schwarzenbach.de

•Teschners Herrschaftliche Gastwirtschaft: Seulbitzer Straße 3, 95126 Schwarzenbach/Saale, teschnersrestaurant.de
















25 Zwischen Fichtelgebirge und Frankenwald



HOF



„In Bayern ganz oben“ – so ordnen die Hofer ihre Stadt gerne geografisch ein. Biedermeierliche Fassaden, ein schlossähnliches Rathaus, mehrere große Kirchen und die „Wärschtlamo“ mit ihren Messingkesseln prägen das Zentrum. Und einen Spaziergang entfernt wartet „Deutschlands schönster Park“, der Bürgerpark Theresienstein, darauf entdeckt zu werden.
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Tatsächlich gibt es ihn nur in Hof, den Beruf des „Wärschtlamo“, den man schnöde als mobilen Wurstverkäufer bezeichnen könnte, der doch aber so viel mehr ist. Ein Aushängeschild der drittgrößten Stadt Oberfrankens, ein Symbol für Genuss, für eine mitunter philosophische Sichtweise auf die Widrigkeiten des Alltags. Seit 1881 sind die Männer – und manchmal auch eine Frau – in weißer Schürze, mit wetterfester Jacke, einer flachgedrückten „Patschkappn“ auf dem Kopf in Hof unterwegs, mit Henkelkorb über dem Arm und dem Messingkessel, in dem die „Wärschtla“ im Dampf erhitzt werden. Man trifft sie in der Nähe des Rathauses mit seinem imposanten Turm; 1563 bis 1566 erbaut ist es heute eines der wenigen erhaltenen Renaissance-Rathäuser in Deutschland.

Ursprünglich war es ein Mehrzweckgebäude, denn die Ratsherren tagten im ersten Stock, während das Erdgeschoss unter anderem den Bäckern vorbehalten war. 152 Stufen führen hinauf auf den Turm, der Schlüssel ist in der Tourist-Information erhältlich. Ein fantastischer Blick bietet sich von oben über die Stadt, hinüber zur doppeltürmigen St. Michaeliskirche von 1230, in 35 Meter Höhe sind beide Türme durch eine Brücke verbunden. Große Teile der protestantischen Kirche wurden beim Stadtbrand von 1823 zerstört, sodass das ursprüngliche gotische Netzgewölbe durch eine Holzkonstruktion ersetzt werden musste. Zu den Highlights der Ausstattung zählt die Orgel – sie ist das größte erhaltene Instrument der seit 1782 in Hof ansässigen Orgelbauerfamilie Gebrüder Heidenreich und gilt als eine der klangschönsten Orgeln Bayerns.
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Hofer „Wärschtlamo“ in traditionellem Outfit





Vom Rathaus in südlicher Richtung verläuft die Ludwigstraße, ein weiteres Schmuckstück in der Hofer Innenstadt. Nach dem Brand von 1823 wurden die Häuser entlang des Verlaufs der ursprünglichen Stadtmauer wiederaufgebaut. Hingucker sind unter anderem die unterschiedlich gestalteten großen Torbögen, hier konnten die Erntewagen der Hofer Ackerbürger problemlos passieren. Die Ludwigstraße geht in die Altstadt über, die Fußgängerzone Hofs, Flaniermeile, Treffpunkt, Veranstaltungsort – nicht nur während der Hofer Filmtage. Den südlichen Punkt markiert die wuchtige St. Marienkirche, die Ende des 19. Jahrhunderts als katholische Hauptkirche in neugotischem Stil erbaut wurde, mit ihren 57 Meter hohen Türmen.
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Das Rathaus ist eines der Wahrzeichen der Stadt.




Raus aus der quirligen Innenstadt und hinein ins Grüne – vom Zentrum ist man zu Fuß in knapp 20 Minuten im Bürgerpark Theresien-stein. 1819 als klassischer Landschaftsgarten angelegt, begeisterte der schon Goethe – und 2003 wurde das 70 Hektar große Gelände zum „schönsten Park Deutschlands“ gekürt.
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Der im 19. Jahrhundert angelegte Bürgerpark Theresienstein










Info

Lage: Hof liegt an den nördlichen Ausläufern des Fichtelgebirges, etwa 30 Kilometer südwestlich von Plauen und rund 56 Kilometer nordöstlich von Bayreuth entfernt.

Anfahrt: Hof liegt im Dreieck der Autobahnen A9 (Ausfahrt Hof-West), A72 (Ausfahrt Hof-Nord) und A93 (Ausfahrt Hof-Ost) – von Süden erreicht man die Stadt über die B2 und die B15.

Aktivitäten:


•Museum Bayerisches Vogtland: Abteilungen zur Stadtgeschichte, zur Naturkunde, aber auch zum Thema „Flüchtlinge und Vertriebene in Hof“; Sigmundsgraben 6, 95030 Hof, museum-hof.de

•Erlebnisbad Hof: mit Außenschwimmbecken, Wildwasserkanal und Aromadampfbad; Oberer Anger 4, 95030 Hof, stadtwerke-hof.de/hofbad

•Bürgerpark Theresienstein: gestalteter Landschaftsgarten mit historischen Bauten, botanischem Garten, Teichen und Bächen; hof.de/hof/hof_deu/theresienstein.html

•Untreusee: kleine Auszeit oder Sport, hier gibt es auch einen Kletterpark; kletterpark-untreusee.de

•Deutsch-deutsches Museum Mödlareuth: Das Dorf war bis 1989 geteilt und ist heute ein Freilichtmuseum. Besuchern wird hier eindrucksvoll die Zeit der deutschen Teilung und der Wiedervereinigung nähergebracht; etwa 13 Kilometer nördlich von Hof, moedlareuth.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Hotel Strauss: Zimmer und Restaurant; Bismarckstraße 31, 95030 Hof, hotel-strauss-hof.de

•Landhotel Gut Haidt: Zimmer und Suiten, Restaurant, Sauna, Dampfbad; Plauener Straße 123, 95028 Hof/Haidt, landhotel-gut-haidt.de

•Hotel und Gasthof Falter: Zimmer und Restaurant mit regionaler Küche, Produkte auch aus eigener Landwirtschaft; Hirschbergerstraße 6, 95030 Hof, hotelfalter.de




















26 Der Epprechtstein



MINERALOGISCHE SCHATZKISTE DER REGION



798 Meter ist er hoch und seine Hänge sind von Granitsteinbrüchen übersät. Rund um den Epprechtstein fanden früher Hunderte von Menschen Arbeit beim Abbau des Granits. Heute sind viele der ehemaligen Steinbrüche renaturiert und Lebensräume für seltene Arten. Ein Rundweg führt an diesen verwunschen wirkenden Orten vorbei mit einem Abstecher zur Burgruine.





Von hier aus gingen Granitsteine schon seit dem Mittelalter nach ganz Deutschland, wurden in Kirchen und Burgen verbaut. Aber zum Beispiel auch in den Kolonnaden im böhmischen Marienbad, an der Befreiungshalle in Kelheim und an der Siegessäule in Berlin. Wie sich die verschiedenen Granitsorten des Fichtelgebirges farblich voneinander unterscheiden, kann man sich am sogenannten Granit-Labyrinth nicht weit von Kirchenlamitz anschauen. Hier ist seit 2009 ein 34 mal 34 Meter großes Labyrinth aus Granitblöcken aufgebaut, im Zentrum zieht ein fünf Meter hoher Obelisk den Blick auf sich. Der Weg ist das Ziel, 400 Meter legt man zurück, bis man in der Mitte des Labyrinths auf einer der Bänke Platz nehmen kann.

Gleich nebenan gibt es mehrere Infotafeln – zum Steinbruchwesen in der Region, zu den Abbaumethoden einst und in jüngster Vergangenheit. Aber auch zur Renaturierung der ehemaligen Steinbrüche. Schließlich sind diese oft mit Wasser gefüllten Gruben mit ihren Felsnischen wichtige Lebensräume. Nicht nur für Pflanzen und Insekten, sondern auch für Amphibien und viele Vogelarten, darunter der Uhu. Dazu und zu anderen Bewohnern des Waldes gibt es auch nebenan in der Infostelle des Naturparks Fichtelgebirge eine kleine Ausstellung. Der lichtdurchflutete Flachbau bietet aber nicht nur Informationen, Karten und Tipps zur Region, sondern ist auch Startpunkt für verschiedene Lehrpfade. Und ein gut geeigneter Ausgangspunkt für eine Tour auf dem Steinbruch-Wanderweg.
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Die Burgruine Epprechtstein





Der führt zunächst auf einer Forststraße entlang, vorbei an der alten Verladestation der Granit-Lorenbahn. Dann geht es bergauf, zunächst durch Kiefernwald, dann durch lichten Buchenwald. Von Aussichtspunkten kann man auf einige der früheren Steinbrüche herabschauen, die sich nach und nach mit Wasser füllen. Farne wachsen in Felsspalten, Eidechsen huschen vorbei. An halb verfallenen Schuppen führt der Weg weiter entlang, und ein kleiner Abstecher mit steilen Stufen führt hinauf zu dem, was von der Burg der „Herren von Eckebretsteine“ übrig ist. Noch ein paar Stufen hoch auf den Turm – von hier schaut man hinüber zum Waldstein, über das nahe gelegene Kirchenlamitz und bei gutem Wetter weit über das Fichtelgebirge. Auf dem Rückweg kommt man am sogenannten „Luisensitz“ vorbei, der an den Besuch der preußischen Königin und ihres Gemahls König Wilhelm III. im Jahr 1805 erinnert. Für die hohen Herrschaften war damals eine Auffahrt zur Ruine angelegt worden.
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An den Hängen des Epprechtsteins findet man viele Hinterlassenschaften der Steinbruch-Industrie.
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Das Granit-Labyrinth bei Kirchenlamitz
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Unterwegs auf dem Steinbruch-Wanderweg










Info

Lage: Der Epprechtstein gehört zum Waldstein-Zug, liegt etwa drei Kilometer südwestlich von Kirchenlamitz. Guter Ausgangspunkt für eine Tour auf dem Steinbruchwanderweg ist der Parkplatz „Hinteres Buchhaus“ an der Naturpark-Infostelle und dem Granit-Labyrinth, gegenüber dem Gasthaus „Zur Waldschmiede“, Buchhaus 3, 95158 Kirchenlamitz.

Anfahrt: Die Wanderparkplätze „Vorderes Buchhaus“ und „Hinteres Buchhaus“ liegen nur einige Hundert Meter voneinander entfernt an der Straße zwischen Weißenstadt und Kirchenlamitz.

Aktivitäten:


•Radtour nach Weißenstadt: auf dem Sechsämter-Radweg, der stillgelegten Lokalbahnstrecke des „Weißen-städter Bockel“; kirchenlamitz.de/index.php/touristik-versteckt/freizeitgestaltung-versteckt/radfahren-versteckt/sechsaemterradweg

•Waldbad Kirchenlamitz: Eintritt frei; Hasenmühle 1, 95158 Kirchenlamitz; kirchenlamitz.de/index.php/touristik/freizeitgestaltung/freibaeder

•Extremsporthalle RadQuartier: Multisportstätte für Rollsport- und Freestyle-Fans, auch Leihgeräte und -ausrüstung; Schützenstraße 4, 95158 Kirchenlamitz, radquartier.com

•Kleinschloppen: wird auch in einem Mickey-Mouse-Heft (siehe Tipp 25, Seite 138) erwähnt mit Kneippanlage, dazu wurde ein unter der ehemaligen Bahnstrecke in einem Tunnel fließender Bach „ausgebaut“; kleinschloppen.de/sehenswertes/kneipp-oase

•Wanderung zum Großen Kornberg von Kichenlamitz aus: kornberg.de


Unterkunft und Restaurant:


•Alte Wirtschaft: an der Lamitz mit Bauernladen und Biergarten; Königstraße 12, 95158 Kirchenlamitz, alte-wirtschaft.de


















27 Auf den Spuren einer vielseitigen Knolle




Mit seinem berühmten „Kartoffel-Erlass“ befahl Friedrich II. 1774 den Kartoffel-Anbau in Brandenburg-Preußen, doch im Fichtelgebirge hatte die Knolle schon lange zuvor Einzug gehalten, war Ende des 17. Jahrhunderts in den Raum Kirchenlamitz gekommen. Heute kann man auf dem Kartoffellehrpfad durch Deutschlands ältestes Kartoffelanbaugebiet wandern.
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Hätten Sie gewusst, was eine Kartoffel-Waschmaschine ist – und dass diese im Fichtelgebirge erfunden wurde? Ganz genau in Kirchenlamitz am Epprechtstein – Carl Wilfert hatte hier eine Art metallene Waschtrommel entwickelt, den „Diwilli“, zum Reinigen von Kartoffeln und Rüben. Bis etwa Mitte des 20. Jahrhunderts gab es ein solches Gerät auf fast jedem Bauernhof. Vor allem hier, in Oberfrankens ältestem Kartoffelanbaugebiet, wurde so die Verarbeitung der Knolle vereinfacht und beschleunigt. Ganz einig sind sich die Historiker allerdings bis heute nicht, wie die ursprünglich in Südamerika beheimatete Pflanze im 17. Jahrhundert überhaupt in die Mittelgebirgsregion im Norden Bayerns kam.

Conquistador Pizarro hatte sie aus dem Inkareich nach Spanien gebracht, von dort gelangte sie in andere Teile Europas. Auch nach Böhmen. Dort soll sich der Pilgramsreuther Bauer Hans Rogler über den Anbau informiert, einige Knollen mitgenommen haben und 1647 selbst mit dem Feldanbau begonnen haben (siehe Tipp 23, Seite 126). Anfangs erntete Rogler Skepsis, doch nach und nach ließen sich immer mehr Bauern in der Region davon überzeugen, dass die Kartoffel sich auf den eher kargen Böden gut anbauen ließ und eine willkommene Bereicherung in der sonst kargen Ernährung war. Und Markgraf Friedrich erließ 1746 ein Dekret, in dem er den Anbau von oberster Stelle unterstützte. Vielleicht war es seine Frau, die Markgräfin Wilhelmine, die ihrem Bruder nach Potsdam davon berichtete, sodass der Preußenkönig dann sein berühmtes „Kartoffel-Gebot“ erließ, um die „Bevölkerung vor dem Hungertod zu bewahren“?
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Stadtteich in Kirchenlamitz





Um all diese Geschichten, aber natürlich auch um die früher und heute harte Arbeit auf dem Feld selbst, geht es auf dem Kartoffel-Lehrpfad. In zwei unterschiedlich langen Varianten führt er zu den „Kartoffel-Dörfern“ Großschloppen, Reicholdsgrün und Raumetengrün – Infotafeln geben Auskunft über Sorten, Ernte, klimatische Voraussetzungen. Keine – zumindest bei der 7,5 Kilometer langen Variante – anspruchsvolle Wanderung, sondern eine, die Spaß macht, auch Kindern. Denn in den Dörfern gibt es so einiges zu entdecken. Großschloppen beispielsweise punktet mit einem kleinen Kartoffelmuseum in einem Wartestellenhäuschen, mehreren Weihern und den typischen „Felsenkellern“ sowie einem gemütlichen Bauernhof-Café. Und in Raumetengrün verkaufen mehrere Betriebe Kartoffeln aus eigenem Anbau.
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Das Kirchenlamitzer Rathaus
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Kartoffelkörbe in Dörflas








Info

Lage: Der Startpunkt des Kartoffel-Lehrpfads liegt an der Naturpark-Infostelle am Granit-Labyrinth (siehe Tipp 26, Seite 142), hier gibt es Parkplätze, gegenüber liegt das Gasthaus „Zu Waldschmiede“, Buchhaus 3, 95158 Kirchenlamitz.

Anfahrt: Die Wanderparkplätze „Vorderes Buchhaus“ und „Hinteres Buchhaus“ liegen nur einige Hundert Meter voneinander entfernt an der Straße zwischen Weißenstadt und Kirchenlamitz.

Aktivitäten:


•Naturfreundehaus mit Umwelterlebnisstation: naturfreunde-og-kirchenlamitz.de

•Weißenstadt: mit See, historischer Altstadt und Siebenquell Wellnessresort, siehe Tipp 30, Seite158; etwa acht Kilometer von Kirchenlamiatz entfernt; weissenstadt.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Bauernhof-Café und Ferienhof Petzold: Café am Wochenende mit selbst gebackenem Kuchen und Torten sowie Brotzeiten, drei modern eingerichtete Ferienwohnungen, Garten; Großschloppen 1, 95158 Kirchenlamitz, bauernhof-cafe.com

•Buchhaus VIER: Ferienhaus mit mehreren abgeschlossenen Wohneinheiten, besonders geeignet für Familien mit Kindern, großer Garten; Vorderes Buchhaus 4, 95158 Kirchenlamitz, buchhaus-fichtelgebirge.de

•Tante Liesl's Häusl: Ferienhaus im Marktleuthener Ortsteil Großwendern; Nr. 32, 95168 Marktleuthen, tante-liesls-haeusl.de

•Schrickerhof: Ferienwohnungen in einem ensemblegeschützten Angerhof im Marktleuthener Ortsteil Neudes; Neudes 8, 95168 Marktleuthen, schrickerhof.de


Website: kirchenlamitz.de/index.php/touristik-versteckt/sehenswuerdigkeiten/kirchenlamitz-und-umgebung/der-kartoffellehrpfad















28 Sagenhafter Waldstein




Im Dunkeln sollen oben beim Gipfel des Waldsteins manchmal sprühende Funken zu sehen sein, dann schlagen Teufel und Geister beim Kartenspiel ihre eisernen Karten auf einen steinernen Tisch. So heißt es in einer der Sagen, die sich um den vierthöchsten Berg des Fichtelgebirges ranken, der mit den alten Burgruinen, dem Bärenfang und der Saalequelle lohnendes Ziel einer Wanderung ist.
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Es hat geregnet, Wasser tropft von den Bäumen. Weit reicht die Sicht heute nicht, hier oben am Großen Waldstein, dem vierthöchsten Gipfel des Fichtelgebirges. Von dem man bei schönem Wetter einen weiten Blick über die gesamte Region hat. Doch heute sind im Nebel nur schemenhaft die Ruinen des Roten Schlosses, einer Raubritterburg aus dem 14. Jahrhundert, auszumachen. Eine von zwei Burgen, die einst auf dem Großen Waldstein (877 Meter) erbaut wurden. Vom Parkplatz an der Gaststätte Waldsteinhaus (auch Unterkunftshaus des Fichtelgebirgsvereins) geht es Stufen empor, an verwitterten Felsformationen entlang. Fantastisch wirken die teilweise, gerade bei diesem Wetter. Zum Beispiel der sogenannte „Teufelstisch“, eine Felsformation, die an einen großen Pilz erinnert. Hier sollen der Sage nach um Mitternacht der Teufel, Geister und Kobolde zum Kartenspiel aufeinandertreffen und um Glockenschlag 1 Uhr wieder verschwinden. Gleich gegenüber liegt der Eingang zur Westburg, die auch wegen ihres früheren roten Ziegeldachs „Rotes Schloss“ genannt wird. Erbaut im 14. Jahrhundert durch die Herren von Sparneck, im 16. Jahrhundert durch den Schwäbischen Bund zerstört, weil die von Sparnecker gemeinsame Sache mit einem berüchtigten Raubritter gemacht und auf dem Waldstein kaiserliche Beamte als Geiseln gefangen gehalten hatten. Noch erhalten sind die Grundmauern sowie ein Torhaus mit Torweg, was zumindest einen Eindruck von der einstigen Anlage vermittelt. Von der Ruine läuft man immer leicht bergauf in östlicher Richtung zur Schüssel, dem höchsten Punkt auf dem Waldsteingipfel. Hoch übereinander getürmt sind hier Granitblöcke, auf denen oben ein ausgewaschener Felsen – die „Schüssel“ – mit kleinem Aussichtspavillon thront. Hinauf kommt man über Steinstufen und mehrere steile Treppen.
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Ruine der früheren Raubritterburg auf dem Waldstein





[image: ]


Mystische Stimmung am sagenumwobenen Waldstein





Am Fuß der Schüssel stößt man auf die Ruine einer spätromanischen Kapelle, einziges Überbleibsel der sogenannten Ostburg, der ersten Burg auf dem Waldstein von etwa 1100. Zurück geht es von hier Richtung Waldsteinhaus, in dessen Nähe eine weitere Besonderheit wartet – ein steinerner Bärenfang. Er stammt aus dem 17. Jahrhundert, ein kleines Gebäude, in dem Köder ausgelegt wurden, um Bären anzulocken. Die so gefangenen Tiere wurden dann nach Bayreuth in den Zwinger des Markgrafen gebracht, der letzte Bär ging hier 1760 in die Falle. Noch ein kleiner Abstecher gefällig? Nur wenige Hundert Meter vom Waldsteingipfel entspringt die sächsische Saale. Und was als Rinnsal unter einer Mauer aus roh behauenen Granitblöcken hervorquillt, mündet rund 400 Kilometer weiter nördlich als imposanter Fluss in Sachsen-Anhalt in die Elbe.
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Oberfränkisches Bauernhofmuseum Kleinlosnitz









Info

Lage: Der Große Waldstein liegt im nördlichen Fichtelgebirge zwischen Zell und Weißenstadt und ist Teil des Waldstein-Kornberg-Zugs, Dazu gehören unter anderem auch Kleiner Waldstein (829 Meter) und Epprechtstein (siehe Tipp 27, Seite 146).

Anfahrt: von Weißenstadt Richtung Sparneck /Zell im Fichtelgebirge, dann auf schmaler asphaltierter Straße zum Waldsteinhaus, ein paar Hundert Meter davor gibt es einen Wanderparkplatz.

Aktivitäten:


•Oberfränkisches Bauernhofmuseum Kleinlosnitz: mit Brotzeitstube, auch Ausstellungen, Konzerte, Kinoabende; Mai bis September Dienstag bis Freitag 10 bis 16 Uhr, Samstag und Sonntag bis 17 Uhr. Oktober bis Mitte November sowie Februar bis April ab 13 Uhr; Eintritt Erwachsene 3 EUR, ermäßigt 2 EUR; Kleinlosnitz 5, 95239 Zell im Fichtelgebirge, kleinlosnitz.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Waldsteinhaus: Gasthof mit Biergarten, Unterkunftshaus des Fichtelgebirgsvereins; Waldstein 1, 95239 Zell im Fichtelgebirge, waldsteinhaus.de

•Gasthaus Peetz Schnackenhof: Schnackenhof 6, 95239 Zell im Fichtelgebirge, gasthaus-peetz.de



















29 Weißenstadt



VIELFALT MIT TRAUMLAGE




Der größte See des Fichtelgebirges mit einer Fläche von 50 Hektar, eine denkmalgeschützte Altstadt und dazu reichlich Geschichte und Geschichten – das macht Weißenstadt zwischen Schneeberg und Waldstein aus. Aber nicht nur das: So kann man hier das „Gold der Region“ kennenlernen, zeitgenössische Kunst entdecken oder eine Wellness-Auszeit mit Seeblick genießen.
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Was heute als 50 Hektar großer Weißenstädter See Wassersportler und Ausflügler anlockt, war früher ein fürstliches Fischgewässer: ein künstlicher Weiher, zu dem die Eger aufgestaut wurde. Regelmäßig wurde gefischt, dann gingen Karpfen, Zander und Hechte nach Bayreuth – in die Küche des Markgrafen. Doch Weißenstadt war nicht nur Zentrum der Fischzucht im Fichtelgebirge, sondern auch ein wichtiger Bergbauort, rund um die Stadt gab es mehrere Zinnbergwerke. Ebenso wurde nach Bergkristallen geschürft, ein Grund dafür, weshalb sich unter der gesamten Stadt Stollen entlangziehen, die zeitweise auch als Keller zur Lagerung von Lebensmitteln und Bier genutzt wurden, und heute – zumindest teilweise – im Rahmen der sogenannten „Kellerführungen“ besichtigt werden können. Doch bleiben wir erst einmal „über Tage“.
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Der Weißenstädter See ist der größte See des Fichtelgebirges.





Vom viereckigen Marktplatz mit der wuchtigen Pfarrkirche ziehen sich breite Straßen Richtung Norden, Osten und Westen, zweigeschossige Häuser teilweise mit pastellfarbenen Fassaden stehen in geschlossenen Reihen. Das Stadtzentrum wurde nach dem verheerenden Brand 1823 komplett neu im Biedermeierstil aufgebaut. Doch Strukturen der mittelalterlichen Bebauung an der Stadtmauer entlang sind noch zu erkennen: am besten hinter der Kirche in eines der Gässchen einbiegen, wo man nach wenigen Schritten vor dem „Bummelhenker-Denkmal“ steht. Hier erinnert ein steinerner Stierkopf an der alten Mauer an den „Bummel“, so der Name für einen Zuchtstier, der mit einem Seil um den Hals auf die Stadtmauer hinaufgehievt worden war, um dort das Gras zu fressen. Das Ergebnis der Aktion kann man sich vorstellen, die Weißen-städter hatten so ihren Spitznamen als „Bummelhenker“ weg.
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Bei einer Keller-Führung geht es in Weißenstadts „Unterwelt“.
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Stufen führen hinauf zur Stadtkirche und zum Marktplatz.




Es lohnt sich, hinter den teilweise aufwendig restaurierten alten Häusern entlangzugehen, mit Blick auf idyllische Gärtchen, und ein Stückchen am Ufer der Eger, dann geht es in einem Bogen zum „Rogg-In“. Dem „Gold der Region“, dem Roggen, ist dieses Infozentrum gewidmet – an interaktiven Stationen wird großen und kleinen Besuchern Wissenswertes über die Geschichte, den Anbau, die Verarbeitung von Roggen vermittelt – nicht ohne „philosophische Untertöne“. Ganz passend dazu kann man in den Pema Concept Stores nebenan nicht nur Vollkornprodukte, aber auch Lebkuchen verkosten, sondern sich auch einen kleinen Vorrat für zu Hause mitnehmen.








Info

Lage: Weißenstadt liegt zwischen Schneeberg- und Waldsteinmassiv am oberen Lauf der Eger, knapp 30 Kilometer südlich von Hof und etwa 35 Kilometer nordwestlich von Bayreuth.

Anfahrt: über die B303, bei Bischofsgrün Richtung Weißenstadt über Schönlinder Weg

Aktivitäten:


•Rogg-In: Informationszentrum für Roggenkultur; Goethestraße 25, 95163 Weißenstadt, rogg-in.de

•Das kleine Museum – Kultur auf der Peunt: zeitgenössische Kunst; Goethestraße 15, 95163 Weißenstadt, kleinesmuseum-weissenstadt.de

•Stadt- und Kellerführungen durch Weißenstadt: Informationen und Buchung ebenso für Führungen durch das Bergwerk Werra; weissenstadt.de/kultur/fuehrungen

•Wanderung mit den Rudolfstein Alpakas: Familie Grießhammer, Schönlind 4, 95163 Weißenstadt, rudolfstein-alpakas.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Siebenquell GesundZeitResort: Vier-Sterne-Superior Hotel mit Restaurants, Therme und Spa; Thermen-allee 1, 95163 Weißenstadt, siebenquell.com

•Gasthof zum Deutschen Haus: Marktplatz 8, 95163 Weißenstadt, gasthof-deutscheshaus.de

•Gasthaus Egertal: ausgezeichnet u. a. von „Feinschmecker“, „Gault Millau“ und Michelin, feine Küche mit französischem Einschlag; Wunsiedler Straße 49, 95163 Weißenstadt, gasthausegertal.de

•Ferienwohnung Kattl: Zeller Straße 8, 95163 Weißenstadt, ferienwohnung-kattl.de














30 Röslau



DER ZWÖLFGIPFELBLICK UND DAS ZEITELMOOS



Auf einem Hügel beim Ort Röslau am oberen Lauf der Eger befindet sich der Mittelpunkt des Fichtelgebirges. So steht es auf einem Granitfindling auf der Anhöhe, dem sogenannten „Zwölfgipfelblick“. Von hier bietet sich eine fantastische Aussicht auch hinüber Richtung Thus-Wasserfall und Zeitelmoos, zwei lohnende Ziele, die von Röslau aus gut erwandert werden können.




Bei gutem Wetter ist der Blick fantastisch. Denn hier, unweit des Ortszentrums von Röslau, kann man vom Zwölfgipfelblick aus tatsächlich alle höheren Berge des hufeisenförmigen Fichtelgebirges sehen. Den Epprechtstein im Nordwesten mit seiner Burgruine, die Kösseine mit ihrem markanten Doppelgipfel im Süden. Und im Westen den höchsten Berg der Region, den Schneeberg, hinter dem sich der Ochsenkopf von hier aus gesehen „versteckt“. Zu Füßen des Zwölfgipfelblicks liegt Röslau, das Ende des 14. Jahrhunderts als „Röslein“ zum ersten Mal urkundlich erwähnt wurde. Ein Ort, der zu beiden Seiten der hier munter dahinplätschernden Eger angelegt wurde, mit einer evangelischen Pfarrkirche aus dem 13. Jahrhundert, die man nach einem Brand 1528 wieder aufbaute. St. Johannis hat eine Besonderheit, den sogenannten Kanzelaltar. Typisch für viele der „Markgrafenkirchen“ in der Region, bei denen die Kanzel in die Mitte des Altaraufbaus integriert ist.
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Zwölfgipfelblick bei Röslau



Wenige Schritte von der schlicht gehaltenen Kirche liegt Röslaus Zentrum, am Marktplatz starten auch verschiedene Rundwanderwege. Wir haben uns für die „Nummer 4“ entschieden, eine etwa zehn Kilometer lange Runde über Bibersbach, durch das sagenumwobene Zeitelmoos und über Brücklas zurück nach Röslau. Eine „gemütliche“ Tour, gutes Schuhwerk ist dennoch angesagt. Zunächst geht es erst einmal aus dem Ort heraus, über die Egerbrücke, am Feuerwehrhaus vorbei, nach mehreren Biegungen wird ein leicht ansteigender Wiesenweg eingeschlagen, dem man etwa zwei Kilometer folgt. Schnell ist Bibersbach erreicht, ein Ortsteil von Röslau, durch den der Zeitelmoosbach fließt. Parallel zum Bach führt der Weg in den Wald hinein. Schließlich wird die Straße zwischen Wunsiedel und Röslau an der Bushaltestelle überquert, hier gibt es auch einen Wanderparkplatz. Nun ist man direkt am Zeitelmoos, große Teile des Gebiets sind als Naturschutzgebiet ausgewiesen: Das Hochmoor soll als Lebensraum für spezialisierte Pflanzen- und Tierarten bewahrt werden. Sonnentau und Moosbeere, blauer Moorfrosch, Libellen und mitunter der Schwarzstorch sind hier zu finden. Durch die Bäume erhascht man den ein oder anderen Blick auf die eigentümliche Moorlandschaft, die tatsächlich etwas Verwunschenes ausstrahlt. Kein Wunder, dass sich den Sagen nach hier Kobolde aber auch Elfen aufhalten sollen. Das Moor im Rücken geht es nun zurück Richtung Röslau – auf von Vogelbeersträuchern gesäumten Feldwegen und kleinen Straßen.
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 Die ältesten Teile der Kirche St. Johannis stammen aus dem 13. Jahrhundert.
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Große Teile des Hochmoors Zeitelmoos sind Naturschutzgebiet.
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Röslaus Ortszentrum mit Rathaus
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Auf einem Wanderweg bei Röslau








Info

Lage: Röslau liegt auf der inneren Hochfläche des „Fichtelgebirgshufeisens“ an der Eger, sechs Kilometer nördlich von Wunsiedel und rund 32 Kilometer südlich von Hof

Anfahrt: über die A93, Ausfahrt Selb-West, dann über Staatsstraße 2179 Richtung Marktleuthen, von dort auf Staatsstraße 2177 Richtung Wunsiedel

Aktivitäten:


•Wanderung zum Egerwasserfall am Thus: Der künstliche Wasserfall ist nur einmal im Jahr, beim Thusfest Pfingstsonntag, „in Betrieb“. Von dort geht es durch das Egertal nach Weißenstadt; roeslau.de/verzeichnis/visitenkarte.php?mandat=105806

•Segelflugplatz in Tröstau: Hier kann man auch einen „Schnupperkurs“ buchen; flugplatz-troestau.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Ferienhaus Fichtelhaisla: Hans-Widmann-Straße 1, 95195 Röslau, fichtelhaisla.de

•Gasthaus zur Laube: fränkische, deftige Küche und Brotzeiten; Grün 1, 95195 Röslau, gasthaus-zur-laube.de


Website: roeslau.de/seite/529530/rundwanderwege-um-rÃ¶slau-tour-1-4.html

















Vom Fichtelgebirge in den nördlichen Frankenwald




[image: ]

Im Oberfränkischen Textilmuseum in Helmbrechts





Vom Fichtelgebirge in den nördlichen Frankenwald


31.Münchberg, das „Tor zum Frankenwald“

32.Helmbrechts: Blick in den „Kleiderschrank 
der Welt“

33.Ferienregion Selbitztal-Döbraberg: Geschichte zum Anfassen und Natur satt

34.Bad Steben

35.Wandern durchs Höllental
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31 Münchberg



DAS „TOR ZUM FRANKENWALD“



Münchberg war im 18. und 19. Jahrhundert ein wichtiges Zentrum der Handweberei, später dann der industriellen Textilproduktion. Spuren davon, aber auch von der Geschichte des Bierbrauens, begegnet man auf dem „Historischen Münchberg Weg“. Erkunden Sie das kleine Stadtzentrum mit dem Flüsschen Pulschnitz oder gehen Sie in einem der Outlets auf Schnäppchenjagd.





Um in die Geschichte der Stadt Münchberg, dem „Tor zum Frankenwald“, tief einzutauchen, braucht es eigentlich nur ein Smartphone. Die Route des „Historischen Münchberg Wegs“ ist auf Google Earth abrufbar. An mehr als 40 Ortsmarken können Pop-up-Fenster angeklickt werden. Dann sieht man alte Fotos und Zeichnungen, Filme zu den entsprechenden Gebäuden oder kann Hörgeschichten lauschen. Kreuz und quer lässt sich so durch die im 13. Jahrhundert erstmals erwähnte Stadt am Flüsschen Pulschnitz schlendern, auf individueller Route. Vorbei geht es an den wohl ältesten Privathäusern der Stadt aus dem frühen 18. Jahrhundert, mehrere heftige Brände hatten die mittelalterliche Bebauung größtenteils zerstört. Durch den Kreuzberghohlweg, eine Kellergasse mit gemauerten Lagerkellern, in denen Gemüse, Bier, aber auch Eis gelagert wurde, bis hin zu Schoedels Villa, einer imposanten Fabrikantenvilla, und dem Komplex der ehemaligen Textilfabrik Schoedel, der ersten mechanischen Weberei der Stadt. Dies war nur eine von zahlreichen Textilfabriken, die Münchbergs Bild im 19. Jahrhundert prägten. Und an deren Tradition auch heute noch zahlreiche Betriebe der Branche in und bei Münchberg anknüpfen. Auf dem Campus Münchberg der Hochschule Hof werden verschiedene Studiengänge im Bereich Textil angeboten, und es gibt seit 2020 ein Forschungszentrum.
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An der Pulschnitz in Münchberg





Münchberg kann aber nicht nur Textil – die Stadt macht sich daran, zur „Kulcity“ zu werden, will ihr kulinarisches Angebot weiter ausbauen und unter anderem mit Führungen und Workshops touristisch vermarkten. Schon jetzt ist die 10.000-Einwohner-Stadt einer von „100 Genussorten Bayerns“. Vom „Heimatbrot“ über die Blutwurst nach speziellem Rezept bis hin zu unfiltriertem Bier oder Kräuterlikör – gerade entlang der Pulschnitz und in den Seitenstraßen lassen sich einige kulinarische Entdeckungen machen. Im Anschluss können verschiedene Werksverkäufe und Outlets rund um Münchberg erkundet werden – ein Schwerpunkt sind dabei Heimtextilien. Aber auch bei Mode, Accessoires und Naschereien lässt sich das eine oder andere Schnäppchen machen.
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1840 wurde das Rathaus aus Sandsteinquadern erbaut.
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Blick auf Münchberg, einer von 100 „Genussorten Bayerns“








Info

Lage: Münchberg liegt zwischen Fichtelgebirge und Frankenwald an der Pulschnitz, rund 20 Kilometer südwestlich von Hof und etwa 36 Kilometer nordöstlich von Bayreuth.

Anfahrt: über die A9, Abfahrt Münchberg-Nord bzw. Münchberg-Süd

Aktivitäten:


•Historischer Münchberg Weg: muenchbuerger.info/hmw

•Planeten-Wanderweg: auf einer Länge von ca. 1500 Metern ist das Planetensystem dargestellt; muenchberg.de/erleben/tourismus/tourismus-und-freizeit/tourismus-und-freizeit/planeten-wanderweg

•Badeland Münchberg: Hallen- und Freibad mit Sauna; Schützenstraße 26, 95213 Münchberg, stadtwerke-muenchberg.de/baeder/allgemein

•Wanderungen rund um Münchberg: zum Beispiel „Auf den Spuren des Bierkriegs“: muenchberg.de/erleben/ausfluege-und-rundgaenge/ab-nach-draussen-wandertouren-in-muenchberg-und-umgebung/tour-1


Unterkünfte und Restaurants:


•Villa Bergmann: Appartement und Ferienwohnung in historischer Villa; Gartenstraße 52, 95213 Münchberg, villa-bergmann.com

•Bayerischer Hof Münchberg: Klosterplatz 2, 95213 Münchberg, bayerischer-muenchberg.de

•Brauerei Hopfenhäusla: Schützenstraße 22, 95213 Münchberg, hopfenhaeusla.de

•Biohof Strößner: Ferienwohnungen auf dem Bauernhof; Laubersreuth 7, 95213 Münchberg, heidi-stroessner.de















32 Helmbrechts



BLICK IN DEN „KLEIDERSCHRANK DER WELT“



Farbenfrohe Saris, wollene Ponchos mit typischen Mustern aus den Anden – kaum zu glauben, dass diese Kleidungsstücke zwar in Indien oder Südamerika getragen, aber nicht dort gefertigt wurden. Was „Made in Helmbrechts“ hieß – und welche Bedeutung die Weberei in der Region einst hatte – erlebt man bei einem Besuch im Oberfränkischen Textilmuseum.
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Er ist über 4000 Meter lang, leuchtet in bunten Farben und hat selbstverständlich einen eigenen Eintrag im Guinness Buch der Rekorde als, zumindest vor einigen Jahren noch, längstem Schal der Welt. Fein säuberlich zusammengelegt nimmt er im Erdgeschoss des Oberfränkischen Textilmuseums Helmbrechts einen prominenten Platz ein. 1997 wurde die ungewöhnliche Web-Aktion gestartet – und ist noch lange nicht vorbei. Denn zu besonderen Veranstaltungen wie dem Festival „Kulturwelten“ wird an dem Schal weiter gewebt – und auch sonst darf jeder, der möchte, mitmachen – am besten unter Anleitung.
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Ehemalige Fabrikantenvilla
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Weberstube im Oberfränkischen Textilmuseum





Man muss sich vom „Längsten Schal der Welt“ nur einmal wegdrehen, dann sieht man sich im Erdgeschoss des Museums der Weber-Vergangenheit von Helmbrechts gegenüber. Eine typische Weberstube ist da in allen Details aufgebaut – mit dem Webstuhl, der in vielen Bauerstuben in der Region vor 150 bis 200 Jahren den größten Teil des Raums einnahm. Daneben steht ein Spinnrad, am Webstuhl ist ein Tuch befestigt, in dem vielleicht ein Baby wie in einer Wiege geschaukelt wurde. Ein karges Leben muss das der oberfränkischen Weberfamilien gewesen sein, das kann man dem spartanisch eingerichteten Raum ablesen.
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Ein Teil des „längsten Schals der Welt“




Gleich gegenüber – ein Büro mit Schreibpult, die sogenannte „Lieferstube“. Einmal pro Woche mussten die bestellten Arbeiten in der Faktorei abgeliefert werden. Entsprachen die Stücke nicht der gewünschten Qualität, gab es Lohnabzug. Im 19. Jahrhundert hielt dann die Industrialisierung auch in der Region um Helmbrechts Einzug. Deshalb zeigt das Museum auch eine mechanische Weberei. Nicht nur, um Besuchern auch den Lärm bei eingeschalteten Webstühlen zu demonstrieren, in dem die Menschen damals zehn bis zwölf Stunden am Tag arbeiteten.

Eine Etage höher wartet der „Kleiderschrank der Welt“: Tücher und Schals mit teilweise sehr aufwendigen Mustern, die von Helmbrechts aus in über 140 Länder der Erde exportiert wurden – eine Schatzkiste, vor der man staunend Zeit verbringen kann. Jetzt aber hinaus aus dem Museum und hinein in die Stadt, ein Blick in die Johanniskirche im neugotischen Stil lohnt ebenso wie der Spaziergang zum ehemaligen Wartturm auf dem Kirchberg. Er wurde 1498 auf markgräfliche Anordnung als Signalturm gebaut – heute dient er als Aussichtsturm.






Info

Lage: Helmbrechts wird gern als das „südöstliche Tor zum Frankenwald“ bezeichnet, liegt rund 21 Kilometer südwestlich von Hof und etwa 40 Kilometer nordwestlich von Wunsiedel.

Anfahrt: über die A9, Abfahrt Münchberg-Nord, dann auf der Staatsstraße 2194 nach Helmbrechts

Aktivitäten:


•Oberfränkisches Textilmuseum: Dienstag bis Freitag 10 bis 12, 14 bis 16 Uhr, Samstag und Sonntag 10 bis 16 Uhr; Eintritt Erwachsene 3 EUR, Kinder und Jugendliche 1,50 EUR; Münchberger Straße 17, 95233 Helm-brechts, textilmuseum.de

•Wellenhallenbad Aquawell: Adolf-Haack-Straße 7, 95233 Helmbrechts, aquawell.info

•Naturfreibad Helmbrechts: Hofer Straße 80, 95233 Helmbrechts, stadt-helmbrechts.de/tourismus-kultur-freizeit/freizeiteinrichtungen


Unterkünfte und Restaurants:


•Villa Weiss: Zimmer in restaurierter Villa, Seitenflügel und neu gebauter Scheune, schallgedämmte Proberäume für Musiker, Garten; Luitpoldstraße 10, 95233 Helmbrechts, villa-weiss.de

•Buch-Café: Gastronomie und Buchhandlung; Luitpoldstraße 22-24, 95233 Helmbrechts, www.buecherhof.de

•Gasthof Bischofsmühle: Gasthof, Pension und zwei Ferienhäuser; Bischofsmühle 1, 95233 Helmbrechts, gasthof-bischofsmuehle.de

•Ostermaiers Waldeck: Hotel und Restaurant; Edlenhof 12, 95233 Helmbrechts, ostermaiers-waldeck.de













33 Ferienregion Selbitztal-Döbraberg



GESCHICHTE ZUM ANFASSEN UND NATUR SATT



Die Region Selbitztal-Döbraberg bezeichnet sich als „Deutsches Wanderdrehkreuz“ im Frankenwald, denn hier kommen vier der bekanntesten Fernwanderwege Deutschlands zusammen. Mountainbiker zieht es zum knapp 800 Meter hohen Döbraberg, Genussradler auf einen der vielen Radwanderwege. Burgruinen, alte Weberhäuser und kleine Museen bieten Geschichte zum Staunen und Anfassen.
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Das Oberfränkische Feuerwehrmuseum im Schloss Schauenstein




Sie tragen so sympathische Namen wie Brotzeit-Weg oder Fuchsbau-Weg – zwei von über einem Dutzend gut markierter Wanderwege in der Region Selbitztal-Döbraberg. Aber hier, im nördlichen Frankenwald, kommen nicht nur Wanderer auf ihre Kosten. Kleine Städtchen und idyllisch gelegene Dörfern bieten sich für Verschnaufpausen an, bei denen man fast nebenbei Einblick in die spannende Geschichte der Region bekommt. Wie beispielsweise im alten Weberhaus im Dörfchen Marlesreuth, einem Ortsteil von Naila. Kopf einziehen ist beim Betreten des Gebäudes angesagt. Die Decken sind niedrig, der Hauptraum, der Küche, Wohnstube und Werkstatt in einem war, bescheiden eingerichtet. Die eine Seite des Raums nimmt ein großer Webstuhl ein, an dem der Vater von morgens bis abends arbeitete, Frau und Kinder erledigten Zuarbeiten. Im Weberhaus ist alles original – vom Kochgeschirr bis zum Hühnerstall unter der Treppe und den dicken Federbetten im Schlafzimmer der Familie in der oberen Etage. Ein paar Mal im Jahr bietet das kleine Museum Vorführungen alter Handwerke und Mitmachangebote.

Einem anderen Thema widmet sich ein Museum im Schloss Schauenstein, das auf das 12. Jahrhundert zurückgeht, Adelssitz aber auch Schuhfabrik war. In aufwendig restaurierten Räumen residiert das Oberfränkische Feuerwehrmuseum. Dabei haben Feuerwehren aus der Region Hof und engagierte Privatleute eine stattliche Sammlung historischer Geräte und einiges an Ausrüstung zusammengetragen. Von Löscheimern aus dickem Leinen, alten Leitern, Helmen und Signalhörnern bis hin zu alten auf Hochglanz polierten Handdruckspritzen, die sich vor den dicken weiß gekalkten Schlossmauern fast wie Kutschen ausnehmen. Und nebenan, in einer großen Halle, wartet ein besonderer Schatz für Oldtimerfans – hier sind 20 knallrote alte Löschfahrzeuge ausgestellt, vom Bulli bis zum sogenannten Haubenfahrzeug aus den 1950er-Jahren.
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In einer Halle sind knallrote Feuerwehr-Oldtimer zu bestaunen.





Und noch ein Tipp nicht nur für einen verregneten Urlaubstag – und zwar in Naila. In einer ehemaligen Schuhfabrik ist das Museum Naila untergebracht, das Besuchern regionale Historie und Besonderheiten näherbringt. Beispielsweise die Schuhmacher-Tradition in Naila. Ähnlich den Webern bestritten in der Region Hunderte von Familien ihren Lebensunterhalt mit der Fertigung von Schuhen in Heimarbeit. Im 19. Jahrhundert wurden mehrere Manufakturen gegründet, Schuhe aus Naila galten als Qualitätsprodukte. Eine kleine Werkstatt ist im Museum aufgebaut, Schuhe „Made in Naila“ sind ebenso zu sehen wie das Werkzeug, das zu ihrer Herstellung benötigt wurde. Außerdem gibt es alte Trachten, Informationen über den Bergbau und die Weißnäherei sowie die Dokumentation der spektakulären „Ballon-Flucht“ 1979 aus der DDR. Zwei Familien war es gelungen, mit einem selbst gebauten Heißluftballon über die deutsch-deutsche Grenze nach Bayern zu fliehen, der Ballon landete nur wenige Kilometer von Naila entfernt – am Finkenflug. Dort ist eine Infosäule zur Erinnerung an das Ereignis aufgestellt worden.














Info

Lage: Die Ferienregion Selbitztal-Döbraberg im nördlichen Frankenwald liegt rund 25 Kilometer westlich von Hof und rund 52 Kilometer nördlich von Bayreuth.

Aktivitäten:


•Wandern satt rund ums „Drehkreuz des Wanderns“: selbitztal.de/aktivitaeten/wandern

•Oberfränkisches Feuerwehrmuseum: Sonntag 13:30 bis 17 Uhr; Eintritt Erwachsene 3 EUR, Jugendliche 1,50 EUR, Kinder bis 12 Jahre frei; Schloßplatz 1, 95197 Schauenstein, feuerwehrmuseum-oberfranken.de

•Museum Naila im Schusterhof: mit Anmeldung nach Vereinbarung geöffnet; Eintritt Erwachsene 2 EUR, Kinder 1 EUR; Schleifmühlweg 11, 95119 Naila, museum-naila.de

•Infosäule am Finkenflug: Landeplatz der Ballonflucht von 1979; knapp 15 Minuten Fußweg vom Bahnhof Naila, beim Nailaer Ortsteil Dreigrün

•Weberhaus Marlesreuth: Außenstelle des Nailaer Museums, Öffnung an bestimmten Thementagen, Nailaer Straße 19, 95119 Naila, 100prozenthof.de/sehenswuerdigkeiten/museum/weberhaus-marlesreuth


Unterkünfte und Restaurants:


•Ferienhaus Dekoscheune: Lindenstraße 15, 95119 Naila/Marxgrün, deko-scheune.net

•Ferienhof Lang: Ferienwohnungen, drei davon barrierefrei; Dreigrün 2, 95119 Naila, ferienhof-lang.de

•Gasthaus Synderhauf: Schwarzenbacher Straße 15, 95131 Döbra, gasthaus-synderhauf.de














34 Bad Steben



Klassizismus im weitläufigen denkmalgeschützten Kurpark – ein historisches Ortszentrum rund um die Wehrkirche St. Walburga. Eine der „zehn schönsten Thermen Deutschlands“, Jugendstilvillen plus die Vergangenheit als Wohnort Alexander von Humboldts. Bad Steben im Norden Frankens kommt mit vielen Facetten daher – auch als Ausgangspunkt für Wandertouren.
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Wer früher zu den heilenden Quellen wollte, watete über schlammige Kuhweiden, erst in der Mitte des 19. Jahrhunderts wurden in Steben ein Kurpark angelegt sowie ein Badehaus gebaut – nach Entwürfen von Leo von Klenze, dem Hofbaumeister des Bayerischen Königs Ludwig I. Man kann sich auch heute gut vorstellen, wie biedermeierlich gekleidete Kurgäste die Alleen entlang wandelten, der Musik aus einem der Pavillons lauschten, vom radonhaltigen Wasser der Tempelquelle kosteten. Mit seinen klassizistischen und Jugendstilelementen, den Blumenrabatten und Wasserspielen ist Bad Stebens Kurpark ein Gartendenkmal und steht seit 2010 unter Denkmalschutz. Besonders reizvoll: Der „formellere“ südliche Teil des Kurparks geht hinter der Wandelhalle in einen Landschaftspark über und der in den Wald, sodass man sich bei einem Spaziergang oder einem der vielen Gesundheitsangebote beispielsweise einer Qi-Gong-Wanderung unversehens weit oberhalb des Ortes wiederfindet, auf einer kleinen Anhöhe mit Blick zum Bad Stebener Ortsteil Mordlau und weiter hinüber nach Thüringen.
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Arkaden der Säulenwandelhalle in Bad Stebens Kurpark




Haben Sie Lust, die wandermüden Füße etwas zu kühlen? Nur wenige Schritte geht es auf einem Pfad von der „Schönen Aussicht“ hinunter zu einem kleinen Kneipp-Becken. Die Äste eines alten Baums sorgen für Schatten, das Wasser ist ziemlich kühl, erfrischt geht es zurück in den Ort. Dort kann man sich Kunst aus Osteuropa im Grafikmuseum mit der Sammlung Schreiner anschauen oder auf dem Skulpturenpfad Werke entdecken, die mal aus Eisen geschweißt, aus Eiche gesägt oder aus Streckmetall des ehemaligen deutsch-deutschen Grenzzauns geformt wurden. Unbedingt zu empfehlen ist auch der Besuch der Lutherkirche, die 1908 bis 1910 erbaut wurde. Ihre Besonderheit: die Gewölbedecken aus Eisenbeton und ein weiß verputzter Innenraum, der mit seinen Ornamentbändern und den Mauerblenden eine romanisch-byzantinische Anmutung hat. Fast wie eine kleine Burg wirkt hingegen die alte Pfarrkirche, die Wehrkirche St. Walburga. Im Rahmen einer Ortsführung kann man einen Blick hineinwerfen – auf die freigelegten Secco-Malereien aus dem frühen 16. Jahrhundert, das Sakramentshäuschen und den geschnitzten Taufengel.
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Anfang des 20. Jahrhunderts wurden die Secco-Malereien in der Wehrkirche St. Walburga entdeckt und freigelegt.













Info

Lage: Bad Steben liegt im nördlichen Frankenwald, nur wenige Kilometer von der Landesgrenze nach Thüringen entfernt, rund 30 Kilometer nordwestlich von Hof und etwa 64 Kilometer nördlich von Bayreuth.

Anfahrt: über die A9, Abfahrt Berg, dann über Issigau und Hölle

Aktivitäten:


•Therme Bad Steben: Wasserwelten, Freibad, Saunaland und viele Wellness-Angebote; Badstraße 31, 95138 Bad Steben, therme-bad-steben.de

•Wanderung zu Kraft-und Energieplätzen: kürzere und längere Touren, Buchung über die Touristinfo; bad-steben.de/erlebnis/natur-erleben/themen-wanderwege.html

•Wanderung zur Burgruine Lichtenberg: einst eines der prächtigsten Renaissanceschlösser Frankens; stadt-lichtenberg.de/burg


Unterkünfte und Restaurants:


•Villa Siegfried: kleines Hotel in Jugendstilvilla; Hemplastraße 7, 95138 Bad Steben, villa-siegfried.de

•Café Konditorei Reichl: u. a. Trüffelspezialitäten und „Humboldt-Steine“; Peuntstraße 5, 95138 Bad Steben, cafe-reichl.de

•Gasthof Adelskammer: das älteste Wirtshaus im Frankenwald; Dorfplatz 10, 95138 Bad Steben, gasthof-adelskammer.de

•Brauhaus Budenschuster, Friedrichstraße 2, 95138 Bad Steben, brauhaus-budenschuster.de

•Gasthof zum Goldenen Hirschen: Burgsteinstraße 12, 95179 Geroldsgrün, goldener-hirsch-geroldsgruen.de

















35 Wandern durchs Höllental



Hirschsprung, Jungfernsteg, Felsenpfad – das hört sich nicht nur wildromantisch an – das ist es auch. Tief hat die Selbitz das Höllental in das grünlich gefärbte Diabasgestein geschnitten, nun ragen hier auf knapp vier Kilometer Länge steile Felshänge empor, Brücken queren den Fluss. Ein landschaftliches Highlight, das auf vielen Wegen erwandert werden kann.
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An der Selbitz im Höllental







Trittsicherheit erforderlich, so steht es auf dem Wegweiser zum Hirschsprung, einem der vielen spektakulären Aussichtspunkte über der Schlucht, die die Selbitz vor Jahrmillionen in die Landschaft gegraben hat. Die Figur eines zum Sprung ansetzenden Hirschen ist hier oben auf einem Felsvorsprung montiert, als Anspielung auf eine der vielen Sagen, die sich um das Höllental ranken. Die neben der abwechslungsreichen Landschaft und den teils fantastischen Felsformationen den besonderen Reiz dieses Tals zwischen dem Örtchen Hölle und der thüringischen Landesgrenze ausmachen.

Als „Einstieg“ ins Tal bieten sich sowohl der mit der Regionalbahn erreichbare Ort Hölle als auch das Infozentrum Blechschmidtenhammer des Naturparks Frankenwald an. In dem ehemaligen Bahnhofsgebäude informieren Schautafeln und Touchscreens über die Entstehung des Frankenwalds und des Höllentals, aber auch über die „Bewohner“ des Naturschutzgebiets – vom Fischotter über den Wespenbussard bis zum Russischen Bären, einem Nachtfalter. Außerdem gibt es eine Modelleisenbahn-Anlage, die zeigt, wie die Höllental-Bahn noch in den 1930er-Jahren durch zwei Tunnel und auf der noch erhaltenen Brücke mit den drei Bogen dampfte.

Jetzt aber hinein in das sagenhafte Höllental, oder vielleicht erst einmal am Rande entlang, auf dem sogenannten Felsenpfad. Der erweist sich als ständig ansteigender Weg und macht seinem Namen alle Ehre, er windet sich am westlichen Ufer der Selbitz über Kessel- und Drachenfelsen hinauf. Er führt über knorrige Wurzeln, dann wieder eine steile Treppe empor und bietet wunderbare Ausblicke ins Tal. Vorbei geht es an großen verwitterten Felsen und „Blockmeeren“ des Diabasgesteins, Schautafeln geben Einblick in Geologie und frühere Bergbaumethoden in der Region. Trittsicher sollte man sein, denn es geht auch wieder steil bergab ins Tal. Unten erst mal angekommen, kann der Rückweg „gemütlich“ auf dem Talweg erfolgen, immer an der rauschenden Selbitz entlang zurück zur Infostelle Blechschmidtenhammer. Vorbei am Teufelssteg, einer der Brücken über die Selbitz, wo der Sage nach ein Köhler eine Begegnung mit dem „Leibhaftigen“ gehabt und überlebt haben soll. Vorbei am Kraftwerk Höllental mit seiner Wasserfontäne (sonntags) und auch am „Hirschsprung“, den man von hier unten als Silhouette gegen das Sonnenlicht ausmacht. Wer möchte, erweitert die Runde, quert die Selbitz auf dem Teufelssteg, läuft parallel zum Fluss in nördlicher Richtung am Hang entlang und kehrt auf dem Jungfernsteg mit seinen kleinen Pavillons ans westliche Ufer zurück.
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Eine Sage rankt sich um den Teufelssteg.










Info

Lage: Das Höllental liegt im nördlichen Frankenwald, im „Dreieck“ zwischen den Orten Lichtenberg, Hölle und Issigau, etwa sechs Kilometer nordöstlich von Bad Steben und 25 Kilometer nordwestlich von Hof.

Aktivitäten:


•Friedrich-Wilhelm-Stollen und Besucherbergwerk: der Friedrich-Wilhelm-Stollen ist der einzige Stollen in der Region, den Alexander von Humboldt selbst anlegen ließ; Friedrich-Wilhelm-Stollen 1, 95192 Lichtenberg, friedrich-wilhelm-stollen.de

•„Unterwegs mit den Naturpark-Rangern“: Angebote des Naturparks Frankenwald auch in Kooperation mit anderen regionalen Veranstaltern und Vereinen, zum Beispiel Wanderungen, Kräuterspaziergänge, Radtouren; naturpark-frankenwald.de

•Schnupper-Wanderungen mit Lamas: Döbrastöcken 5, 95119 Naila, mitimino-lamas.de

•Lichtenberg und seine Burgruine: früher eines der prächtigsten Renaissance-Schlösser Frankens; stadt-lichtenberg.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Ferienschmiede Frankenwald: Oberer Pfarrberg 5, 95188 Issigau, ferienschmiede-frankenwald.de

•Restaurant Harmonie: Schloßberg 2, 95192 Lichtenberg, harmonie-lichtenberg.de










Die westlichen Ausläufer des Fichtelgebirges und Bayreuth
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Die Eremitage in Bayreuth




Die westlichen Ausläufer des Fichtelgebirges und Bayreuth


36.Deutsches Dampflokomotiv Museum: über die Schiefe Ebene „dampfen“

37.Bad Berneck: zwischen sieben Bergen

38.Goldkronach und Himmelkron: Goldgräber, Zisterzienser und ein höfischer Zeitvertreib

39.Bayreuth: Kleinod mit vielen Facetten

40.Die Eremitage bei Bayreuth: Gartenkunst par excellence
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36 Deutsches Dampflokomotiv Museum



ÜBER DIE SCHIEFE EBENE „DAMPFEN“



Auf der „Schiefen Ebene“ zwischen Neuenmarkt-Wirsberg und Marktschorgast wurde Eisenbahngeschichte geschrieben. Die kühne Konstruktion half, den Höhenunterschied auf der Bahnstrecke zwischen Maintal und Fichtelgebirge zu überwinden. Bei Veranstaltungen schnaufen auf der Strecke die Loks empor, die man sonst im Deutschen Dampflokomotiv Museum bestaunen kann.
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Hier werden stählerne Kolosse wirkungsvoll in Szene gesetzt – hier wird ein spannendes Kapitel Eisenbahngeschichte erlebbar. Und zwar interaktiv. Denn im Deutschen Dampflokomotiv Museum kann man nicht nur mithilfe einer Chipkarte an verschiedenen Stationen eine Fülle von Filmen, Tonaufnahmen und Texten abrufen, sondern auch selbst in die Rolle eines Lokführers oder des Heizers schlüpfen – und das alles auf historischem Gelände. Mitte des 19. Jahrhunderts war nämlich in Neuenmarkt ein Bahnbetriebswerk entstanden, der Ort wurde zum „Eisenbahnerdorf“, lag er doch an der neu projektierten Bahnstrecke zwischen den wichtigen Messestädten Nürnberg und Leipzig. Doch die topografische Lage, der gewaltige Höhenunterschied zwischen Maintal und den Ausläufern des Fichtelgebirges, stellte die Ingenieure vor große Herausforderungen. Die Lösung: Zwischen Neuenmarkt und Marktschorgast wurde eine sieben Kilometer lange Trasse gebaut, mit über 30 Meter hohen Steindämmen, die zusammen eine Rampe mit einer Neigung von 25 Prozent (!) ergaben, auf der sich die Züge bergauf arbeiteten. All das kann man im Dampflokomotiv Museum im Maßstab 1:87 bestaunen, die Fahrt eines Zugs nämlich auf der „Schiefen Ebene“ wird hier per Chipkarte ausgelöst. Und die Lokomotiven, die früher diese Züge in Bewegung setzten, sind wenige Schritte weiter im Ringlokschuppen zu sehen. Stählerne Schönheiten, von denen einige in einer multimedialen Animation für Minuten „zum Leben erwachen“. Einen der Kolosse kann man sogar „von unten“ betrachten, sich auf einen Führerstand begeben und für einen Moment in die Rolle des Lokführers versetzen. Oder einen Blick in den legendären Salonwagen 10 242 werfen, in dem unter Staatsoberhäupter der 1930er-Jahre, Konrad Adenauer und die britische Königin durch Deutschland reisten.
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Die historischen Loks werden wirkungsvoll in Szene gesetzt.




Mehrfach im Jahr bietet das Deutsche Dampflokomotiv Museum „nostalgische Zugfahrten“ an – bis nach Bayreuth oder Hof und teilweise auch über die „Schiefe Ebene“ nach Marktschorgast. Vom dortigen Bahnhof läuft man auf dem Lehr- und Informationspfad „Schiefe Ebene“ zurück nach Neuenmarkt, ein abwechslungsreicher Tagesausflug nicht nur für Dampflok-Fans.
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Mehrfach im Jahr gibt es Fahrten mit Dampfloks.
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Fast wie Jim Knopfs „Emma“ – alte Lok auf dem Außengelände des Museums









Info

Lage: Neuenmarkt-Wirsberg liegt an der Nahtstelle zwischen Frankenwald und Fichtelgebirge, etwa 15 Kilometer östlich von Kulmbach und 23 Kilometer nördlich von Bayreuth.

Anfahrt: über die A9, Ausfahrt Bad Berneck/Himmelkron, dann auf der B303 Richtung Kronach

Aktivitäten:


•Deutsches Dampflokomotiv Museum: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr, Eintritt Erwachsene 7 EUR, Kinder und Jugendliche 5 EUR, Familienkarte 15 EUR; Birkenstraße 5, 95339 Neuenmarkt, dampflokmuseum.de

•Wirsberg: das „Hochzeitsdorf im Grünen“, mit denkmalgeschütztem Marktplatz und barocker St. Johanniskirche. Von hier aus führt ein Spaziergang zum Kaiserdenkmal auf der Theresienhöhe und der Ruine Heilingskirche bei Neufang, wirsberg.de/tourismus-freizeit/sehenswuerdigkeiten-und-ausflugstipps

•Lehr- und Informationspfad „Schiefe Ebene“: zwischen Marktschorgast und Neuenmarkt; marktschorgast.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Posthotel Alexander Herrmann: 4-Sterne-Haus, mit Michelin-ausgezeichnetem Restaurant; Marktplatz 11, 95339 Wirsberg, herrmanns-posthotel.de

•Ferienhof Maierhof: Biohof mit Ferienwohnungen; Maierhof 1, 95361 Ködnitz, maierhof.tv

•Gasthof Hereth: Hauptstraße 15, 95339 Wirsberg, hotel-gasthof-hereth.de

•Landgasthof Haueis: Hermes 1, 95352 Marktleugast, landgut-hermes.de














37 Bad Berneck



ZWISCHEN SIEBEN BERGEN





Sieben Berge umschließen das Tal, in dem das Kneippheilbad Bad Berneck am südwestlichen Rand des Fichtelgebirges liegt. Durch den langgezogenen Ort fließt die Ölschnitz, ihrem Verlauf folgt man durch den historischen Ortskern in den Kurpark und dann in das wildromantische Ölschnitztal. Immer mit Blick auf eine der Burgruinen, die auf den Anhöhen ringsum zu entdecken sind.
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Der Dichter Ludwig Tieck und sein Freund, der Schriftsteller Wilhelm Heinrich Wackenroder, waren wohl die ersten Tourismus-Werber für Bad Berneck, das im 18. Jahrhundert allerdings noch kein Bad war. Auf ihrer in die Literaturgeschichte eingegangenen „Pfingstreise“ von 1793 schwärmten die zwei von dem Städtchen „in einem engen Tal“, dem hohen Kirchturm, den Ruinen mehrerer Burgen – all das der Inbegriff der Romantik. Auch einen anderen „literarischen Wanderer“, den Schriftsteller Jean Paul, zog es häufig nach Berneck, er fand hier seine geliebten Pfeffernüsse und setzte dem Städtchen in seinem Roman „Siebenkäs“ ein Denkmal. So kamen Wanderer und Ausflügler und ab 1830, als man die Molke der hier weidenden Ziegen auch zu Heilzwecken anwandte, die ersten Kurgäste.
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Wildromantisch: das Ölschnitztal bei Bad Berneck





Was die Romantiker als „verstecktes Paradies“ bezeichneten, kommt heute als facettenreiches Städtchen umgeben von traumhafter Landschaft daher. Mit den Fachwerkhäusern, der alten Poststation mit ihren Arkaden und den Cafés und Restaurants am Marktplatz, der dahin rauschenden Ölschnitz, die man auf mehreren kleinen Brücken queren und so dies- und jenseits des Flüsschens laufen kann. Mit dem Kurpark, der im 19. Jahrhundert angelegt wurde – ein ebener Weg schlängelt sich vorbei an Blumenrabatten und Kneippbecken, an den historischen Kolonnaden, einem Spielplatz und einem Tiergehege. Und auf den Bergen rings um den Ort thronen Burgruinen, ein Schlossturm, die Schlosskapelle Stein – zu erreichen über den Burgenwanderweg, nur einer von mehreren Themenwegen, auf denen man Bad Bernecks Umgebung erkunden kann.
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Aussichtspunkt am Wanderweg Thiesenring
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Bad Bernecks Marktplatz – im Hintergrund der Schlossturm





Besonders lohnend ist der Thiesenring – elf Kilometer lang, mit einer ganzen Reihe von Aussichtspunkten, romantischen Plätzen und bestückt mit Thementafeln, die Einblick in die Historie des Ortes und der Region geben, aber auch Informationen zu unterschiedlichen Lebensräumen im Ölschnitztal liefern. Hier sind Wanderfalke und Zauneidechse ebenso zu Hause wie einige seltene Tagfalter-Arten, aber auch der Feuersalamander. Um Raritäten an Bäumen und Sträuchern hingegen geht es im Dendrologischen Garten – auch eine der Stationen am Thiesenring. Am Ortsausgang von Bad Berneck hatte der Fabrikant Wilhelm Rother Ende des 19. Jahrhunderts Gehölze aus aller Welt anpflanzen lassen – an der Stelle, an der bis 1841 in einem Bergwerk Alaunschiefer abgebaut worden war. Und kein Geringerer als Alexander von Humboldt beim Test einer neuen Grubenlampe fast ums Leben gekommen wäre.








Info

Lage: Bad Berneck liegt am westlichen Rand des Fichtelgebirges, rund 16 Kilometer nördlich von Bayreuth und etwa 25 Kilometer südöstlich von Kulmbach.

Anfahrt: über die A9, Ausfahrt Bad Berneck/Himmelkron bzw. über die B303

Aktivitäten:


•Spaziergang in Bad Berneck: vom Dendrologischen Garten durch die historische Altstadt mit Besuch der Dreifaltigkeitskirche, der letzte der „Markgrafenkirchen“ in der Region, in den Kurpark mit Wassertretbecken, Minigolfanlage, Tiergehege und Kinderspielplatz; badberneck.de

•Wandern auf dem Thiesenring rund um Bad Berneck: einer der „schönsten Wanderwege Nordbayerns“; thiesenring.de

•Wanderung durch das wildromantische Ölschnitztal: zur Burgkapelle Stein bis zum Gasthof Entenmühle, knapp sieben Kilometer; burgkapelle-stein.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Hotel Lindenmühle: mit Restaurant, Hallenbad und Sauna; Kolonnadenweg 1, 95460 Bad Berneck, lindenmuehle.de

•Gasthaus und Hotel Merkel: Marktplatz 13, 95460 Bad Berneck, merkelhotel.de

•Hotel und Gasthof Goldener Hirsch: Wildkräuterkoch und Mitglied der Initiative „Essbares Fichtelgebirge“; Hofer Straße 12, 95460 Bad Berneck, goldener-hirsch.de

•Gasthof-Pension Entenmühle: im Ölschnitztal; Entenmühle 6, 95482 Gefrees, gasthof-pension-entenmuehle.de











38 Goldkronach und Himmelkron



GOLDGRÄBER, ZISTERZIENSER UND EIN HÖFISCHER ZEITVERTREIB




Bei Goldkronach wurde seit Jahrhunderten nach Gold gegraben. Bei Goldwasch-Meisterschaften lebt die Geschichte wieder auf und wurde in der Schmutzler-Zeche und im Goldbergbaumuseum für Besucher aufbereitet. In Himmelkron lässt sich einer der schönsten mittelalterlichen Kreuzgänge Deutschlands entdecken und eine „höfische Trendsportart“.





Im späten Mittelalter muss Goldkronach eine „Boomtown“ gewesen sein, denn in dem Städtchen vor den Toren Bayreuths wurde in mehreren Stollen nach Gold geschürft. Und das mit ziemlichem Erfolg. Markgraf Christian Ernst ließ Ende des 17. Jahrhunderts aus Freude über die außerordentlich gute Ausbeute einen Golddukaten mit der Aufschrift „Aurofodina Goldcronacensis" prägen. Und 100 Jahre später sorgte Alexander von Humboldt als preußischer Bergbeamter im Revier Goldkronach dafür, dass eine bereits stillgelegte Zeche wieder geöffnet wurde. Er führte auch Verbesserungen bei den Arbeitsbedingungen der Bergleute und bei der Versorgung ihrer Hinterbliebenen ein.

Dass Goldkronachs Stadtzen-trum relativ einheitlich wirkt, ist dem Wiederaufbau nach dem Stadtbrand von 1836 geschuldet. Viele der Häuser haben Fassaden aus Sandsteinquadern, abgesetzt mit bunten Fensterläden. Für Akzente sorgen Torbögen oder geschnitzte Türflügel. In einem der stattlichen Gebäude hatte Alexander von Humboldt kurze Zeit gewohnt, ganz passend ist hier jetzt das Goldbergbaumuseum untergebracht. Das zeigt unter anderem in Modellen die Entwicklung des Goldbergbaus bis ins 20. Jahrhundert hinein, in einem inszenierten Raum scheint man sich selbst in einem engen dunklen Stollen zu befinden. Mehr Bergbaugeschichte gibt es auf dem „Alexander-von-Humboldt-Lehrpfad“ rund um Goldkronach, im Besucherbergwerk „Mittlerer-Name-Gottes“ sowie in der „Schmutzlerzeche“ – hier können Besucher mit Waschpfanne selbst zu „Goldgräbern“ werden.
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Am Marktplatz in Goldkronach





Kontrastprogramm im zwölf Kilometer entfernten Himmelkron: Von Weitem ist der Turm der Stiftskirche sichtbar, Teil des 1279 gegründeten Zisterzienserinnenklosters Himmelkron. In der später barock veränderten Kirche finden sich frühgotische Ritterkapelle und Fürstengruft, aufwendig verzierte Grabdenkmäler aus der Klosterzeit. Auch der Blick in den erhaltenen Teil des Kreuzgangs lohnt – er gilt mit seinem Netzrippengewölbe, den musizierenden Engeln und Herolden als einer der schönsten seiner Art. Auf dem ehemaligen Klostergelände kann man durch einen Kräutergarten spazieren – auf eigene Faust oder im Rahmen einer der Führungen, die vom Gartenbauverein angeboten werden. Vom Kräutergarten sind es nur wenige Schritte bis zur Baille-Maille-Allee, eine Lindenallee, die zum ersten Mal im 17. Jahrhundert angelegt wurde, damit dort die „gute Gesellschaft“ das sogenannte Maille-Spiel – eine Art Croquet – austragen konnte. Was von den Preußen 1792 gegen den Widerstand der Himmelkroner abgeholzt wurde, pflanzte ein Förderverein seit den 1980er-Jahren wieder an. Jetzt können an historischem Ort regelmäßig „Alleefeste“ gefeiert und Kunstwerke in der „Freiluft-Galerie“ präsentiert werden.
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Himmelkron mit seiner Stiftskirche, einst Herzstück eines Zisterzienserinnenklosters
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„Höfisches Fest“ in der Baille-Maille-Allee









Info

Lage: Goldkronach und Himmelkron liegen am südwestlichen Rand des Fichtelgebirges, Goldkronach rund zwölf Kilometer nördlich und Himmelkron etwa 17 Kilometer nördlich von Bayreuth.

Anfahrt: Himmelkron ist über die A9 bestens zu erreichen, Abfahrt Bad Berneck/Himmelkron, Goldkronach erreicht man am besten über die B303 und die Staatsstraße 2163 oder über die B2, dann den Abzweig nach Goldkronach und Weidenberg nehmen.

Aktivitäten:


•Goldbergbaumuseum Goldkronach: April bis Ende November Sonntag und Feiertag 13 bis 17 Uhr; Eintritt Erwachsene 4 EUR, Jugendliche (ab 13 Jahre) 2 EUR, Kinder frei; Bayreuther Straße 21, 95497 Goldkronach, goldbergbaumuseum.de

•Besucherbergwerk „Mittlerer Name Gottes“: Sonntag und Feiertag 11 bis 17 Uhr; Eintritt Erwachsene 5 EUR, Kinder und Jugendliche 3 EUR, Kinder unter acht Jahren frei; Am Goldberg 6A, 95497 Goldkronach, goldkronach.de/seite/508457/besucherstollen

•Besucherbergwerk „Schmutzlerzeche“: mit Einführungen ins Goldwaschen; Sonntag und Feiertag 11 bis 17 Uhr; Eintritt Erwachsene 2,50 EUR, Kinder und Jugendliche 1 EUR, Kinder unter sechs Jahren frei; Am Goldberg 6A, 95497 Goldkronach, goldkronach.de/seite/508457/besucherstollen

•Baille-Maille-Allee in Himmelkron: die-lindenallee.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Schwarzes Roß: Landgasthof mit Zimmern und Ferienwohnungen; Goldmühler Straße 10-14, 95460 Bad Berneck, schwarzesross.de

•Brandholzer Brennerei Familie Ott: Mitglied der Genussregion Oberfranken, Fürstenzeche 13, 95497 Goldkronach, brennerei-ott.com













39 Bayreuth

KLEINOD MIT VIELEN FACETTEN


Über Bayreuth ließe sich problemlos ein eigener Reiseführer schreiben. Als Festspielstadt ist die ehemalige markgräfliche Residenz weltbekannt. Und mit ihrem UNESCO-Welterbe, dem historischen Stadtkern, mit den Parks und Museen das kulturelle Zentrum Nordost-Bayerns. Aber Bayreuth steht auch für Genuss – mit einer enormen Dichte an Brauereien, Bäckereien und Konditoreien.
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In ihren Memoiren schreibt Markgräfin Wilhelmine, die Schwester Friedrich des Großen, wenig Schmeichelhaftes über ihren ersten Eindruck von Bayreuth. 1731 war sie nach ihrer Hochzeit mit dem Markgrafen Friedrich in das „mehr als provinzielle Provinzfürstentum“ gekommen, musste mit ihrem Mann im nach ihrem Gefühl heruntergekommenen Alten Schloss leben. Dann aber starb der Schwiegervater, Markgraf Georg Friedrich Karl, und Wilhelmine machte sich daran, „aus dem verschlafenen Bayreuth eine veritable, konkurrenzfähige Fürstenresidenz zu schaffen“. Was ihr innerhalb von gut zwei Jahrzehnten auch gelang – sie ließ unter anderem das Markgräfliche Opernhaus bauen, heute UNESCO-Welterbe und ein Prunkstück barocker Theaterarchitektur. Mit seinen drei Logenrängen und dem markgräflichen Wappen über der Bühne, den Deckengemälden und den üppigen Verzierungen – einfach überwältigend!
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Neues Schloss mit Markgrafenbrunnen





Beim weiteren Rundgang durch das Stadtzentrum hat man die „Qual der Wahl“. Soll es auf dem „Walk of Wagner“ vom Haus Wahnfried am Hofgarten durch die Stadt bis auf den Festspielhügel gehen? Zu Stationen jüdischen Lebens in Bayreuth oder lieber „den Spuren der Markgräfin Wilhelmine“ folgend? Empfehlenswert ist das große Angebot an Führungen, die von der Tourist-Info Bayreuth organisiert werden. Dort können auch E-Bikes gemietet werden, sehr praktisch für eine ausgedehnte Stadttour. Kann man in Bayreuth doch ganz schöne Strecken zurücklegen, gerade wenn man hinauf zum Festspielhaus oder zur Eremitage (siehe Tipp 40, Seite 206) möchte.
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Das Richard-Wagner-Festspielhaus auf dem Grünen Hügel





Aber es macht auch Spaß, einfach durch das Stadtzentrum zu bummeln, so viel gibt es hier zu sehen und zu entdecken. Vorbei am Alten Schloss mit seinem Ehrenhof und dem achteckigen Turm. Im Innern windet sich eine stufenlose Auffahrt für Lasten um den Wendelaufgang für Fußgänger – eine architektonische Besonderheit. Vom Marktplatz mit seinen Cafés und Geschäften geht es durch die Kirchgasse zur Stadtkirche – weithin sind ihre Doppeltürme sichtbar. Innen bestaunt man den barocken Hochaltar, kann in die Fürstengruft mit 26 Sarkophagen der markgräflichen Familie hinabsteigen. Von Bayreuths ältestem Gebäude geht es durch die Friedrichstraße, die Markgraf Friedrich als Prachtstraße mit repräsentativen Barockhäusern anlegen ließ. In einem davon residiert die Klaviermanufaktur Steingraeber und Söhne, wenige Schritte weiter liegt das Wohn- und Sterbehaus des Dichters Jean Paul. Die Ludwigstraße entlang läuft man nun zum Neuen Schloss mit seiner langgezogenen Fassade und dem Markgrafenbrunnen mit Figurengruppen, welche die vier im Fichtelgebirge entspringenden Flüsse darstellen. Von hier aus geht es in den Hofgarten aus dem 18. Jahrhundert, vorbei an Brunnen, entlang eines Wasserkanals. Schließlich ist man auf der Rückseite des Hauses Wahnfried, dem ehemaligen Wohnhaus Richard Wagners, angelangt. Gemeinsam mit seiner Frau Cosima ist Wagner hier im Garten begraben, die unbeschriftete Marmorplatte wird nicht nur zu Festspielzeiten von Fans mit Blumen geschmückt.






Info

Lage: Bayreuth liegt im Tal des Roten Mains zwischen Fichtelgebirge und Fränkischer Schweiz, rund 56 Kilometer südlich von Hof und 52 Kilometer westlich von Marktredwitz.

Anfahrt: über die A9 von Nürnberg bzw. Hof kommend oder über die B85 aus Richtung Kulmbach bzw. mit der Bahn zum Beispiel mit dem Regionalexpress von Nürnberg oder Bamberg

Aktivitäten:


•Thematische Stadtführungen durch Bayreuth: bayreuth-tourismus.de/entdecken/fuehrungen

•Bayreuther Festspielhaus: Führungen täglich von September bis März; bayreuth-tourismus.de/entdecken/fuehrungen/festspielhaus-fuehrung

•Urwelt-Museum: Kanzleistraße 1, 95444 Bayreuth, urwelt-museum.de

•Maisel’s Bier-Erlebnis-Welt: Führungen, Verkostungen, Gastronomie; Andreas-Maisel-Weg 1, 95445 Bayreuth, biererlebniswelt.de

•Lohengrin-Therme: Kurpromenade 5, 95448 Bayreuth, lohengrin-therme.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Restaurant Eule: liebevoll gekochte regionale Küche; Kirchgasse 8, 95444 Bayreuth, eule-bayreuth.de

•Manns Bräu: Biertradition seit 1823, Gasthaus und Ferienwohnungen; Friedrichstraße 23, 95444 Bayreuth, mannsbraeu.de

•Schinner Braustuben: Richard-Wagner-Straße 38, 95444 Bayreuth, schinnerbraustuben.de

•Hotel Restaurant Lohmühle: Badstraße 37, 95444 Bayreuth, hotel-lohmuehle.de












40 Die Eremitage bei Bayreuth



GARTENKUNST PAR EXCELLENCE



Sie hat zu jeder Jahreszeit ihren Reiz, die Eremitage, ein Landschaftspark, der in einer Schleife des Roten Mains vor den Toren Bayreuths liegt. Von Markgräfin Wilhelmine wurde das 52 Hektar große Gelände mit seinen Schlössern und Wasserspielen zu einer der schönsten Gartenkunstanlagen Europas gestaltet, in der man sich fernab vom hektischen Alltag fühlt.





[image: ]





Es tschilpt, pfeift, flötet gefühlt von überall her, und der Klangkulisse nach müssten Tausende Vögel auf dem Gelände der Eremitage ihre Nistplätze haben. Tatsächlich flattern alle paar Meter Meisen, Amseln oder auch Rotkehlchen am Spaziergänger vorbei, Spechte lassen ihr Klopfen hören. Nur ein paar Hundert Meter vom großen Parkplatz am Eingang entfernt kann man auf einem der schmalen Waldwege schon fast wieder allein in der Landschaft sein – Idylle pur. Ob Markgräfin Wilhelmine das so im Sinn hatte, als sie 1735 begann, das frühere Waldgehege für Treibjagden zu einem Rückzugsort der besonderen Art umzugestalten? Sicher wünschte sich die Schwester Friedrichs des Großen, ab und zu Abstand vom vermutlich trubeligen Alltag in der Bayreuther Residenz zu haben. Aber ganz auf Vergnügungen und Unterhaltung wollte die höfische Gesellschaft des 18. Jahrhunderts auch „auf dem Land“ nicht verzichten.
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Untere Grotte in der Eremitage bei Bayreuth



Im Gegenteil: Das bereits vorhandene „Alte Schloss“ wurde prunkvoll ausgestattet – jetzt gab es hier zum Beispiel ein Musikzimmer und ein Chinesisches Spiegelscherbenkabinett! Dazu kamen Wasserbecken mit ausgeklügelten Wasserspielen, ein Kanal, Grotten und künstliche Ruinen, kleine Tempelchen, ein Heckentheater. Wilhelmine beschäftigte ein ganzes Heer an Architekten, Künstlern und Gärtnern, die nach ihren Anweisungen eine Gartenanlage entstehen ließen, die ihresgleichen suchte. Vor und in dieser Kulisse wurden rauschende Feste gefeiert, mit Theateraufführungen, Maskenbällen und Feuerwerk.



An diese Tradition knüpft das Bayreuther Sommernachtsfest an, bei dem die gesamte Parkanlage illuminiert und mit Theater, Musik, Pantomime „bespielt“ wird – ein ganz besonderes Erlebnis, das meist im Juli stattfindet. Aber auch sonst gehört ein Abstecher zur Eremitage zu jedem Bayreuth-Besuch. Nicht nur wegen der Wasserspiele in der Oberen und Unteren Grotte, die von Mai bis Mitte Oktober stündlich in Gang gesetzt werden. Die Eremitage ist ein Gesamtkunstwerk aus prunkvollen Schlössern und penibel gepflegten Gartenanlagen, aus Tempelchen, Pavillons und Hecken, die Skulpturen umrahmen, aber auch aus Bänken an lauschigen Plätzen – weit weg vom Trubel, wo nichts als das Tschilpen der Vögel und das Plätschern des Roten Mains zu hören ist.
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Ein Laubengang im Park der Eremitage
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Das Neue Schloss in der Eremitage wurde Mitte des 18. Jahrhunderts gebaut.











Info

Lage: Die Eremitage liegt rund vier Kilometer östlich von Bayreuths Stadtzentrum (Richtung Fichtelgebirge); Eremitage 1, 95448 Bayreuth

Öffnungszeiten: immer

Eintritt: frei

Führungen: Altes Schloss und Hofgarten der Eremitage; Erwachsene 4,50 EUR, ermäßigt 3,50 EUR. Gesamtkarte „Welt der Wilhelmine“: enthalten sind Neues Schloss, Markgräfliches Opernhaus, Altes Schloss in der Eremitage, Schloss Fantaisie und Sanspareil; Erwachsene 18 EUR, ermäßigt 16 EUR

Aktivitäten:


•Themenführungen im Park der Eremitage, aber auch in anderen Bayreuther Parks: bayreuth-wilhelmine.de

•Bindlach: mit Markgrafenkirche St. Bartholomäus und Rokoko-Schmuckstück St. Walburga im Ortsteil Benk; markgrafenkirchen.de/markgrafenkirchen

•Jagdschloss Fantaisie: Sehenswert ist das Intarsienkabinett der Gebrüder Spindler. 2000 wurde hier das Gartenkunstmuseum eröffnet; gartenkunst-museum.de


Unterkünfte und Restaurants:


•Eremitenklause Bayreuth: Eremitenhofstraße 29, 95448 Bayreuth, eremitenklause-bayreuth.de

•Gaststätte Maisel: Varellweg 1, 95448 Bayreuth, www.gaststaette-maisel.de

•Auf der Theta: die Sonnenterrasse über Bayreuth; Hochtheta 6, 95463 Bindlach, auf-der-theta.de

•Ferienwohnung Monika: Raiffeisenstraße 4, 95497 Goldkronach-Dressendorf, ferienwohnung-monika.de


Website: bayreuth-tourismus.de/sehenswertes/gaerten-und-parks/eremitage










Das kleine Wörterbuch
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Winteridylle am Ochsenkopf




Das kleine Wörterbuch



FÜR FICHTELGEBIRGE UND FRANKENWALD





Durch das Fichtelgebirge verläuft von Nordosten nach Südwesten eine Dialektgrenze – im Norden und Westen wird Fränkisch gesprochen, im Osten und Süden Bairisch beziehungsweise Oberpfälzer Dialekt. Die Dialektgrenze stimmt nicht mit der Grenze der Regierungsbezirke Oberfranken und Oberpfalz überein, so wird beispielsweise auch im oberfränkischen Kreis Wunsiedel zum Teil Bairisch gesprochen.



A

A weng weng – „es hätte etwas mehr sein können“ – das „oberfränkische Wort des Jahres 2016“

B

Bagges – Reibekuchen oder Kartoffelpuffer

Balter oder B’halter – Vorratsschrank – schöne Exemplare gibt es zum Beispiel im Freilichtmuseum Grassemann oder im Fichtelgebirgsmuseum Wunsiedel

Bassd scho – perfekt, hervorragend

Brotzeid – eine kalte Mahlzeit, kann ein Snack, ein Mittag- oder Abendessen sein

D

Deppat, deppert – dämlich, bescheuert

F

Fei – ein Wort, das vielseitig zur Verstärkung, Betonung eingesetzt wird: „Gib fei Obacht“ – „Pass bloß auf“

G

Grias Gott! – Grüß Gott!

H

Haferl – eine größere Tasse zum Beispiel für Kaffee, vergleichbar mit einem Pott

K

Kirwa – Kirchweih – Fest zum Jubiläum der Weihe einer Kirche

Kretzaweckla – süße Brötchen, zu übersetzen mit „Korbbrötchen“, wurden früher zur Stärkung nach der Entbindung gebacken

O

Ohrlich – ein Adjektiv, das ziemlich vielseitig verwendet wird, im Sinn von unangenehm, schlimm, übel, zum Beispiel: „Mir is ohrlich“ – „Mir geht es nicht gut“

R

Redwitzer Pumpernickel – Eine spezielle Lebkuchensorte aus Marktredwitz, die noch heute dort hergestellt wird

S

Schäuferla – Fränkisches Nationalgericht aus der Schweineschulter

Schwammerl – egal ob Röhren- oder Schwammpilz – ein Oberbegriff für alle Pilze

Seidla – ein halbes Maß, sprich ein halber Liter – vor allem bei Bier

Servus – kann „Hallo“ oder „Tschüss“ bedeuten

W

Wos wüllst? – Hört sich vielleicht etwas ruppig an, kann aber auch mit entsprechender Intonation als „Was möchtest Du gern?“ gedeutet werden

Z

Zoigl – untergäriges Bier , kommt traditionell aus dem Oberpfälzer Wald, im Mittelalter wurde der sogenannte Zoigl-Stern, ein sechseckiger Stern, vor dem Haus aufgehängt, wenn man frisch Bier gebraut hatte.


Register
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Kirche St. Bonifatius in Oberwarmensteinach









Register
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	Alexbad
	60 f.



	Archedorf
	58 ff.



	Arzberg
	11, 12, 14, 106 ff., 110 ff.



	Asenturm
	68, 69, 72



	Auenpark
	104 f.





B








	Bad Alexandersbad
	50, 53, 58 ff.



	Bad Berneck
	13, 18, 194 ff.



	Bad Steben
	12, 13, 23,107, 178 ff.



	Baille-Maille-Allee
	200 f.



	Ballon-Flucht
	176



	Bärenfang
	19, 150, 152



	Bayreuth
	11, 13, 16, 153, 192, 202 ff., 206 ff.



	Bergnersreuth
	109, 110 ff.



	Besucherbergwerk
	78 ff., 185, 199, 201



	Bindlach
	209



	Bischofsgrün
	13, 16, 23, 66 ff., 70 ff., 76 f.



	Blechschmidtenhammer
	183, 184



	Böhmen
	31, 59, 103, 119, 147



	Brunnenfest
	31, 33



	Brunnenstadt
	31



	Bummelhenker
	156
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	Carolinenquelle
	114, 116, 117





D








	Dendrologischen Garten
	18, 196, 197



	Deutsches Dampflokomotiv-Museum
	190



	Deutsches Fahrzeugmuseum
	74 ff.



	Döbraberg
	11, 174 ff.



	Dreiländereck
	13, 125





E








	Egerland
	102 ff., 113



	Egertal
	114 ff., 161



	Entenhausen
	13, 134 ff.



	Epprechtstein
	13, 142 ff., 147 ff.



	Eremitage
	16, 203, 206 ff.



	Erika-Fuchs-Haus
	134 ff:
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	Felsenlabyrinth
	10, 13, 14, 33, 42 ff., 4 6 ff.



	Festspielhaus
	203, 205



	Fichtelgebirgsmuseum
	33, 34 ff.



	Fichtelsee
	74 ff.



	Fischflut
	134 ff.



	Fleckl
	83, 89



	Freilandmuseum Grassemann
	86 ff.



	Friedrich-Wilhelm-Stollen
	185
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	Gesteinig
	108



	Girglhöhle
	57



	Glaswanderweg
	83, 85



	Gleißinger Fels
	75, 78 ff.



	Goethe-Felsen
	44, 69 , 72



	Goldbergbaumuseum
	198, 201



	Goldkronach
	12, 198 ff.



	Goldwaschen
	81, 201



	Gomringer, Eugen
	127



	Grafikmuseum
	180



	Granitblöcke
	14, 42 ff., 71, 151



	Granit-Labyrinth
	142, 14 4, 149



	Grassemann
	16, 86 ff., 21 2



	Gregnitztal
	57



	Greifvogelpark
	33, 38 ff.



	Großschloppen
	148





H








	Häuselloh
	120 f.



	Haus Wahnfried
	203



	Helmbrechts
	12, 170 ff.



	Himmelkron
	198 ff.



	Hirschsprung
	17, 120, 182 ff.



	Hochmoor
	120, 160



	Hof
	138 ff., 192



	Hohenberg
	13, 14, 15, 114 ff.



	Hohenbrand
	50 ff.



	Höllental
	16, 182 ff.



	Humboldt, Alexander von
	12, 106 ff., 185, 197, 198 f.



	Huschermühle
	122 ff.



	Hutschenreuther
	14, 114 ff., 119



	Hüttstadl
	92





J








	Jagdschloss Fantaisie
	209



	Jean Paul
	16, 30 ff., 135 ff., 195, 204





K








	Karches
	72 f.



	Kartoffeln
	13, 21, 87, 128, 146 ff.



	Kartoffel-Lehrpfad
	148



	Katharinenberg
	33, 38 ff., 49



	Kellerführungen
	155, 157



	Kirchenlamitz
	142 ff., 146 ff.



	Klausenhang
	90 ff.



	Klausenturm
	90 ff.



	Kleiner Johannes
	106 ff.



	Kleinwendern
	58 ff.



	Kletterwald
	66 ff.



	Klosterstadt
	13, 17, 9 8 ff.



	Königin Luise
	43, 59



	Koppetentor
	30, 32



	Kornberg
	145



	Kösseine
	14, 42 ff., 4 6 ff., 50 ff., 59, 158



	Kösseinehaus
	50 ff.



	Kräuterdorf
	50, 54 ff.



	Kräutergarten
	100, 200



	Kurpark
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